
        
            
                
            
        

    
[image: img1.png]In der Milchstraße schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - das entspricht dem Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Seit einiger Zeit tobt der Kampf um das Polyport-Netz, der mehrere Galaxien erfasst hat.

Mithilfe der sogenannten Polyport-Höfe lassen sich gigantische Entfernungen überbrücken. Die Frequenz-Monarchie und ihre Herren, die Vatrox, erheben ihren Anspruch auf das Netz, in dessen Besitz sie sich bereits vor Äonen gebracht haben. Als die Terraner das Transportsystem nutzen möchten, werden sie zu den Gegnern der Vatrox.

Nach langem Kampf gelingen den Terranern und ihren Verbündeten entscheidende Schläge in der Milchstraße sowie in Andromeda. Dann aber verlagert sich der Kampf auf eine »höhere Ebene«: Mit den Vatrox hängen zwei rivalisierende Geisteswesen zusammen, die weitaus bedrohlicher sind.

Gleichzeitig droht eine schlimme Gefahr: der Tod von ES, jener Superintelligenz, mit der Perry Rhodan und die Menschheit auf vielfältige Weise verbunden sind. So steht mittlerweile der Kunstplanet WANDERER AM SCHEIDEWEG




 

 

Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der Terraner führt die Silberkugeln in einen schrecklichen Kampf.

 

Pral - Der Schattenmaahk wird vor eine ungewöhnliche Entscheidung gestellt.

 

Piet Rawland - Der ehemalige Revolverheld leistet seinen Beitrag zur Rettung einer Superintelligenz.

 

Timber F. Whistler - Der Administrator beobachtet eine seltsame Veränderung.

 

Mondra Diamond - Die ehemalige Agentin steht ihrem Lebensgefährten zur Seite.


1.

Pral

 

Humor.

Das Herbeireden eines Zustandes der Belustigung. Eines Zustandes, dessen Bedeutung für die Terraner ein Maahk wie Pral zwar akzeptieren - aber verstandesgemäß nicht vollständig erfassen konnte.

Zum 16. Mal ließ er sich in die Trivid- Aufzeichnung der »Großen Multi-Vers- Show 1462« hineinziehen. Er wurde zum Teil des Publikums und hatte das Gefühl, nur wenige Meter neben den drei konkurrierenden Talkmastern Joyn Hastings, Mara Lutzgren und Poivy Li- Immervoll zu stehen.

Falsch!, korrigierte sich Pral. Sie konkurrieren nicht. Sie bereiten sich gegenseitig die Pointen vor. So zumindest hat es mir Mondra Diamond erklärt.

»... die gute Nachricht ist: Ich konnte die Ladezellen wechseln!«

Überbordendes Gelächter ertönte. Pral zoomte mit sorgfältig abgezirkelten Krallenbewegungen auf das Gesicht eines der Zuseher und beobachtete, wie sich die Hautlappen gegeneinander verschoben, wie sich die Lippenmuskulatur anspannte und die Frau ihre Zahnleisten verschob. Selbst wenn er gewollt hätte, hätte er diese Veränderungen im Ausdruck niemals nachvollziehen können. Seine Physiognomie erlaubte es nicht.

»Das erinnert mich an die ganz besonderen Gebräuche in einer alpinen Regionalprovinz!«, rief Mara Lutzgren, sobald das Gelächter verstummt war. Sie drängte ihre beiden Kollegen beiseite. Aus den mit Metallringen gedehnten Nasenlöchern fuhren Rauchwölkchen, die sich miteinander verbanden und ein Menschenpaar während der Kopulation zeigten. »Diese Geschichte wurde mir während eines Aufenthalts im weltberühmten Heilbad Beljak zugetragen ... «

Ein lauter Knall ertönte. Ein Bild erschien wie von Zauberhand. Es zeigte ein kleines Städtchen, das von Hügeln und Bergen eingerahmt wurde. Aus dem Off ertönte eine kräftige Stimme. Sie pries die Vorzüge des Heilbads Beljak in blumiger Sprache an.

Nach wenigen Sekunden zerplatzten die Bilder der Werbebotschaft. Dahinter tauchten wieder die drei Entertainer auf, Mara Lutzgren setzte ihre Erzählung fort.

Pral sprach den Text mit. Er imitierte die Betonungen und ahmte die Bewegungen der Frau nach. Womöglich war auch die Tonhöhe von Bedeutung?

»...oral und ... Admiral!«, endete Mara Lutzgren. Ein weiteres Mal bogen sich die Zuseher vor Lachen.

Pral konnte diese Heiterkeitsausbrüche nicht nachvollziehen. Er war ein Schattenmaahk, er kannte Gefühle, aber er verstand das alles nicht. Was war so lustig daran, den Ruf eines militärischen Strategen zu verunglimpfen? Oder bestand das Geheimnis terranischen Humors darin, auf Kosten anderer Wesen Befriedigung zu erhalten?

»Sie machen andere schlecht, um selbst besser dazustehen«, mutmaßte Pral.

Er dachte an jene Überlieferungen, die ein gewisser Grek 6651/2 vor rund 150 Jahren erarbeitet hatte. Der Maahk hatte sich einen sogenannten LemSim einpflanzen lassen, um die gesamte Palette terranischer Empfindungen nachvollziehen zu können. Er hatte ein kurzes, aber intensives Leben geführt - und über seine Erfahrungen bloß Positives zu berichten gehabt. Seine Aufzeichnungen waren der Geheimhaltung der Maahks unterlegen; doch über verschlungene Wege waren irgendwie, irgendwann Kopien in den Besitz der Schattenmaahks gelangt.

Die Berichte von Grek 6651/2 gaben ein beredtes Zeugnis darüber ab, was den maahkschen Völkern trotz gesellschaftlicher und genetischer Prägung möglich war: Sie waren in der Lage, Logik Logik sein zu lassen. Und irgendwann waren die Schattenmaahks auch in dieser Hinsicht die Vorreiter, da war sich Pral sicher.

Er schaltete die Trivid-Bilder weg. Augenblicklich fand er sich in seinem karg eingerichteten Ruhezimmer wieder.

Er war müde, und dennoch fand er in diesen Tagen kaum Schlaf. Rings um ihn wurde Geschichte geschrieben. Geschichte, deren Bestandteil er war und die einstmals in den Archivarkrügen seines Geleges eingedost werden würde. Wenn sich jemand fand und die Aufzeichnung der Geschehnisse nach maahkscher Tradition übernahm ...

Ein Signalton erklang. Ein terranischer Signalton. Man machte ihn darauf aufmerksam, dass seine Ruhezeit zu Ende war. Pral richtete sich auf und ließ den Methangasgehalt im Raum um ein halbes Prozent erhöhen. Die euphorisierende Wirkung ließ nicht lange auf sich warten. Die Spannungen in seinem Körper lösten sich, er fühlte sich gut.

Er schlüpfte in seinen Schutzanzug, flutete ihn und verließ das Habitat. Mit Schritten, die ein Terraner »beschwingt« nennen würde.

*

Die triste Umgebung von TALIN ANTHURESTA umfing ihn. Der Gedanke, dass er sich durch das Innere eines mond- oder planetengroßen Objekts bewegte, drückte auf sein Gemüt. Die Dimensionen waren verstandesgemäß kaum nachzuvollziehen. Der Kernkörper des Riesengebildes in Form einer Kugel durchmaß 30 Kilometer. Bernsteinfarbene Maschinenaggregate wurden durch formenergetische Bauteile ergänzt, alles wirkte klinisch sauber.

Clun'stal erwartete ihn in der Zentrale. Der Essa Nur wirkte in sich gekehrt, wie fast immer. Bald nach ihm traf der Halbspur-Changeur Akika Urismaki ein. Der Kleinwüchsige verkroch sich in seiner Ecke und beschäftigte sich weiter mit einem Experiment, das er vor der kurzen Ruhepause begonnen hatte.

Stalwart Agrester, der während ihrer Abwesenheit die Routine- und Kontrolltätigkeiten übernommen hatte, löste sich aus dem Schatten seines Arbeitsbereiches. Mehrere seiner robotischen Helfershelfer wuselten davon. So als hätten sie Respekt oder Angst vor den Rückkehrern.

»Die Lage ist unverändert«, sagte das über drei Meter große Geschöpf mit der ihm eigenen Steifheit. »Die Dispenser erfüllen ihre Aufgaben und transportieren Psi-Materie dorthin, wo sie zur Reparatur der Hülle TALIN ANTHURESTAS benötigt werden. Meine Maschinen erledigen die gröbsten Reparaturarbeiten in Eigenregie.«

»Danke!« Pral setzte sich. Sofort umgaben ihn mehrere übereinander angeordnete Kreissegmente mit holografischen Darstellungen. Er begutachtete die Daten. Neue Erkenntnisse waren in seiner Lieblingsfarbe markiert, in Glitzergrün.

»Die Lage wird immer prekärer«, sagte er. »Die von der Superintelligenz abgezogene Psi-Materie kann nur mit größten Mühen ersetzt werden. Mittlerweile gibt es bis zu zwanzig Löcher, die gestopft werden müssen - und die Roboter kommen mit der Arbeit kaum noch nach.«

Ein Gutteil der Reparaturprozesse wurde vollautomatisch vollzogen. Agrester hatte - wie erwartet - während ihrer Abwesenheit die richtigen Entscheidungen getroffen. Der Stalwart war vielseitig ausgebildet und wusste ganz genau, was zu tun war.

Doch allmählich schaukelten sich die Probleme auf. Psi-Materie-Löcher, zwischen drei und 50 Meter im Durchmesser, entstanden völlig willkürlich in der Umhüllung TALIN ANTHURESTAS. Immer mehr von ihnen.

Kaum hatten die Verantwortlichen mithilfe der beiden Dispenser eine Lücke gestopft, riss die nächste auf, meist in einem völlig anderen Bereich des riesigen Gebildes.

Pral fühlte sich unbehaglich. Er hätte den anderen Mitgliedern der Zentralebesatzung und sich diese Ruhepause nicht gönnen sollen. Die Kurve der Schadensberichte zeigte exponentiell nach oben.

»Wir sollten uns vorrangig diesem Problem widmen«, sagte der Stalwart mit der ihm eigenen Ruhe und deutete auf die rot markierte Darstellung eines Schadens nahe der Psi-Hülle. Eine Scheibenwelt namens Frerino befand sich in unmittelbarer Nähe des Psi- »Lochs«.

Pral achtete auf Clun'stals Reaktion. Das Kristallwesen war vor nicht allzu langer Zeit in Begleitung Perry Rhodans Gast auf Frerino gewesen. Bereits damals war es an den Rändern dieser geplagten Welt zur Deflagration von Psi- Materie gekommen. Nur weil Clun'stals eingegriffen hatte, existierte die Scheibenwelt noch.

Der Essa Nur sah kurz auf, las die Meldung durch, wühlte sich tiefer in Details zu Schadensmeldungen und gab durch nichts zu erkennen, dass er persönlich betroffen gewesen wäre. Doch Pral meinte, die Zeichen zu erkennen: Clun'stals Bewegungen wirkten ein wenig fahrig, und mehr als einmal wischte er mit seinen Händen durch die Hologramme, um die ihm wichtigen Datenpfade verfolgen zu können.

Das Loch in der Hülle nahe Frerino maß mittlerweile 60 Meter. Angesichts der Ausdehnung der Dyson-Sphäre war dies ein Nichts. Doch Pral wusste sehr wohl, dass schon ein winziger Nadelstich in eine Ballonhülle verheerende Folgen zeitigen konnte.

»Dir ist klar, was du zu tun hast«, sagte er zu Agrester. »Wir benötigen so viel Psi-Materie wie möglich aus den Dispensern. Und deine Robot-Armada muss dafür sorgen, dass sie rasch nach Frerino geschafft wird.«

»Ich weiß.« Der Stalwart trat an die transparente Energiewand, die sich entlang des Halbrunds der Zentrale erstreckte. Er blieb dort stehen und blickte in den riesigen Hohlraum, der den Kernkörper TALIN ANTHURESTAS vom Rest des Riesengebildes trennte. Er fiel in eine Art Starre, wie er es immer tat, wenn er eine Vielzahl der seinem Kommando unterstehenden Robotern steuerte.

Kleine wie große Einheiten eilten hin und her, verübten sinnlos wirkende Tätigkeiten, verließen die Zentrale und kehrten bald darauf wieder zurück. Das Kommen und Gehen wirkte irgendwie sinnentleert; doch Pral ahnte, dass alles seine Richtigkeit hatte.

Die Dispenser nahmen ihre Flickarbeit auf. Sie verschickten Psi-Materie. Maschinenwesen, die mithilfe von raumtemporalen Saugtunnels zur Baustelle geschickt wurden, übernahmen vor Ort und Stelle die Feinarbeit. Die hochempfindliche Substanz verteilte sich wie eine Schicht Sprüh-Klebstoff über der Lücke und verschloss sie allmählich.

Die angezeigten Werte kehrten allmählich in den Positiv-Bereich zurück. Die Gefahr, dass TALIN ANTHURESTA ausgerechnet hier platzte, verringerte sich von Sekunde zu Sekunde.

Und dennoch: Pral konnte und durfte nicht zufrieden sein.

Tausende Kilometer von Frerino entfernt entstand ein neuer Krisenherd. Ein Fleckchen voll Psi-Materie verschwand; ein Fleckchen, das die riesige Station dem endgültigen Untergang weihen könnte.

Pral deutete Clun'stal, seine Aufmerksamkeit auf das neue Ziel zu richten und Agrester so gut wie möglich zur Hand zu gehen. Der Stalwart war dem Essa Nur untergeordnet, und er würde dessen Anweisungen ohne Wenn und Aber akzeptieren.

Pral fühlte ein unangenehmes Ziehen und Zwacken im Brustbereich. Etwas erregte seine Aufmerksamkeit, und am liebsten wäre er in seinen Kabinentrakt zurückgekehrt, um eine weitere Dosis übersättigter Methan-Atmosphäre aufzunehmen. Vielleicht löste sich das neue Problem im Nichts auf, wenn er es bloß lange genug ignorierte?

Nein! Er hatte Verantwortung übernommen. Ihm oblag es, die Arbeit der wenigen in TALIN ANTHURESTA verbliebenen Verbündeten zu koordinieren und dafür zu sorgen, dass das so große und dennoch äußerst fragile Gebilde hielt.

Die neue Schadensmeldung stammte von einer ganz besonderen Scheibenwelt. Von einer, auf der seit wenigen Tagen eiszeitliche Bedingungen herrschten.

Es war Wanderer. Die Domäne von ES.

Die Kunstwelt unterlag gewaltigen Veränderungen. Eine Hyperkälte bewirkte signifikante Zerstörungen der Oberflächenstrukturen. Riesige Schollen trieben über Teile des Zentralozeans; immer wieder krachten sie gegeneinander, verbuken zu größeren Eis-Inseln - und zersplitterten bald darauf wieder unter dem großen Druck, der auf diese dahintreibenden Flächen einwirkte.

Die Ortung lieferte Aufnahmen von bislang unbekannter Klarheit von der einzigartigen Scheibenwelt. Pral befahl Agrester, alle gelieferten Bilder aufzuzeichnen und zu speichern. Was auch immer auf Wanderer vor sich ging - es besaß womöglich große Bedeutung im verzweifelten Kampf um die Unversehrtheit TALIN ANTHURESTAS.

»Siehst du, was ich sehe?«, fragte er Akika Urismaki. Er wollte sichergehen. Vielleicht täuschten ihn seine Sinne? In diesem Hier und Jetzt war buchstäblich alles möglich.

Psi-Materie erzeugte Phänomene, die unerklärlich blieben. Sie täuschte und veränderte Sinneswahrnehmungen, und sie war auch in der Lage, die Psyche eines Betrachters zu beeinflussen.

»Ich erkenne Ambur-Karbush«, sagte der Halbspur-Changeur mit Ehrfurcht in der Stimme. »Die Maschinenstadt. Sie ist beinahe vollständig von Eis überzogen. Da sind viele bizarr wirkende Formen. Brücken, wo keine sein sollten. Schneehöhlen. Verwehungen, deren Bruchkanten scharf wie Klingen wirken.«

Akika Urismaki hielt inne. Er veränderte den Betrachtungswinkel auf Wanderer und ließ eine Totale auf die Scheibenwelt entstehen. Das Gebäudekonglomerat Ambur-Karbushs blieb weiterhin im Fokus. Nun war auch der gewaltige Strom zu erkennen, der aus Berglandschaften weit im Westen Wasser mit sich brachte.

Auch hier gab es Eisstoß; an den Ufern des Flusses türmten sich Schollen auf. Sie rieben aneinander, unter großem Druck stehend, und von Zeit zu Zeit schossen metergroße Brocken hoch in die Luft, um weit im Landesinneren wieder zu Boden zu krachen.

Akika Urismaki fuhr in seinen Beschreibungen fort: »Der Wasserfall an der Steilküste, am Ende der Stadt - er besteht bloß noch aus einer Eisfläche. Alles Leben ruht. Alles stirbt.«

»Das Loch nahe Frerino ist gestopft«, rief sich Clun'stal in Erinnerung. »Wir haben es geschafft!«

»Sehr schön«, sagte Pral, ohne den Enthusiasmus des Essa Nur zu teilen. Statistiken zeigten ihm, dass sie trotz aller Bemühungen die schwindende Psi- Materie nur zu knapp 99,6 Prozent ersetzen konnten. Mit jedem neuen Riss in der Hülle rings um TALIN ANTHURESTA verloren sie Terrain.

Er konzentrierte sich erneut auf Wanderer. Die Scheibenwelt stand im Fokus ihrer aller Aufmerksamkeit. Sie stellte etwas dar, was den Terranern wie ein »Heiliger Gral« war. Diese Scheibenwelt durfte unter keinen Umständen zerstört werden. Mit dem Untergang ihrer Heimstätte war ES, die Superintelligenz der Lokalen Gruppe und der Fernen Stätten, wohl endgültig dem Tode geweiht.

Ein neues Informationskonvolut erregte Prals Aufmerksamkeit. Ein »echter« Maahk wäre völlig ruhig geblieben. Er hätte die eben übermittelten Daten analysiert und in Relation zu jenem Wissen gesetzt, das er über die Terraner besaß. Er jedoch war ein Schattenmaahk. Er gehörte einer Spezies, einer mutierten Art der Maahks an, die mit ein wenig Training und gutem Willen die Logik manchmal Logik bleiben lassen konnte.

Er war ... beeindruckt.

Fast im Zentrum des Zentralozeans auf Wanderer wölbte sich ein diffuser Schleier von über 2600 Kilometern Durchmesser und einer Zenithöhe von etwa hundert Kilometern auf. Darunter waren mit einem Mal die Umrisse einer Großinsel zu erkennen. Einer Großinsel, die wie ein Gelegeei dem anderen jenem Gebilde ähnelte, das den Terranern als »Talanis« bekannt war.

Hier also befand sich ein Gegenpart zu Talanis - und er drohte unterzugehen.

Einige Bereiche des Schleiers lösten sich auf. Wiederholt zuckten heftige Blitze und Entladungen durch die riesenhafte Kuppel. Sie regten diese energetische Erscheinung zum Flackern an und brachten die darunterliegende Insel in Gefahr, von den tobenden Gewalten zerstört zu werden.

»Dimensionale Verwerfungen«, sagte Clun'stal kurz angebunden. »Bruchzonen von Raum und Zeit. Die wirkenden hyperphysikalischen Kräfte sind unberechenbar und unkontrolliert. Dort unten bahnt sich eine Katastrophe ersten Grades an.«

»Wie auch auf Terra und den vier Stardust-Welten«, ergänzte Akika Urismaki. Er hatte sich in den letzten Tagen sehr intensiv mit Vergleichsarbeiten beschäftigt und pochte immer wieder darauf, dass buchstäblich alles, was sich im Bereich der Superintelligenz ES abspielte, miteinander in einem Zusammenhang stand.

»Weitere Neuigkeiten«, meldete Stalwart Agrester unaufgeregt. Er ließ eine Holowolke im ungefähren Zentrum des Raums entstehen.

Pral verschaffte sich freien Blick auf das milchig graue Gebilde. Zwei seiner Kammaugen richtete er auf die Darstellung aus; die beiden anderen blieben auf die übrigen, wesentlich kleineren Datenschirme gerichtet.

Das zentrale Bild fokussierte auf die Maschinenstadt. Über Ambur-Karbush stieg eine rotgolden leuchtende Kugel auf.

Wo war sie hergekommen, wie war sie entstanden? - Agrester konnte keine verbindliche Antwort liefern. Er schwieg und bewegte sich unkoordiniert, wie er es sonst niemals tat.

Die Kugel stieg höher. Ihr Durchmesser betrug etwa fünf Meter. Ihr Schein war so kräftig, so dominant, dass das Schneeweiß der Wanderer-Welt dahinter wie ein unbedeutendes Nichts wirkte. Das Gebilde übte eine hypnotisierende Wirkung aus, der sich selbst er, der stets mit der notwendigen Nüchternheit seine Arbeit tat, nicht entziehen konnte.

Rot. Golden. Unzähmbare Kraft. Pure Energie. Unwiderstehliches. Ich würde mich augenblicklich in dieses Gebilde stürzen und mich von ihm aufnehmen lassen, wenn ich die Gelegenheit dazu fände.

Es waren verwirrende, anstrengende Gedanken, die er hegte. Pral nahm wahr, dass seine Kollegen ähnlich wie er empfanden. Selbst der Stalwart konnte sich der Wirkung der ... Kraftkugel nicht entziehen.

»Seht! Sie wird weniger!«, sagte Akika Urismaki aufgeregt.

»Sie blutet«, meinte Clun'stal. »Sie verliert permanent an Substanz.«

Schwere Tropfen lösten sich vom Hauptkörper, und es war, als würde sich mit jedem kleinen Bisschen an Verlust

Prals Brust verengen. Er empfand tiefe Trauer. Sein Körper zitterte, die Zusammensetzung des Atemgases schmeckte mit einem Mal schal und krankheitserregend.

Er nahm eine Stimme wahr. Sie dröhnte durch seinen Kopf, durchdrang ihn und machte ihn sagen: »ES ist auf der Suche. Nach. Den. Kindern. Der. Funken.«

Wo seid ihr, meine Kinder?, flüsterte, schrie und tobte die Geistesstimme der Superintelligenz. Ich brauche euch so sehr, ich vergehe ohne euch ...

Erste Tropfen platschten auf die Dächer der Maschinenstadt. Bunte Fleckchen entstanden inmitten des weißen Einerleis, doch sie vergingen bald wieder, und das Eis eroberte verloren gegangene Gebiete zurück ...

»Es tut so weh!«, hörte Pral sich sagen, »es tut so grässlich weh ... «

Die Kugel explodierte.


2.

Perry Rhodan

 

Was für ein Chaos, was für Bedingungen ...

Der Aktivatorträger hatte Mühe, kühlen Kopf zu bewahren. Das gesamte Universum schien aufgewühlt zu sein. Es war, als rührten Götter mit gewaltigen Kochlöffeln in diesem Suppentopf hyperenergetischer Nicht-Masse, ohne sich darum zu scheren, dass auch Sterne und Planeten mitgewirbelt und mitgerissen wurden.

Falsch.

Dieses Raumgebiet namens Schneise war bereits vor langer Zeit des Großteils seiner Materie beraubt worden. Schuld daran war das Verschwinden des PARALOX-ARSENALS gewesen.

Nun, da das Gebilde dank Julian Tifflor aus dem Nichts zurückgekehrt war, tobte ein hyperenergetisches Gewitter durch einen 200 Lichtjahre durchmessenden und nahezu leeren Raumsektor. Es fraß sich selbst auf. Es tobte durch Raum und durch Zeit und durch Dimensionen.

Die Intensität ließ Perry Rhodan schaudern. Hier waren Kräfte am Werk, die die Galaxis Anthuresta zerstören und größere Bereiche des Standarduniversums in den Untergang ziehen mochten.

»Halte unbedingt Kontakt zu den anderen Silberkugeln«, mahnte der Unsterbliche MIKRU-JON. »Die Funkverbindung darf unter keinen Umständen abbrechen. Dasselbe gilt auch für die QUEEN OF ST. LOUIS.«

»Selbstverständlich.«

Ein leiser Tadel klang in der Frauenstimme der Künstlichen Intelligenz des kleinen Schiffs mit. Oh ja - er wiederholte sich. Gebetsmühlenartig erteilte er seine Anweisungen, immer wieder dieselben. Seine Worte waren Ausdruck einer Hilflosigkeit. Er stand diesem Gewitter mit demselben Unverständnis gegenüber wie einstmals die ersten Menschen dem Licht und der Hitze eines Feuers.

Rhodan wusste nichts mit seinen Eindrücken anzufangen - und dennoch war es erforderlich, dass er Zuversicht und Selbstsicherheit ausstrahlte. Er sorgte für den inneren Zusammenhalt der kleinen, verschworenen Gemeinschaft an Bord. Sie bestand aus den Mutanten Lloyd/Tschubai, Tanio Ucuz, Lucrezia DeHall, Shanda Sarmotte sowie Rence Ebion. Zudem war seine Gefährtin Mondra Diamond samt Ramoz, dem nicht sonderlich kuscheligen »Haustierchen«, mit an Bord. Ebenso Lotho Keraete, der Bote von ES. Und nicht zuletzt Julian Tifflor, der langjährige Gefährte, der völlig verändert aus der Vergangenheit zurückgekehrt war.

Rhodan war heilfroh darüber, dass sich Tiff in seiner Kabine verkrochen hatte. War der Freund denn noch ein Freund? Oder hatte er sich im Laufe des Jahrmillionenmarsches so weit von seiner Menschlichkeit entfernt, dass sie beide nichts mehr gemein hatten?

Du lenkst dich schon wieder selbst von den eigentlichen Problemen ab!, mahnte sich Rhodan.

Eine Bildverbindung entstand. Piet Rawland grinste ihn an, jeder Zentimeter ein texanischer Gauner aus der Zeit des sogenannten Wilden Westens. Er stand an einem polierten Schanktisch und hielt ein Glas mit bernsteinfarbener Flüssigkeit in der Hand. Hinter ihm lungerten weitere Gäste; der Wirt des Saloons stützte sich gelangweilt an der Theke ab und gab sich herzlich wenig Mühe, eingetrocknete Schmutzreste mit einem unglaublich verschmuddelten Tuch abzuwischen.

»Wie läuft's denn so?«, fragte der ehemalige Revolverheld. »Möchtest du denn nicht auf einen Plausch rüberkommen? Ich hab mir von der QUEEN neue Kartendecks anfertigen lassen und hätte Lust auf ein Spielchen.«

»An was für einen Einsatz denkst du dabei?«

»Eine deiner Silberkugeln würde sich gut in meiner Raumschiffssammlung machen. Bevorzugt jene, in der du eben sitzt. Die nette Lady, die das Schiff steuert, wäre schon mal eine Sünde wert.«

»Ich glaube kaum, dass du mit einer energetischen Erscheinung sonderlich viel Spaß hättest.«

»Ist alles eine Sache der Perspektive.« Piet Rawland trank den Whisky mit einem Schluck aus. Nachdenklich fuhr er fort: »Zumal mir meine eigene körperliche Zusammensetzung manchmal Kopfzerbrechen bereitet.«

»In erster Linie bist du mausetot. Seit Jahrtausenden. Was auch immer ES in seiner unergründlichen Weisheit mit dir vorhat - du hältst dein Schicksal nicht in eigenen Händen.«

»Autsch, das tut weh! Wie kann man einem guten Freund die Wahrheit bloß so brutal ins Gesicht sagen? Nimm doch ein wenig Rücksicht auf meine zartbesaitete Seele.«

Rawland hielt sich theatralisch an der Brust, als hätte ihn eine Kugel getroffen. Er war ein lausiger Schauspieler.

»Also sag schon: Was verschafft mir die Ehre, Piet?«

Die Blödeleien mit ES' Geschöpf nahmen der derzeitigen Situation ein wenig Spannung. Andererseits war keine Zeit für derlei Unsinn. Entscheidende Stunden standen bevor, und Rhodan erwartete von seinen Helfern und Gefährten, dass sie vollends bei der Sache waren.

Piet Rawland winkte mit einer Hand; die Illusion des Saloons verschwand. Sie machte der Nüchternheit einer Steuerzentrale Platz, im Zentrum der riesigen Sektorknospe gelegen. »Du wolltest, dass ich dir von Zeit zu Zeit einen Zwischenbericht übermittle, und ich dachte mir, dass du gegen einen kleinen persönlichen Plausch nichts einzuwenden hättest.«

»Komm zur Sache, Piet!«

Der Revolverheld räusperte sich und spuckte braunen Sud aus. »Die Vorbereitungen für den Abtransport des PARALOX-ARSENALS laufen programmgemäß. Ich denke, dass der raumtemporale Saugtunnel in etwa einer Stunde steht ...«

»Du denkst?«

»Du weißt ganz genau, mit welchen Unwägbarkeiten ich es hier zu tun habe, Perry!«, sagte Piet Rawland. »Es sind ja nicht nur die Außenbedingungen in der Schneise, mit denen ich zu kämpfen habe. Vom PARALOX-ARSENAL gehen Emissionen im ultra- und im superhochfrequenten Bereich des hyperenergetischen Spektrums aus. Die Strahlungs- Peaks sind unberechenbar. Es ist keinerlei Muster zu erkennen.«

»Dennoch hältst du eines der mächtigsten Werkzeuge in Händen. Die Mittel der QUEEN sind, gemessen an terranischen Maßstäben, nahezu unbeschränkt.«

»Gemessen an terranischen Maßstäben; du sagst es, Perry. Wir aber haben es mit Kräften und Einflüssen zu tun, die menschliches Wissen wie den Hauch eines Fliegenfurzes wirken lassen.« Piet Rawland seufzte gut vernehmbar. »Weißt du, dass sie mir wirklich abgehen?«

»Wovon redest du?«, fragte Rhodan konsterniert.

»Die Fliegen, Mann! Zu meinen Lebzeiten waren diese Viecher allgegenwärtig. Und hier, in diesem sterilen, nach rein gar nichts riechendem Kahn gibt's keinen einzigen dieser Brummer ... «

»Piet!«

»Jaja, ist schon gut. Ich wollte bloß Small Talk betreiben.«

»Komm gefälligst wieder zur Sache!«

D er Revolverheld biss kräftig von einem Pfriem ab, bevor er weiterredete. »Das PARALOX-ARSENAL sorgt im weiten Umfeld für Probleme, vergleichbar mit einem heftigen Psi-Sturm. Über kurz oder lang werden auch Strangeness-Effekte der heftigen Sorte auftreten.« Er kaute, seine Worte wurden unverständlich. »Ich muss die Emissionen des ARSENALS abschirmen und die Effekte neutralisieren, wie es geht; und das dauert nun mal seine Zeit.«

Piet Rawland erzählte nichts Neues. Der riesige, fein facettierte Psi-Diamant war ein Gebilde, das man nicht »einfach so« vermittels Prallfelder huckepack nehmen und mit sich transportieren konnte. Der Revolverheld tat gewiss sein Möglichstes - wenngleich er als denkbar ungeeignet für diesen höchst diffizilen Auftrag wirkte.

»Eine Stunde«, sinnierte Rhodan. »Wir können jederzeit entdeckt werden. Das ARSENAL kann jederzeit entdeckt werden. Die Jaranoc ahnen, dass hier etwas vor sich geht. Noch sind sie sich ihrer Sache nicht sicher; doch sie orten, was das Zeug hält.«

»Ich weiß«, sagte Rawland mit ungehalten klingender Stimme. »Ich gebe mein Bestes. Glaub mir!«

»Ich glaube dir.«

Der Revolverheld tippte an seinen Stetson und beendete die Verbindung.

»Was du gesehen hast, war nicht die Wahrheit«, sagte Mikru in den nachfolgenden Moment der Stille. Die klein gewachsene Frau, personifiziertes Abbild der MIKRU-JON, trat neben Rhodan.

»Ich verstehe nicht.«

»Die Bildübertragung - sie war gefälscht.«

Der Terraner sah sie überrascht und alarmiert zugleich an. »Du meinst: Ich habe mich gar nicht mit Piet Rawland unterhalten? Aber wer ...?«

»Verzeih! Ich habe mich nicht präzise genug ausgerichtet. Du brauchst dir keine Sorgen zu machen, dass sich ein Unbekannter in den Bildfunkverkehr eingehackt hätte. Die Übertragungen verlaufen über gesicherte Kanäle. Es ist Piet Rawland selbst, der dafür sorgte, dass uns geschönte Bilder erreichten.«

»Inwiefern geschönt?«

Mikru zögerte. »Bilde dir selbst ein Urteil! Ich zeige dir die bereinigte Übertragung.«

Der Frauen-Avatar löste sich in Luft auf. Ein Holoschirm erwachte zum Leben und zeigte dieselbe Szene wie zuvor. Rawland lehnte an der Theke, einen Whisky in der Hand. Doch diesmal zitterte seine Hand, und Rhodan hatte den Eindruck, als besäße er kaum die Kraft, das Glas zu halten.

Der Revolverheld wirkte ausgemergelt, seine Blicke flackerten, der Kopf pendelte unruhig hin und her. Das Fleisch an seinen Unterarmen hing schlaff herab, und Rhodan meinte, Knochen, Sehnen und Fleisch durch die Haut schimmern zu sehen. Die Haut schimmerte feucht. Sie nässte.

Winzige Tröpfchen lösten sich von den Ellenbogen und den Fingern. Sie fielen, und noch bevor sie den Boden berührten, lösten sie sich in Luft auf.

»Das ist ES' Tun«, sagte Rhodan tonlos. »Er entzieht selbst seinen treuesten Helfern Lebenssubstanz.«

»Wir sollten uns um Lotho Keraetes Gesundheit sorgen.« Mondra trat zu ihm.

»Er ist ein anderes Kaliber«, wiegelte er ab. »Er ist Fleisch und Metall. Es steckt nur wenig von ES in ihm. Piet Rawland hingegen ... «

Der Revolverheld würde vergehen, sobald die Superintelligenz starb. Was auch immer er darstellte und wie auch immer er geformt worden war: Er existierte bloß, weil ES es wollte.

»Soll ich dir was sagen, Mondra?«

»Der alte Haudegen tut dir leid.«

»Woher weißt du ...?«

»Du hast ein Faible für Außenseiter und krude Gestalten. Du verfluchst sie - und dennoch würde dir etwas fehlen, wenn du nicht Leute wie Alaska Saedelaere, Malcolm Daellian, Don Redhorse, Arno Kalup, Brazos Surfat, Sandal Tolk ... «

»Jaja, ich habe verstanden, was du meinst!«

»... und so viele andere um dich geschart hättest.« Mondra zeigte ein Lächeln. Es wirkte traurig. »Und weißt du, warum das so ist?«

»Du wirst es mir wohl gleich sagen.«

»Weil du dich selbst als Außenseiter fühlst, Perry. Weil dich die Unsterblichkeit und all die Erlebnisse, die du durchgemacht hast, geprägt haben. Du fühlst dich der Menschheit entfremdet. Wie all jene, die du deine Freunde nennst.«

»Unsinn!«, sagte Rhodan. Mondra war seine Lebensgefährtin. Doch sie sagte Dinge, die einfach nicht stimmten. Mit denen er nichts anzufangen wusste.

»Denk darüber nach, Perry.« Sie schenkte ihm einen nachdenklichen Blick. »Und auch darüber, was Julians Veränderung für dich bedeutet. Wie fühlt sich der Verlust eines deiner besten Freunde an? Sag es mir?«

»Es ist kein Verlust! Julian lebt, und es geht ihm gut.«

»Du weißt ganz genau, was ich meine.«

Ja, er wusste es. »Entschuldige mich, Mondra«, sagte er. »Ich habe Arbeit zu erledigen.«

Er hatte immer Arbeit zu erledigen. Sie lenkte ihn ab und verhinderte, dass er allzu viel über seine persönliche Situation nachdachte.

Mondra drehte sich beiseite und bedeutete Ramoz, ihr zu folgen. Sie wirkte enttäuscht. Das Tier hingegen widmete ihm einen Blick, den man mit etwas gutem Willen als schadenfroh bezeichnen konnte.

*

Immer mehr Kegelstumpfraumer der Jaranoc näherten sich. Zweifellos erregte das hyperphysikalische Chaos, das das PARALOX-ARSENAL erzeugte, ihre Aufmerksamkeit.

Noch hatten die Untergebenen der Wesenheit VATROX-VAMU das riesige Gebilde nicht entdeckt. Das hyperdimensionale Strahlengewitter verhinderte eine Direktortung des Objekts. Die Jaranoc waren gezwungen, den Bereich mit einem Durchmesser von 200 Lichtjahren zur Gänze einzukreisen und nach Anomalitäten zu forschen. Nach »blinden Flecken«, die sich jeglicher Bewertung entzogen. Sie würden einige Zeit brauchen, um in ihren Berechnungen alles Mögliche auszuschließen und letztlich das Unmögliche anzunehmen: dass sie das PARALOX-ARSENAL entdeckt hatten, nach all den Ewigkeiten der Suche.

»Eine knappe Stunde«, sagte Rhodan leise. »Wie oft schon haben wenige Minuten über Wohl und Wehe entschieden? Warum muss sich immer alles auf einen einzigen entscheidenden Moment hin zuspitzen?«

Niemand antwortete. Die Mutanten saßen eng beisammen und redeten miteinander, wobei sich Lloyd/Tschubai geduldig den Fragen der Jüngeren stellte. Mondra kauerte in einem behaglichen Sessel, ihrem persönlichen Schmollwinkel, und bürstete Ramoz' Rücken. Tiff und Lotho Keraete ließen sich weiterhin nicht in der Zentrale MIKRU-JONS blicken.

Rhodan winkte den Konzept-Mutanten zu sich. Lloyd/Tschubai reagierte augenblicklich. Mit dem stets schüchtern wirkenden Gehabe Fellmer Lloyds entschuldigte er sich bei den anderen Mutanten und trat zu ihm.

»Wie fühlst du dich?«, fragte Rhodan.

»Gut.«

»Du weißt, was mit Piet Rawland geschieht?«

»Ich habe die Bilder gesehen.«

»Und du hast keine Angst, dass dir Ähnliches widerfährt?«

»Ich weiß es nicht.« Lloyd/Tschubai schüttelte den Kopf. Das Konzept gab sich gelassen. »Wir haben schon so viel erlebt, haben so viele Einsätze hinter uns gebracht. Wir sind gestorben, wurden von ES aufgenommen und vor wenigen Monaten wiederbelebt. Wir haben Erfahrungen gemacht, die nur den wenigsten Geschöpfen zuteil wurden. Wenn ES nun fordern würde, dass wir für ihn unsere Existenz hingeben sollten: Es wäre bloß das Ende einer Reise, die uns bis ans Ende des Möglichen geführt hat - und darüber hinaus.«

»Ich verstehe.«

»Nein, tust du nicht, Perry.« Das Konzept zeigte Ras Tschubais Lächeln, um gleich darauf wieder ernst zu werden. »Weißt du, dass du uns seit unserer Rückkehr kein einziges Mal gefragt hast, wie wir uns fühlen? Was wir empfinden? Wie wir darüber denken, Teil einer geistigen Entität gewesen zu sein und nun wieder Körperlichkeit zu verspüren?«

Rhodan überlegte. »Ich dachte, ich hätte es getan.«

»Du hast Fragen der Höflichkeit gestellt, dich aber niemals für die Wahrheit interessiert.«

»Wir hatten wohl nicht ausreichend Zeit für ein ernsthaftes Gespräch.«

»Du hast selten Zeit für ein ernsthaftes Gespräch.«

»Habt ihr euch etwa mit Mondra abgesprochen?«, fragte Rhodan verärgert. »Das ist nicht der richtige Zeitpunkt, um über derlei Dinge zu philosophieren. Das Schicksal der Lokalen Gruppe und der Menschheit steht auf dem Spiel.«

»Tut es das nicht immer?«

Lloyd/Tschubai grüßte knapp. Das Konzept kehrte zu den anderen Mutanten zurück, um die lebhafte Diskussion fortzusetzen.

Perry fühlte sich mit einem Mal schrecklich allein.

*

Die Kegelstumpfraumer rückten näher an die Zone des hyperenergetischen Gewitters heran. Ihre Tast- und Ortungsstrahlen griffen in den ungreifbaren Raum - und versickerten dort. Noch brachten sie keine vernünftigen Messergebnisse zutage, noch scheiterten sie.

4500 Schiffe der Jaranoc operierten mittlerweile vor Ort. Kleinere Einheiten drangen in Sektoren vor, aus denen es keine Rückkehr geben würde. Sie ließen Relaisstationen hinter sich, die wie Perlenketten wirkten. Die Todgeweihten hofften wohl, durch ihren Einsatz jene Informationen zu liefern, mit deren Hilfe die Besatzungen der in relativer Sicherheit geparkten Kommandoschiffe zu den richtigen Erkenntnissen gelangen würden.

Noch etwa 40 Minuten ...

An einem anderen Schauplatz des Kampfes gegen VATROX-DAAG waren letzte Fristen bereits seit Langem abgelaufen. Rhodan fühlte einen Stich in seinem Herzen.

Die Entität hatte ein Feuerauge auf die Heimat der Menschheit losgelassen. Eine Waffe auf kaum erforschter hyperdimensionaler Basis, gegen die es nach letztem Wissensstand keine Verteidigung gab.

Vor rund 60 Stunden hatte VATROX- DAAG den mentalen Zündbefehl für das Feuerauge gegeben. Weil er, Perry Rhodan, die Zusammenarbeit mit dem Wesen verweigert hatte.

VATROX-DAAG existierte aller Voraussicht nach nicht mehr; das Geisteswesen hatte die letzte Auseinandersetzung gegen VATROX-VAMU verloren. Doch der Zündbefehl war nicht mehr rückgängig zu machen.

Rhodan musste auf seine treuesten Mitstreiter vertrauen. Auf Atlan, Gucky, die ES-Mutanten, die Funkenleute von

Talanis und die »Neu-Globisten« sowie auf den allzeit getreuen Bully, der im Solsystem die Stellung hielt.

Er hatte ein unglaubliches Risiko auf sich genommen. Hatte womöglich die Heimat der Menschheit geopfert. Weil er den Blick auf das große Ganze wahrte.

Man muss bereit sein, eine Schlacht zu verlieren, wenn man einen Krieg gewinnen möchte.

Doch bei diesem einen, ganz speziellen Schlachtfeld handelte es sich um Terra! Um den emotionalen Mittelpunkt seines schon so lange währenden Lebens.

Er ballte die Hände. Wie verrückt, wie entmenschlicht musste man sein, um ein derartiges Risiko auf sich zu nehmen?

Was, wenn er seine Zelte abbrach und sich auf den Rückweg nach Terra machte? Andere mochten sich mit den Entscheidungen auseinandersetzen, die hier zu treffen waren. Er konnte nicht einfach sitzen bleiben, sich mit seinem Gewissen herumplagen und hoffen, dass die Erde noch existierte! Er musste zurückkehren und ... und ...

»Es tut sich etwas!«, meldete sich Mikru zu Wort.

»Geht's ein klein wenig präziser?«

»Die Jaranoc rücken weiter in die Zone des hyperenergetischen Gewitters vor. Sie haben eine Spur aufgenommen und bewegen sich zielgerichtet. Allem Anschein nach haben sie ein Objekt wahrgenommen und wissen nun, wo sie suchen müssen.«

»Aber sie wissen noch nicht, dass es sich bei diesem Objekt um das PARALOX-ARSENAL handelt?«

»So ist es«, bestätigte Mikru.

»Ich möchte Funkverbindungen zu den Piloten der anderen Silberkugeln«, verlangte Rhodan.

»Erledigt«, meldete der Schiffs-Avatar nach nicht einmal einer Sekunde. »Du kannst reden.«

Sieben Holos mit sieben Gesichtern tauchten aus dem Nichts auf. Icho Tolot, Kardo Tarba, Björn Saint-Germain, Sergio Pepporani, Eritrea Kush, Miranda Fishbaugh und Betty Toufry betrachteten ihn interessiert.

»Es ist so weit«, sagte Rhodan schweren Herzens. »Wir müssen jeden Moment damit rechnen, dass die Jaranoc das ARSENAL entdecken, und dann wird es nicht mehr lange dauern, bis uns VATROX-VAMU persönlich seine Aufwartung macht. Ihr wisst, was zu tun ist.«

»Ja«, antwortete Eritrea Kush im Namen aller sieben Piloten. »Wir wissen es.«

»Dann macht euch bitte an die Arbeit. Nochmals zur Erinnerung: Sorgt für Unruhe und Durcheinander! Vermeidet es, die Schiffsbesatzungen der Jaranoc zu töten. Arbeitet mit breitflächiger Paralyse-Bestrahlung. Nehmt euch jene Einheiten vor, die sich am weitesten in die Kernzone rings um das PARALOX- ARSENAL vorgewagt haben. Hindert sie, wenn irgend möglich, daran, sensible Taster- und Ortungsdaten an ihre Flottenkommandantur abzuschicken.«

Die Piloten der Silberkugeln nickten stumm, einer nach dem anderen, bevor sie davonrasten. Ihre Schiffe erreichten Beschleunigungswerte, denen kein Raumer der Terraner oder der Jaranoc etwas entgegenzusetzen hatte.

Allesamt wussten sie, dass sie ein Todeskommando übernommen hatten. Die Manövrierbedingungen im Inneren der von hyperdimensionalen Gewittern erschütterten Kernzone waren die eine Sache; der Kampf gegen einen Feind, der ohne Rücksicht auf Verluste vorging, eine andere. VATROX-VAMUS Admirale würden nicht zögern, Hunderte oder gar Tausende Schiffe zu opfern, um jene Informationen in die Hände zu bekommen, die die Entität benötigte.

»Piet?«

Die Übertragung aus dem Inneren der QUEEN OF ST. LOUIS begann mit kaum merklicher Verzögerung. Für einen Augenblick sah Perry Rhodan den wahren Revolverhelden: eine verwahrlost wirkende, zittrige und müde Gestalt, die kaum die Kraft fand, sich an seinem Kommandopult in Hufeisenform festzuklammern. Dann überlagerten andere, geschönte Bilder diese Eindrücke.

»Du nervst, Unsterblicher«, sagte Piet Rawland.

»Wie lange noch?«

»Etwas mehr als eine halbe Stunde.«

»Das ist zu viel. VATROX-VAMU wird in Bälde vom Auftauchen des ARSENALS erfahren.«

»Dann ist es deine Aufgabe, sie aufzuhalten. Ich kann die Synchronisierungs- verfahren nicht weiter beschleunigen. Oder möchtest du, dass uns die geballte Psi-Energie des Riesenkristalls um die Ohren fliegt und ein paar Dutzend Sternhaufen in den Untergang reißt? Na gut; immerhin würde ich dann dein ständiges Gequengle nicht mehr ertragen müssen ... «

»Es muss Alternativen zu deinem derzeitigen Vorgehen geben. Du hast nicht nur gehörig Grips, Piet. Du trägst darüber hinaus Ideen von ES in dir. Vielleicht ist irgendwo ein Notfall-Plan vergraben ... «

»Ich trage nichts von der Superintelligenz in mir!«, reagierte der Revolverheld vehement. »Ich lebe, weil sie es wollte; aber ich bin keinesfalls ihr willfähriger Erfüllungsgehilfe, und schon gar nicht hat ES einen Teil ihres Bewusstseins bei mir eingelagert!«

»Ist schon gut«, beschwichtigte Rhodan. »Sieh zu, was du machen kannst.«

»Als ob ich das nicht schon die ganze Zeit täte!«

Piet Rawland unterbrach die Verbindung. Das Letzte, was Rhodan von ihm sah, war ein knallroter Kopf. Und eine Hand, die nach der Waffe im Hüftgurt nestelte.

»Er kriegt sich wieder ein«, sagte Mondra Diamond. Sie ergriff seinen Arm.

»Ich weiß.« Er genoss die Berührung, und für einen Augenblick stützte er sich mit seinem gesamten Gewicht an seiner Lebensgefährtin ab. Dann hatte er sich wieder unter Kontrolle.

Sie hatten noch etwa 35 Minuten zu überstehen.

Bedauernd dachte er an Terra und an Sol. An das Feuerauge. An die Gefahren für die Ursprungswelt der Menschheit und an den möglichen Untergang all dessen, was er als Heimat betrachtete. Rasch schob er diese Gedanken wieder beiseite.

Die Musik spielte hier. Der Krieg entschied sich hier.


3.

Intermezzo: Timber F. Whistler

 

Er wanderte unruhig durch die kreisrunde »Halle der 1000 Aufgaben« im Inneren der Felsennadel. Spezialisten waren zugegen, wie immer während der letzten Monate. Sie maßen und sondierten und diskutierten und stritten, und sie kamen in ihren Deutungen der 1000 Kartuschen-Symbole wie immer kaum einen Schritt weiter.

Ganz im Gegenteil: Je länger sie eine Theorie besprachen, desto unwahrscheinlicher erschien es Whistler, dass sie jemals zu einer Lösung kommen würden.

Der saphirblaue Lichtschein nervte gehörig. Hatte er ihn anfänglich als angenehm empfunden, so hätte er nun viel Geld für Tageslichtverhältnisse gegeben.

Was tat er hier? Warum trieb es ihn immer wieder in diese Halle? Er hatte andere Aufgaben zu erledigen; immerhin war er Administrator des StardustSystems und verantwortlich für Wohl und Wehe seiner vielen Millionen Bewohner.

Whistler betrachtete eine der Kartuschen, dann noch eine. Er drehte eine Runde. Dann kam erneut eine. Immer wieder wanderte er umher, unruhig und gespannt.

Das Zugangstor öffnete sich. Fünf Techniker, die ihm vage bekannt vorkamen, lösten ihre Kollegen ab. Allesamt hatten sie graue und müde wirkende Gesichter. Der Getränkeroboter wuselte von einem zum anderen Mitglied des wissenschaftlichen Personals, um bald wieder in seiner Dockstation zu verschwinden und eine neue Ladung Kaffee zu trinken.

Er hielt es nicht mehr aus! Er musste den Raum verlassen, frische Luft tanken. Sich ins Gras setzen. Zusehen, wie Käfer und die hiesigen, zehnbeinigen Ameisen über seine Hände krabbelten. Den Kopf in den Nacken legen und die Severin-Schwertvögel bei ihren gewagten und atemberaubenden Flugmanövern zu beobachten. Das verwirrende Geflatter der von Terra importierten Zitronenfalter verfolgen, die sich hier so wohlfühlten und so rasch vermehrt hatten, dass sie in manchen Regionen des Planeten zu einer wahren Plage geworden waren ...

Whistler betrachtete eine der Kartuschen. Sie zeigte einen stilisierten Schmetterling mit Spiralzeichnungen auf den Flügeln. Das Symbol stand zweifelsohne für ES. Wenn er diese Bilder doch bloß in Relation zu den derzeitigen Geschehnissen bringen könnte!

Er massierte sich müde die Schläfen - und stutzte.

Das Aussehen des Schmetterlings veränderte sich!

»Strunz! Bam-Shabel!« Die beiden Wissenschaftler, in seinen Augen ganz besonders prägnante Exemplare der Gattung »Homo Eierkopf«, kamen mit wehenden Mänteln herbeigeeilt. Es waren zwar Kameras auf jede einzelne Kartusche gerichtet; dennoch wollte Whistler bestätigt wissen, dass ihn seine Augen nicht trogen.

»Seht ihr, was ich sehe?«, fragte er die beiden Männer, die einen Größenunterschied von fast einem Meter aufwiesen.

»Eine von mehreren Schmetterlingskartuschen«, dozierte der lange und gleichermaßen dürre Bam-Shabel. »Symbolisch sind die Bilder mit ES in Verbindung zu bringen und nach der Theorie meines nicht sonderlich geschätzten Kollegen Strunz ein markanter Hinweis auf jenen Zeitpunkt, da sich die Superintelligenz sozusagen verpuppen und in den Zustand einer Materiequelle übergehen wird ... «

»Und das Bild verändert sich soeben«, sagte der Kleinere tonlos.

»... und das Bild verändert sich eben ... wie bitte?« Bam-Shabel drohten die Augen aus den Höhlen zu fallen. Mit einem Arm stützte er sich am Kopf seines Kollegen ab, um nicht umzukippen. »Das darf nicht sein, das ist gegen jegliche Vorschrift ... Ken ... sag doch was!«

Ken Strunz, der Kleinere, rang mit den Worten. Er beließ es dabei, nichts zu sagen. Wie sein Kollege und Timber Whistler verfolgte er die Veränderungen an dieser einen Kartusche mit offenem Mund.

Der Schmetterling verblasste, bis nur noch zwei der gegenläufig drehenden Feuerradspiralen übrig blieben, die den Flügeln ihr markantes Aussehen gegeben hatten. Beide wurden größer, wuchsen den drei Betrachtern förmlich entgegen - und überlagerten einander in einem mehrere Minuten andauernden Prozess.

»Beide Spiralgebilde besitzen insgesamt sechzehn Ausläufer«, sagte Bam- Shabel nachdenklich.

Hat die Zahl eine Bedeutung?, überlegte Whistler.

Es waren gerade diese Details, die eine Interpretation der Kartuschenbilder so sehr erschwerten. Manchmal war es so, dass selbst die winzigsten Kleinigkeiten bei einer Deutung berücksichtigt werden mussten. Bei anderen der rätselhaften Kartuschen-Zeichnungen stand eindeutig die Symbolkraft im Vordergrund.

Whistler dachte an Perry Rhodan. Wie oft mochte der Unsterbliche die Superintelligenz ES angesichts ihrer Geheimniskrämerei schon verflucht haben?

»Der frei gebliebene Kreis im Inneren ... er verfärbt sich«, merkte Ken Strunz an, »hin zu einem Blassblau.«

»Unfug, werter Kollege! Es handelt sich eindeutig um ein blasses Hellblau. Du solltest dich ein wenig mit der Additiven Farbmischung beschäftigen ... «

»Und du mit der Subtraktiven Farbmischung ... «

Whistler achtete nicht auf die beiden Forscher. Fasziniert verfolgte er die weiteren Änderungen des Kartuschenbildes. Die Farbe wechselte von Nuance zu Nuance, um schließlich in einem kräftigen Himmelblau zu strahlen.

Und die beiden Spiralen ... »Kann es sein, dass sich die beiden Korpora wieder voneinander entfernen?«, fragte er leise, ohne eine Antwort von Strunz oder Bam-Shabel zu erwarten.

In der Tat, antwortete er sich selbst in Gedanken. Es war nun mit bloßem Auge erkennbar, dass dieses neue ES-Symbol förmlich ... zerrissen wurde.

Whistler ließ die beiden Streithähne zurück und näherte sich dem Kommandopult der Fachleute, das sich - warum wohl? - in unmittelbarer Nähe der Kaffeeroboter-Dockstation befand. Mehrere Frauen und Männer diskutierten aufgeregt miteinander. Sie waren längst mit der Auswertung der Veränderungen beschäftigt. Die Überwachungseinheiten hatten Alarm geschlagen, die Wissenschaftler mit der Arbeit begonnen, das Ganze zu interpretieren.

Der Administrator verließ sich auf sein Bauchgefühl. Angesichts des neuen, so aussagekräftigen Bildes blieb kaum Spielraum für Deutungen. ES stand eine fürchterliche Bewährungsprobe bevor. Eine Zerreißprobe.

Whistler betrachtete den Film der Wandlung ein weiteres Mal, und dann noch einmal. Er achtete tunlichst darauf, nicht die geringste Kleinigkeit zu verpassen.

»Entschuldigung, Chef.« Eine Frau tippte ihm zaghaft auf eine Schulter. Sie lächelte schwach und entblößte winzige Schmuckkettchen, die in die Schneidezähne eingearbeitet waren. »Es tut sich auch bei den anderen Kartuschen dieser Gruppe etwas.«

»Smora Berkoff, nicht wahr?«

»Ja, Chef.« Die Frau wirkte gleichermaßen irritiert und geschmeichelt darüber, dass er ihren Namen in Erinnerung behalten hatte. Sie fuhr sich durchs hochtoupierte Haar und lächelte unsicher. »Ich bin Bam-Shabels Assistentin. Ich beschäftige mich mit interpretatorischer Ethnologie ... «

»Nicht mehr lange, und du bist die Vorgesetzte dieses Narren.« Whistler schüttelte den Kopf. »Was haben er und sein ebenso vertrottelter Kollege an einer derart sensiblen Arbeitsstätte verloren?«

»Beide sind das, was man ... hm ... landläufig als Genies bezeichnet. Sie sind aufeinander angewiesen, um zu Höchstleistungen auflaufen zu können. Wie Tatcher a Hainu und Dalaimoc Rorvic. Oder Enza Monsoor und Notkus Kantor. Du verstehst?«

»Das mag alles sein. Aber ich möchte Auskünfte, und zwar so rasch wie möglich. Kannst du sie mir geben?«

»Selbstverständlich.«

Smora Berkoff blies sich eine widerspenstige Haarsträhne aus dem Gesicht. Die Stupsnase glitzerte in der derzeitigen Modefarbe Magenta. Darüber hinaus trug sie den mit Rokal-Rosen gemischten Duft eines Aphrodisiaka-Pheromonbeschleunigers auf ihrer Haut, wie an der pflichtgemäßen Kennzeichnung durch bunten Farbflitter rings um ihren Kopf erkennbar war.

»Drei Kartuschen in unmittelbarer Nähe des ehemaligen Schmetterlingsbildes haben sich ebenfalls verändert«, dozierte Smora. Sie deutete auf eine zweidimensionale Abbildung. »Hier, Symbol eins: Wir assoziieren es seit Kurzem mit dem ursprünglichen Standort des PARALOX-ARSENALS, mit TZA'HANATH. Der achteckige Stern im Zentrum sowie die zwanzig Dreiecke, die rings um die symbolhaft dargestellte Station angeordnet waren, sind verschwunden.«

»Weiter!«

»Symbol zwei können wir ebenfalls mit TZA'HANATH in Verbindung bringen. Wiederum sind die zwanzig Dreiecke verschwunden; desgleichen der schwarze Zentrumskreis. Übrig blieben die Mondsicheln links und rechts des Kartuschen-Mittelpunkts und der nach oben versetzte schwarze Punkt, der unserer Meinung nach einen raumtemporalen Saugtunnel darstellt.«

»Und drittens?«

»Hier sind die Änderungen am augenscheinlichsten. Tunneldarstellung, die zwanzig Dreiecke sowie die flankierenden weißen Mondsicheln sind verschwunden.« Sie deutete auf die Abbildung. »Was übrig blieb, sind eine vier- undzwanzigstrahlige schwarze Sonne im Zentrum sowie vier Mondsichelsymbole.«

Smora Berkoff tat ein paar Handgriffe an ihrem Arbeitsplatz und forderte laut: »Analyse, bitte schön!«

Die Stimme des Großrechners CREST auf dem gleichnamigen Aveda-Mond erklang. »Die dritte Kartusche stellt augenscheinlich TALIN ANTHURESTA dar«, sagte das Rechnergeflecht. »ES möchte offensichtlich auf die Wichtigkeit der Station hinweisen. Eine schlüssige Datenanalyse lasse ich euch eben zukommen.«

»Weiter.«

»Die erste beschriebene Kartusche, also jene, die ebenfalls TZA'HANATH mit ihren acht getarnten Handelssternen im Zentrum hat, könnte darauf hinweisen, dass die dortigen Anlagen wieder aktiv wurden, weil sie die Rückkehr des PARALOX-ARSENALS und seiner Psi-Materie angemessen haben.«

Whistler schauderte es. Wenn man der Interpretation CRESTS Glauben schenkte, existierte eine Art Wechselwirkung zwischen dem ARSENAL und der riesigen Forschungsstation, die seit einigen Stunden von VATROX-VAMUS Truppen beherrscht wurde. Was wiederum bedeutete, dass die Entität Bescheid wusste.

»Und Kartusche Nummer zwei?« Unwillig machte er Bam-Shabel und Strunz Platz. Das Pärchen gesellte sich zu ihnen, wie auch der Großteil des wissenschaftlichen Personals der Halle der 1000 Rätsel näher kam. Alle wollten sie die stattgefundenen Veränderungen sehen.

»Sie stellt womöglich den bevorstehenden Transport des PARALOX-ARSENALS mithilfe eines großen raumtemporalen Saugtunnels dar. So, wie es Piet Rawland an Bord der QUEEN OF ST. LOUIS im Auftrag Perry Rhodans anstrebt.«

»Was haben die Mondsicheln links und rechts des stilisierten Tunnels für eine Bedeutung?«

»Dazu bin ich noch zu keinem Ergebnis gekommen«, gab CREST zu. »Es gibt zu viele Unwägbarkeiten. Die Piktogramme, die ES verwendet, sind schlichtweg zu allgemein gehalten.«

»Das ist doch ganz einfach!«, meldete sich Bam-Shabel zu Wort. Er tastete über sein schmales Gesicht und zog eine undeutbare Grimasse. »Die Sicheln deuten eine Störung des Transports durch den Ferneinfluss von TZA'HANATH an.«

»Völlig daneben, Kollege!«, widersprach Ken Strunz. »Die Sichelspitzen zeigen nach innen. Damit will uns die Superintelligenz mitteilen, dass die riesige Station den Transport durch den Saugtunnel unterstützt und womöglich gar steuert.«

»Was für ein hanebüchener Unsinn! TZA'HANATH ist in den Besitz VATROX-VAMUS oder seiner Jaranoc geraten! Die Entität würde zu verhindern wissen, dass die Station den Abtransport des PARALOX-ARSENALS beeinflusst.«

»TZA'HANATH war auch für die Vatrox in vielen Bereichen ein Buch mit sieben Siegeln. Glaubst du etwa, dass VATROX-VAMU die Station rascher als die Frequenz-Monarchie in den Griff bekommt?«

»Schluss jetzt!«, rief Timber F Whistler ungehalten. Er klatschte in die Hände. »Das alles bringt uns nicht weiter. Ich erwarte, nein!, ich verlange, dass alle Deutungsmöglichkeiten in Zusammenarbeit mit CREST diskutiert und auf ihre Wahrscheinlichkeit hin untersucht werden. Die Kaffeepause ist zu Ende, meine Herren! Wenn ich nicht binnen einer Stunde Resultate auf diesem Schreibtisch hier liegen habe, dann rollen Köpfe, große wie kleine!«

Er warf Ken Strunz und Bam-Shabel nacheinander prüfende Blicke zu. Die beiden Wissenschaftler machten sich klein - was dem einen besser gelang als dem anderen.

Sie zogen sich Kopien des vorhandenen Datenmaterials und machten sich rasch davon, leise diskutierend und verfolgt von einem gut sichtbaren Akustikfeld, das unmittelbar mit CREST verbunden war.

Whistler wandte sich Smora Berkoff zu. »Bekommst du diese ... Genies so weit in den Griff, dass sie vernünftige Arbeit abliefern?«

Sie seufzte. »Ich hatte gehofft, hier etwas zu lernen. Doch seitdem ich hier bin, laufe ich ihnen hinterher, betreue sie und spiele das Kindermädchen.«

Whistler lächelte. »Es gibt Leute, die wissen deine Arbeit sehr wohl zu schätzen. Wenn diese ... Sache hier erledigt ist, unterhalten wir uns über deine Leistung. Es gibt immer wieder vakante Posten im Wissenschaftlichen Beirat, der direkt der Regierung unterstellt ist.«

»Falls diese Sache hier erledigt werden kann, wolltest du wohl sagen«, stellte Berkoff richtig, ohne zu lächeln. »Derzeit stehen unsere Chancen nicht sonderlich gut.« Sie nickte Whistler zu und folgte dann ihren Vorgesetzten.

Oh ja, sie gefiel ihm. Wäre er bloß 200 Jahre jünger! Hätte er noch den Körper eines Menschen zur Verfügung ...

Whistler wandte sich ab und ließ eine Funkverbindung zu Perry Rhodan herstellen. Der Unsterbliche musste über die Veränderungen in der Halle informiert werden.

Der Servierroboter stand untätig umher. Whistler winkte ihn zu sich und ließ sich einen Kaffee kredenzen. Eine derartige Chance auf eine frische Tasse des heißen und belebenden Getränks durfte er sich nicht entgehen lassen.


4.

Pral

 

Die ins hyperenergetische Spektrum tastenden Messgeräte zeichneten einen Peak nach, der alles bislang Gesehene an diesem an Ereignissen nicht unbedingt armen Tag weit in den Schatten stellte.

Stalwart Agrester und Clun'stal stürzten zu Boden. Der eine - ein Roboter, wohlgemerkt! - wand sich in wilden Zuckungen auf dem Boden. Der andere zerrann buchstäblich. Seine kristalline Substanz verlor sich im Nirgendwo.

Voller Entsetzen schaute Pral den beiden zu, unfähig, sich zu rühren. Mit einer seltsamen Empfindung nahm er die eigene Emotion wahr. Er glaubte schon, dass Clun'stal verloren war; er, der TALIN ANTHURESTA so gut kannte!

Doch nach einigen Sekunden gelang es dem Kristallwesen, den mentalen Schmerz zu überwinden und eine Neustrukturierung seines Körpers zu beginnen. Sand wurde zu einem Klumpen, Klumpen zu einer Form, eine Form zu einer Gestalt. Akika Urismaki eilte zu ihm, stützte ihn ab und murmelte dem ehemaligen Helfer Fogudares einige Worte zu.

Pral kümmerte sich nicht weiter um seine Kollegen. Er konzentrierte sich auf das Wesentliche, auf seine Überwachungsaufgaben. Erneut machte sich der Maahk daran, die eingehenden Messergebnisse zu analysieren.

Die Arbeit stand im Vordergrund; das Schicksal seiner Gefährten war zwar von persönlicher Relevanz; doch sie durfte keinerlei Auswirkung auf seine Arbeitsleistung haben. Die »normalen« Maahks waren in diesem Fall besser dran, sie spürten keine Emotion und wurden deshalb nicht so leicht verunsichert.

Er konnte mit einem Mal ES' Präsenz spüren. Die Superintelligenz hatte diese Explosion zweifelsfrei initiiert - und sie hatte sie ebenso zweifelsfrei überlebt. Was aber wollte sie bewirken?

Ein akustisches Signal ertönte. Es kündete einen Funkspruch an, der von der JULES VERNE stammte. Das Bild einer Menschenfrau entstand in einem kleinen Holo-Globus.

Pral forschte nach den üblichen Merkmalen in Gesicht und Mimik, mit deren Hilfe er sie von anderen Individuen unterscheiden konnte. Immerhin war es ihm möglich, die beiden Geschlechter in den meisten Fällen sofort zu identifizieren.

Ein schmales Gesicht, eine sehr fein gerippte Epidermis. Blaugraue Augen. Rotes, kurz geschnittenes Haar. Ein weit vorgereckter Unterkiefer, der in der Interpretation seines Handbuchs über den »Umgang mit Menschen und deren Nestverwandten« für besonders viel Willenskraft stand.

Die Frau trug die Abzeichen eines Oberst auf dem Revers ihrer Uniform. Es handelte sich um Kala Romka, Plophoserin und Kommandantin der Kugelzelle JV-2.

»Was geht bei euch vor sich?«, fragte Prals virtuelles Gegenüber mit lauter Stimme. »Wir bekommen Messergebnisse herein, die unsere Sicherungen durchschlagen lassen.«

»Sicherungen?«, fragte der Schattenmaahk nach.

»In den Taster- und Ortungsabteilungen sind Hauptsysteme zusammengebrochen, ebenso in den wissenschaftlichen Forschungszentren an Bord«, erläuterte die Frau. »Wir mussten teilweise auf Redundanzsysteme zurückgreifen. Also: Was läuft da ab?«

»Es gab eine Explosion etwa fünfzig Kilometer über Wanderers Oberfläche. Es sieht so aus, als wäre ES unmittelbar daran beteiligt gewesen. Womöglich handelt es sich um einen weiteren Ausdruck der Angst oder des Schmerzes der Superintelligenz. Sie sucht nach ... Nahrung. Und ich vermute, dass sie versucht hat, in einer von Panik bestimmten Tat einen Teil ihrer Welt geringfügig zu erwärmen.«

»Wenn dem so ist, hatte ES nicht sonderlich viel Erfolg«, sagte Kala Romka. »Die Temperatur auf Wanderer fällt seit der Explosion weiter, und zwar in weitaus größerem Tempo als zuvor. Wenn's so weitergeht, ist der absolute Nullpunkt bald erreicht.«

»Und dennoch scheint ES dieser - wie sagt ihr so schön - Paukenschlag - gut getan zu haben.« Pral sortierte die ihn umgebenden Holoschirme neu und ordnete die Eindrücke zu einem logischen Ganzen. »Manche Fragmente der explodierten Kugel sind in der Hülle von Wanderer eingeschlagen. Es kam zu Verpuffungseffekten. Die ersetzte Psi-Materie löst sich auf und verschwindet spurlos; die dabei freigesetzte Hyperenergie scheint zu ES zu strömen. Meinem Empfinden nach saugt die Superintelligenz sie wie ein trockener Schwamm auf.«

»Und das bedeutet?«

»Teile von ES bluten aus, und die Wesenheit unternimmt in ihrer Verzweiflung alles Mögliche«, mutmaßte Pral mit einigem Unbehagen. Derart emotional unterlegte und kaum fundierte Analysen widersprachen seinem Wesen. »Ich empfange nach wie vor mentale Impulse der Superintelligenz. Sie sind nicht mehr als normale ... Gedanken zu interpretieren. Bestenfalls als Bilder, deren Sinn mir verschlossen bleibt. Es sind kaleidoskopische Eindrücke, wirr und unbestimmbar.« Der Schattenmaahk zögerte kurz. »All diese Bilder sind zusätzlich durch starke Gefühle unterlegt.«

»Gefühle?«

»Ganz richtig. Negativ belegte Emotionen. Sie vermitteln Todesangst. Nackte, kreatürliche und unglaublich intensive Furcht um die eigene Existenz. ES scheint in Erwartung ihres Exitus auf die Gemütszustände eines Individuums zurückzugreifen und auch so zu reagieren.« Irritiert fügte Pral hinzu: »Die Superintelligenz gibt sich völlig gemütsbestimmt und instinktgesteuert. Sie wirkt, als hätte sie all ihre Möglichkeiten ausgereizt und greife nun nach jedem sich nur bietenden Atemhalm, um am Leben zu bleiben.

»Es heißt: Strohhalm«, verbesserte Kala Romka. »Aber ich verstehe, was du meinst. Es steht wirklich schlecht um ES.«

»So ist es.« Pral überlegte. »Wir müssen auf alles gefasst sein. Mag sein, dass die Superintelligenz Wanderer aufgibt. Dass sie TALIN ANTHURESTA räumt und in einem Moment der Panik alles hinter sich lässt, um sich in irgendeinem Winkel des Universums zu verstecken. Es besteht die Gefahr, dass sie uns all ihre Unterstützung entzieht und nur noch danach trachtet, sich selbst in Sicherheit zu bringen.«

»Weil sie sich als Individuum sieht und ihre Aufgabe als Hüterin einer Mächtigkeitsballung nicht mehr wahrnehmen möchte.«

»Genau so ist es.«

Kala Romka schwieg und starrte vor sich hin. Blicklos sagten die Menschen dazu, wie Pral aus seinen bisherigen Kontakten wusste. Sie war in einem Zustand des Insichgehens verhangen. Um nachzudenken. Um mögliche Konsequenzen dieser neuen, negativen Entwicklung zu analysieren.

»Wir leben in schlechten Zeiten«, sagte die Menschin nach einer Weile.

»Ganz im Gegenteil!«, widersprach Pral energisch. »Herausforderungen und Krisen bieten uns die Gelegenheit, persönlich zu wachsen, zu lernen und das Universum ringsum besser zu verstehen. Wir Schatten-Maahks sind vom Untergang schon so lange bedroht ... Jeder Tag, den wir als Volk überleben, bietet sich uns eine neue Chance, einen besseren Weg in die Zukunft zu finden.«

»Ich verstehe nicht ganz ... «

»Das war nicht anders zu erwarten. Ich verstehe euch Terraner ebenso wenig.«

Sein linkes Kammauge nahm Agrester in Augenschein. Der Roboter hatte sich erholt, und er erheischte mit einem seiner langen Arme Prals Aufmerksamkeit.

»Ich muss das Gespräch beenden«, sagte der Schatten und schaltete Kala Romka grußlos weg, um sich gleich darauf dem Stalwart zu widmen. »Was gibt es?«, fragte er.

»Ich empfange ungewöhnliche Ortungen im hyperenergetischen Bereich«, berichtete Agrester. »Sie stammen aus der Maschinenstadt im Inneren TALIN ANTHURESTAS sowie vom Friedhof der Anthurianer.«

»Spezifiziere!«

»Das geht leider nicht. Die Phänomene entziehen sich jeglicher Deutung.«

»Was schlägst du vor?«

»Da weder meine Beobachtungsdrohnen noch die fix installierten Kameras irgendwelche aussagekräftigen Bilder aufzeichnen, wäre es ratsam, vor Ort nachzusehen. Die angemessenen Werte sind ... sind rätselhaft. Womöglich bewirken sie gravierende Störungen im Inneren TALIN ANTHURESTAS.«

Damit tat sich eine weitere Baustelle für sie auf. Pral legte die Krallenhände ineinander. Sie konnten nach wie vor bloß geringen Einfluss auf die Geschehnisse im »Wunder von Anthuresta« ausüben. Ihnen fehlte das Verständnis für die Zusammenhänge in diesem riesigen Gebilde, und es fehlte vor allem an Informationen.

»Akika Urismaki und ich sehen nach«, sagte Pral. Er gab dem Halbspur-Changeur einen Wink, dass er ihm folgen sollte.

Es widerstrebte ihm, seinen Platz in der Zentrale aufzugeben. Damit entzog er sich eines Großteils seiner Überwachungsmöglichkeiten.

Doch spielte dies denn überhaupt eine Rolle?

Er hatte Kala Romka Selbstsicherheit und innere Ruhe vorgegaukelt. Doch in Wahrheit empfand er dasselbe wie ES: kreatürliche Angst.


Intermezzo:

Sean Legrange, wenige Stunden zuvor

 

Nach wie vor hielt Sean Legrange im Oldtimer-Observatorium auf Katarakt die Stellung. Die Schlacht bei und um TZA'HANATH nahm Formen an, die jeglichen Gedanken an individuelle Schicksale verblassen ließ.

Den Befehlshabern auf beiden Seiten ging es schlicht um Vernichtung. Um die Erringung strategischer Vorteile auf Kosten von Leben. Die Kämpfe wurden auf dem Rücken der Besatzungsmitglieder in Tausenden Schlachtschiffen ausgetragen. Die Einheiten der Frequenz-Monarchie stemmten sich den Kegelstumpfraumern der Jaranoc entgegen.

Auf beiden Seiten der Schlacht wurde getötet und gestorben. Keine Seite kannte ein Einsehen. Hier und jetzt ging es um Entscheidendes; um Sieg oder Niederlage in einer Schlacht, die stellvertretend für die Auseinandersetzung zwischen VATROX-VAMU und VATROX-DAAG stand.

Sean Legrange beobachtete das Geschehen ungerührt. Der VARIO-1000 hatte sich auf einen lediglich von Objektivität bestimmten Standpunkt zurückgezogen und seinen biologischen Anteil stark in den Hintergrund gestellt. Er verfolgte das Geschehen, wie es wohl auch die Befehlshaber der jeweiligen Flottenteile taten.

Schlachtlichter und Sektorknospen warfen sich mit dem Mut der Verzweiflung einem vielfach überlegenen Feind entgegen. Und mochte die Kampfkraft der insgesamt 25 Sektorknospen noch so groß sein: Sie hatten keine Chance gegen die Jaranoc-Einheiten. Einer der Riesenkörper nach dem anderen verging im konzertierten Feuer der Kegelstumpfraumer.

Sean Legrange hatte es nicht allzu schwer, den Schlachtenausgang zu analysieren. Einerseits war es die schiere

Übermacht, die den Ausschlag für die Gefolgsleute von VATROX-VAMU gab. Andererseits war es die mentale Führungsqualität des Geisteswesens, die über jene der Frequenz-Monarchie zu stellen war.

VATROX-VAMU hatte einen Plan - und das seit Äonen. Die Wesenheit war von einer ganz besonderen Gier besessen, und sie hatte während der letzten Monate im Gegensatz zu VATROX- DAAG keinerlei Niederlagen hinnehmen müssen.

Irgendwann endete das Abschlachten. Fünf Sektorknospen trudelten durch den Raum, und ein Ende dieser letzten Verteidiger war abzusehen. Die »Sieger« der Raumschlacht hatten noch 5000 intakte Kegelstumpfraumer aufzubieten; fünfmal so viele waren zerstört worden. Die Zahl der Toten auf beiden Seiten ging in die Millionen.

Unbehagen machte sich in Sean Legrange breit. Der Plasmazusatz seiner Biopositronik drängte nach »oben«. Er war ... entsetzt. All die Informationen, die auf den VARIO-1000 einströmten - sein an Emotionen gebundener Zusatz wollte und konnte sie nicht ungefiltert verarbeiten.

Mehrere Millionen von Toten. Wesen, die wie ersetzbares Rohmaterial behandelt und bedenkenlos in die Schlacht geschmissen worden waren. Wenn sie einen Waffengang überlebt und ihre Schiffseinheiten keine sonderlich großen Schäden erlitten hatten, wurden sie erneut und so rasch wie möglich zurück an die »vorderste Front« beordert.

Er ballte die Hände, und die Bioplasma-Einheit in ihm gewann langsam die Überhand. Behutsam drängte Sean ihren Einfluss wieder zurück. Er wusste, dass es in früheren Baureihen seines Typs zu Bewusstseinsstörungen gekommen war, deren Grund die unlösbaren Konflikte zwischen den beiden Hauptkomponenten des VARIO-Systems gewesen waren. Er durfte es keinesfalls so weit kommen lassen. Nach einer Weile des Innehaltens und des internen Zwiegesprächs beruhigte er sich wieder. Er hatte wieder ausreichend emotionalen Abstand zu den Geschehnissen, um sich erneut auf die Geschehnisse rings um TZA'HANATH konzentrieren zu können.

Die Kegelstumpfraumer der Jaranoc verhielten sich vorsichtig. Kein einziges Schiff machte sich daran, auf einem der acht Handelssternen zu landen, die äußerlich roten Zwergsonnen ähnelten.

Verfügten die Jaranoc etwa nicht über die notwendigen Controller? Es musste VATROX-VAMU ein Leichtes sein, die dortigen Besatzungen unter seinen geistigen Einfluss zu nehmen.

Oder existierten andere Hinderungsgründe? Kämpfte das Personal nach wie vor gegen die Wesenheiten? Diese Informationen entzogen sich Sean Legranges Wissensstand. Er konnte lediglich die ihm gelieferten Bilder betrachten und Mutmaßungen anstellen.

Womöglich war sich das Geisteswesen seines Sieges noch nicht sicher. Womöglich fürchtete es eine letzte Verzweiflungstat seines Feindes, VATROX- DAAG. Womöglich gab es Gründe für VATROX-VAMU, sich vor dem Objekt im Zentrum der Achteck-Konstruktion zu fürchten ...

Es tat sich etwas, und Sean Legrange verstand das Zögern VATROX-VAMUS. Im Zentrum TZA'HANATHS gingen eindeutig Dinge vor sich, die selbst den siegreichen Feldherrn vor einem schnelleren Vorgehen bei der Eroberung des Objekts zurückschrecken ließ.

Über die Echtzeit-Ortung maß Legrange eine hyperenergetische Erscheinung an. Sie erinnerte an ein gewaltiges Tor; an eine kugelförmige, pechschwarze Aufrisszone mit einem Durchmesser von fast 100.000 Kilometern, die von einer grellroten Aureole umgeben war.

Das Phänomen glich fast dem Anblick einer totalen Sonnenfinsternis: Im Zentrum stand eine alles verschlingende Schwärze, die von der flackernden Zone der deutlich sichtbaren Korona umgeben war.

Hatte VATROX-VAMU mit dieser Änderung gerechnet? Und: Was hatte sie für eine Bedeutung?

Sean Legrange war bewusst, dass er seine Beobachtungen so schnell wie möglich weitergeben musste. Was auch immer hier geschah: Es mochte gravierenden Einfluss auf jene Dinge haben, die sich bei TALIN ANTHURESTA und beim eben entdeckten PARALOX-ARSENAL abspielten.


6.

Pral

 

Akika Urismaki und der Maahk ließen sich über das interne Transportsystem zur Kopie der Maschinenstadt bringen. Sie war Teil einer Ebene, die sich in etwa 1400 Kilometer Tiefe unter der Oberfläche des Handelssterns erstreckte, oder, anders gesagt, 124 Kilometer oberhalb des Zentrumskerns.

Pral betrachtete die Bauten. Sie waren Ambur-Karbush nachempfunden. Kein Betrachter hätte einen Unterschied zwischen diesen Gebilden und jenen auf Wanderer wahrgenommen.

Würde es hier ebenfalls zu Kälteeinbrüchen kommen? Würde ES auch in dieser Stadt in seiner Gier nach Leben Einfluss nehmen? - Es sah fast so aus. Anders konnte er die angemessenen hyperdimensionalen Einflüsse nicht deuten.

»Vorsicht!«, mahnte Pral. »Nichts ist mehr, wie es einmal war. Wir bewegen uns auf äußerst unsicherem Terrain.«

Akika Urismaki ließ sich nicht beunruhigen. Er bewegte sich eine Häuserzeile entlang, mit jener Sorglosigkeit, die den Angehörigen seines Volkes zugeschrieben wurde.

Die Halbspur-Changeure galten, so stand es in den Dossiers der Terraner geschrieben, als naiv und mitunter weltfremd. Sie waren zu erstaunlichen Leistungen imstande; doch der Verantwortung wichen sie weitläufig aus. Deshalb interpretierten manche ihren Rückzug in die Aphanur-Halbwelt als Akt der Hilflosigkeit.

»Es ist alles in Ordnung«, sagte Akika unbekümmert. Er wurde von einem Lichtschimmer begleitet, wie immer, der von einer fremden Sonne herrührte. »Womöglich hat das Phänomen der explodierenden Feuerkugel auf hyperenergetischer Ebene hierher durchgeschlagen. Wir wissen noch lange nicht ausreichend Bescheid, wie die Maschinenstadt und dieser Klon in Verbindung stehen.«

Akika Urismaki zog Holos hinter sich her, die wie kleine Wölkchen wirkten. Er sortierte sie neu, sorgte dafür, dass einige von ihnen erloschen, und befahl neue herbei. Stalwart Agrester überließ dem Halbspur-Changeur ausreichend Rechnerkapazität, um diese Spielchen betreiben zu können. Unterstützt wurde seine Analyse-Arbeit durch terranische Technik, die längst in der Zentrale von TALIN ANTHURESTA Einzug gehalten hatte.

»Nimm dich trotzdem in Acht!«, mahnte Pral zum wiederholten Mal. »ES ist unberechenbar geworden.«

»Nach Aussagen der Terraner hat sich die Superintelligenz niemals anders verhalten«, entgegnete Akika. Er gab einen Ton von sich, den Pral als Lachen einordnete.

Der Maahk nahm einen irritierenden Schimmer wahr. Er blickte hoch und sah weit über sich einen Lichtreflex. Er stammte von der graumetallenen Außenfront eines Gebäudes, und er hatte dort nichts zu suchen.

Ein weiterer greller Strahl entstand. Er leuchtete einen Platz zwischen mehreren Häusern aus, und das in einem unmöglich erscheinenden Winkel. Und da, noch einer! Sie besaßen keinerlei Ursprung, keinerlei Lichtquelle.

»Komm zurück!«, rief Pral dem Halbspur-Changeur zu, der sich immer weiter von ihm entfernte und aufs Zentrum der Stadt zustrebte.

»Jaja, sofort! Ich möchte bloß noch eine Serie von Messungen vornehmen. Das ist alles ziemlich interessant ... «

Staub rieselte auf Pral herab. Er richtete die Blicke aller vier Augen nach oben. An einem der Bauten, in lichten Höhen, brach ein Teil der Außenfassade weg. Der Gebäudeteil verblasste, wo auch immer der Schimmer eines Leuchtstrahls aufprallte.

Es regnete Staub und Steine. Der Boden unter Prals Füßen bewegte sich, Mauern in seiner Nähe bebten.

Brach TALIN ANTHURESTA in sich zusammen, funktionierten jene Stützprojektoren des Riesenobjekts nicht mehr, die zweifelsfrei existieren mussten?

»Agrester?«, fragte er über Funk.

»Ja?«

»Gibt es Berichte über versagende Aggregate hier im Inneren?«, fragte er ruhig; er unterdrückte jegliche Emotion.

»Negativ. Meine Roboter messen lokal begrenzte Phänomene an. Sie beziehen sich weiterhin bloß auf die Vorgänge in der Maschinenstadt und im Friedhof der Anthurianer.«

»Gibt es konkrete Messergebnisse, was diese Lichterscheinungen betrifft?«

»Nein. Ich bin kaum in der Lage, die jeweiligen Daten zu analysieren. Meine Roboter haben Schwierigkeiten, die Strahlen in der normaloptischen Darstellung wahrzunehmen. Ich zweifle daran, dass es sie überhaupt gibt.«

»Sie existieren, glaub mir. Und sie stellen eine Gefahr dar. Sie zerstören bereits die Stadt.«

»Unmöglich! Meine Roboter melden nichts Derartiges. Ich bekomme übermittelt, dass die Gebäude völlig intakt seien.«

Ein körpergroßer Brocken prallte nur wenige Meter von Pral entfernt auf dem Boden auf. Der Schattenmaahk wich zur Seite und geriet in einen nachfolgenden Geröllschauer. Sein Anzug baute den Schutzschirm auf, keine Sekunde zu früh. Es regnete faustgroße Steine, und als ein weiterer Teil des Gebäudes rechts von ihm zu kollabieren drohte, aktivierte die Künstliche Intelligenz seines Anzugs den Antigrav, um Pral in Sicherheit zu transportieren.

»Akika?« Er hatte den Halbspur- Changeur aus den Augen verloren.

»Es geht mir ... halbwegs gut«, sagte Urismaki. Die Besorgnis in seiner Stimme war nicht zu überhören.

»Hast du deinen Schutzschirm eingeschaltet?«

»Ja. Ähm. Er tut leider nicht so, wie ich es gerne hätte.«

»Was willst du damit sagen?«

»Einer dieser Lichtstrahlen hat mich gestreift. Die Funktionen meines Anzugs sind weitgehend außer Gefecht gesetzt.«

»Bist du verletzt?«

»Ich weiß es nicht ... «

Akika Urismaki ächzte deutlich vernehmbar. Gleich darauf brach die Funkverbindung ab.

War der Halbraum-Changeur verwundet worden - oder stand er bloß unter Schock? Pral wusste, dass sein Partner auf Gefahr äußerst sensibel reagierte und dann mit ziemlicher Sicherheit nicht mehr in der Lage war, verstandesgemäß zu handeln. Er musste ihn finden, so rasch wie möglich, und ihn in Sicherheit bringen, bevor die Lichteffekte die Stadt zum Einsturz brachten.

Ein Blick auf die Suchfunktionen seiner Instrumente brachte kein Ergebnis. Urismakis Anzugfunktionen waren definitiv gestört.

Pral ließ sich den letzten Standort des Halbspur-Changeurs in einem vor die Augen gespiegelten Holo darstellen. Sein Anzug berechnete, wohin er sich weiterbewegt haben mochte. Diese Extrapolation besaß nicht sonderlich viel Gewicht; in sich zusammenbrechende Gebäude hatten womöglich dafür gesorgt, dass Akika Urismaki im Zickzack gelaufen war und eine völlig unerwartete Richtung eingeschlagen hatte.

Pral folgte dem vorgeschlagenen

Kurs. Er achtete tunlichst darauf, möglichst viel Abstand zu den Türmen und Kuppelbauten zu wahren. Er konnte sich nicht erklären, wie das materiefressende Phänomen zustande kam. Doch er hatte keinen Zweifel daran, dass dieser Vorgang von ES bewirkt wurde.

Die Superintelligenz suchte verzweifelt nach Nahrung. Nach Substanz, die sie sich einverleiben konnte, um ihre Lebensfrist zu verlängern.

Ein Wärmewert! Endlich! Er war bloß vage erkennbar und verschwand bald wieder aus der »Wahrnehmung« seiner Instrumente. Die besonderen Bedingungen innerhalb dieses Bereichs von TALIN ANTHURESTA verwässerten viele Messergebnisse. Und dennoch reichte Pral diese winzige Spur, um Akika Urismaki ausfindig zu machen.

Da lag er. Am Rand eines der vielen Plätze in Zentrumsnähe der Stadt. Rings um ihn fielen Gebäude in beinahe vollkommener Lautlosigkeit in sich zusammen. Metallstreben, aus großer Höhe herabgestürzt, staken wie übergroße Zahnstocher im Plastboden. Materialbrocken rollten umher, wurden von einfallenden Lichtstrahlen zersprengt. Aus einem der Gebäude drang ein breiter, sämiger Flüssigkeitsstrahl, in einem anderen brach Feuer aus.

Doch dies waren, so vermutete Pral, bloße Illusionen. Die Superintelligenz erinnerte sich an Zerstörung und ließ sie in einer seltsam verqueren Form ablaufen. Das Licht löste Materie auf, quetschte sie aus, zog das letzte verfügbare Quäntchen an ruhender Energie aus ihr hervor.

Pral erreichte den Gesteinshaufen, der Akika Urismaki bedeckte. Mithilfe seiner Krallenhände, die der Schutzanzug verstärkte, fegte er das Material beiseite und grub sich binnen weniger Sekunden zu dem Halbspur-Changeur durch.

»Bist du verletzt?«, fragte er und musterte den seltsam verrenkt daliegenden Humanoiden.

»... weiß es nicht ...«

Licht huschte über sie hinweg, als ob es aus dem Fokus eines riesenhaften Scheinwerfers stammte. Es fegte weitere Materie beiseite. Ein einstmals quaderförmiges Gebäude wurde vom Strahl in zwei annähernd gleiche Hälften geteilt. Rohre quollen aus dem Inneren. Wand- und Verkleidungspaneele verschmolzen miteinander, Funkenflug setzte Holzbohlen in Flammen. Eine - lautlose! - Explosion folgte, Trümmer aller Größen wirbelten durch die Luft.

Weitere »Suchstrahlen« irrten kreuz und quer. Sie zerstörten immer größere Bereiche der Maschinenstadt. Dichter Staub machte jegliche Direktsicht unmöglich. Pral musste auf die Nahortungsanzeigen seines Schutzanzugs zurückgreifen; doch auch diesen war kaum zu vertrauen. Hyperdimensionale Effekte beeinflussten selbst den auf größte Robustheit ausgerichteten Anzug.

Pral verzichtete auf eine Analyse des Gesundheitszustands Urismakis. Er griff mithilfe eines rasch errichteten Antigravfelds nach ihm, und als dieses Ausfallserscheinungen zeigte, packte er kurzerhand mit seinen Armen zu.

Nun konnte er auf etwaige Verletzungen des Halbspur-Changeurs keine Rücksicht mehr nehmen. Womöglich hatte das klein gewachsene Wesen eine Rückgratverletzung erlitten und würde durch sein grobes Zupacken irreversibel gelähmt oder gar getötet werden. Doch wenn er ihn hier zurückließ, in diesem immer größer werdenden Chaos, überantwortete er Urismaki dem sicheren Exitus.

Pral eilte davon, die Last über seine Schulter gelegt. Er antizipierte die Lichtstrahlen. Wich weiteren herabstürzenden Trümmern aus, übersprang maahkgroße Hindernisse, wühlte sich durch Feinstaub. Er achtete nicht auf das Jammern des Halbspur-Changeurs. Der Nutzen einer derart von Intuition geprägten Flucht überwog Kosten und Risiken bei Weitem.

Irgendwie gelang es ihm zu entkommen, sich bis zum Rand der Maschinenstadt durchzuschlagen und die riesenhafte Kaverne zu verlassen, um in eine andere Ebene überzuwechseln. Erst dann hielt er inne und lud Akika Urismaki ab. Er ließ ihn von der Medoeinheit des Anzugs untersuchen.

»Wie geht es dir?«, fragte er.

»Habe Schmerzen ... «

Der Halbspur-Changeur wand sich stöhnend auf dem Boden, während der Check des nun wieder vollständig einsatzfähigen Anzugs lief.

Pral bat Stalwart Agrester per Funk um Unterstützung durch dessen Roboter. Danach kümmerte er sich nicht weiter um den Verletzten. Ihm fehlte die sprachliche Eleganz, um sein Bedauern ausdrücken oder gar Trost spenden zu können. Stattdessen widmete er sich der Analyse; er wollte nachvollziehen, was er in der Maschinenstadt erlebt hatte.

Die beiden Flüchtenden waren in der Tat nur mit knapper Not entkommen. Von den Gebäuden war rein gar nichts übrig geblieben. Lichter Schein hatte das Gegenstück Ambur-Karbushs aufgefressen. All die Gebäude waren verschwunden, ebenso die Trümmer und sogar der Staub.

ES hatte nichts übrig gelassen. Binnen fünf Minuten hatte die Superintelligenz die materielle Substanz zerstört und dabei offensichtlich das geringe psimaterielle Potenzial, das der Kopie einer Stadt innegewohnt hatte, in sich aufgenommen.

»Analyse abgeschlossen«, meldete der Anzug. »Akika Urismaki hat mehrere Verletzungen an den Extremitäten davongetragen. Er benötigt auf seinen Metabolismus abgestimmte Sedativa und eine Behandlung der Fleischwunden sowie zweier Knochenabsplitterungen im Beckenbereich. Bei normalem Genesungsverlauf sind die Gewebeschädigungen binnen vierundzwanzig Stunden abgeheilt. Die Knochenverletzungen verlangen nach einer operativen Behandlung, die durch einen terranischen Medoroboter erfolgen könnte.«

»Veranlasse das Notwendige!«, sagte Pral. »Agresters Roboter sollen Akika von hier abtransportieren.«

Er beendete die Medo-Analyse, überprüfte die Sicherheitsfunktionen seines Anzugs und machte sich bereit, den Halbspur-Changeur zu verlassen.

»Wohin ... gehst du?«, fragte der Verletzte.

»Nach wie vor gibt es Meldungen über hyperenergetische Phänomene im Bereich des Friedhofs der Anthurianer. Ich werde mich dort umsehen.«

»Du kannst ... mich nicht einfach so zurücklassen!«, ächzte Akika Urismaki.

»Warum nicht? Agresters Roboter sind bereits auf dem Weg. Sie werden dich bergen und in die Zentrale TALIN ANTHURESTAS zurückbringen.«

»Und ... wenn sie nicht kommen? Wenn sie ... aufgehalten werden, wenn auch hier ... dieselben Phänomene wie in der Maschinenstadt auftreten?«

»Dafür gibt es keinerlei Anzeichen.«

»Ich hätte dich ... dennoch gern bei mir.«

»Ich muss deine Bitte abschlagen. Letztlich geht es um ES' Schicksal. Je mehr wir über das Vorgehen der Superintelligenz wissen, desto besser können wir ihr helfen.«

»Und was ist ... mit meinem Schicksal?«

»Ich bin gezwungen, Prioritäten zu setzen.« Pral dachte nach und suchte in seinen Erinnerungen so lange nach der passenden Phrase, bis er sie gefunden hatte. »Es tut mir leid«, sagte er.

»Du ... bist ein verdammt schlechter Lügner.«

»Ich wollte lediglich deine Erwartungshaltung erfüllen.« Pral drehte sich um und ging.

Der Maahk empfand so etwas wie Zufriedenheit. Er hatte die bei Lemurischstämmigen gültigen Konventionen erfüllt und er hatte gleichzeitig jene Ehrlichkeit geliefert, die sie so gerne einforderten. Akika Urismaki würde mit seinem Verhalten zufrieden sein.

*

Die Vorgänge im Friedhof verliefen ähnlich wie jene in der Maschinenstadt. Die »Buckelwale«, wie sie Perry Rhodan genannt hatte, veränderten sich. Die an steinerne Tierwesen erinnernden Denkmäler mutierten zu formlosen Klumpen, aus denen sich grell aufleuchtende psi-materielle Artefakte lösten. Sie nahmen für wenige Sekunden die Pral bekannte Schneeflockenform an, um dann als goldene Leuchterscheinung zu enden, die sich nach einer Weile verflüchtigte.

Der Prozess war unumkehrbar. Eine Figur nach der anderen verwandelte sich in dünne Schlieren und verlor sich im Nichts. In einem Nichts, das ganz gewiss ein »Etwas« war - so hätten es die Terraner vielleicht formuliert. Pral konnte jedoch mit seinen bescheidenen Möglichkeiten nicht das Geringste anmessen.

Er fühlte Unbehagen. Hier existierten zwar keine Lichtstrahlen, die nach ihm tasteten und sein Leben gefährdeten. Die Schneeflocken entzogen im Augenblick ihrer Deflagration sogar seinem Schutzschirm Energie.

Pral meinte, eine mentale Welle der Gier zu spüren. Die Superintelligenz raffte an sich, was sie erwischen konnte. Selbst die geringsten Mengen an Kraft, und war sie noch so ungeeignet für ihre Zwecke, erweckten ihre Aufmerksamkeit.

Pral ging weitaus sorgsamer vor als in der Maschinenstadt-Kopie. Er ließ Ortungssonden ausschwärmen und zog sich bis an den Rand des Friedhofs zurück, bereit, den Raum binnen weniger Sekunden zu verlassen.

Trotz aller Vorsicht wurde er überwältigt von Sinneseindrücken, die ihn ES miterleben ließ. Sie hatten etwas Trauriges, aber auch ... Berauschendes an sich, und sie machten, dass Pral beinahe die Kontrolle über sein Denken verlor.

»Agrester!«

»Ich höre dich; allerdings ist der Empfang schlecht.«

»Hast du Akika Urismaki bergen lassen?«

»Ja. Es geht ihm den Umständen entsprechend.«

Seltsam. Warum musste er ausgerechnet jetzt an das Schicksal des Halbspur- Changeurs denken?«

»Übernimmst du die Daten, die von meinen Ortungssonden erfasst werden?«

»Ja. Ich würde dir allerdings raten, den Friedhof so rasch wie möglich zu verlassen. Deine Medo-Einheit übermittelt Werte, die auf einen nahenden körperlichen und geistigen Kollaps schließen lassen.«

»Mach dir keine Sorgen. Ich fühle mich gut.«

Pral schaltete die Verbindung weg. Er konzentrierte sich erneut auf die Vorgänge vor seinen Augen. Sie erschienen ihm mit einem Mal facettenreicher und ... und ... höherwertiger. Sie ergaben mehr Sinn und Tiefe als zuvor - und mit einem Mal verstand er.

Eine Art Rückkopplung geschah. Die Superintelligenz ließ ihn an den Vorgängen in seiner Umgebung teilhaben - und sie ließ ihn weitaus tiefer als zuvor empfinden. Das Mitgefühl für Urismaki; die an Agrester gerichteten Worte, sich »keine Sorgen zu machen«; die Lust daran, zu bleiben und die Ereignisse mit all seinen Sinnen aufzunehmen, statt die Ortungssonden ihre Arbeit tun zu lassen und aus sicherer Entfernung zu beobachten - dies alles war Ausdruck einer Änderung, die seine Psyche betraf.

»So ist es also.« Prals Beine wurden schwach. Die Sacklungen zogen sich zusammen, in seinem Oberkörper fühlte er Beklemmung. Er war kaum noch in der Lage, ausreichend Wasserstoff zu atmen ...

»Du musst aus der Halle verschwinden!«, mahnte ihn Stalwart Agrester. »Du stehst kurz vor einem Zusammenbruch.«

»Ein wenig noch ... «

Euphorie. Angst. Gefahr. Gier. Selbstüberschätzung. Neugierde.

Er kannte dies alles - und dennoch stellten sich die Empfindungen und Daseinszustände auf einmal viel intensiver, bunter und dichter dar. Nur unter größter Mühe gelang es ihm, bei Verstand zu bleiben und weitere Messungen vorzunehmen, während ein Buckelwal nach dem anderen verschwand.

»Die Sekundäremissionen«, murmelte er. »Sie bedeuten etwas.«

»Du sprichst in Rätseln.«

Wer redete da mit ihm?

»Ich habe eine Spur gefunden. Es ist wichtig, sehr wichtig ... «

Warum drehte sich die Welt um ihn? Pral war es gewohnt, dank seiner vier Augen und der damit verbundenen 360- Grad-Sicht stets alles um sich im Blick zu behalten. Doch mittlerweile war er kaum noch in der Lage, sich auf einzelne Objekte zu konzentrieren.

»Die Charakteristika der Sekundäremissionen ähneln solchen, die wir bereits bei den ... bei den ...« Seine Stimme versagte.

»Verlass augenblicklich den Friedhof!«, befahl die andere Stimme. Sie gehörte ... dem Stalwart? Agrester?

»Perry Rhodan hat sie angemessen. Wir kennen sie. Ich bin so schrecklich müde und ich möchte tanzen.«

Das Schwindelgefühl verschlimmerte sich. ES war glücklich und traurig zugleich. Die Superintelligenz ließ ihn wissen, dass sie längst nicht satt war. Dass sie mehr psi-materielle Nahrung benötigte. Dass sie sterbensbereit war.

Sein Anzug wollte ihn aus der Friedhofshalle befördern. - Warum? - Er würde hierbleiben und aufmerksam zusehen. Zuspüren. Er hatte keine Lust, in diese Welt ohne Emotionen zurückzukehren und wieder derjenige zu werden, der er bislang gewesen war.

Pral hinderte den Anzug an seinem Vorhaben. Dies hier war ein Friedhof. Ein Hof des Friedens. Gab es denn einen besseren Ort, um den Wechsel in eine andere Daseinsebene zu vollziehen? Er würde Glück empfinden, während er starb ...

Er fühlte sich von einer Art dutzendarmiger Aero-Krake gepackt, wie sie auf seiner Heimatwelt durch die unteren Atmosphärenschichten schwebte und nach Fressbeute Ausschau hielt. Pral wehrte sich gegen den Feind. Er würde die Halle unter keinen Umständen verlassen, nicht jetzt!

Er kämpfte mit allen Mitteln, die ihm zur Verfügung standen. Schlug um sich, wand seinen Körper schlangengleich, trat immer wieder zu. Doch er war zu schwach. Der Schutzanzug leistete ihm keinerlei Unterstützung. Sie ließ den Kraken gewähren. Pral war allein auf seine Körperkräfte angewiesen.

Sosehr er auch kämpfte und tobte und gegen den Feind anschrie - er kam ihm nicht bei. Er wurde fortgezogen, weg von diesem Hort der Gefühle, hinaus in eine arme und armselige Welt, die nahezu leer war und die bloß graue, schwarze und weiße Emotionsbilder zu bieten hatte. In der er rasch wieder verlieren würde, was er eben erst gefunden hatte ...

Je weiter er sich vom Friedhof entfernte, desto rascher fand Pral zu strukturierten Denkweisen, zu seinem Wesen zurück.

Er kam in einem kahlen Raum zu vollem Bewusstsein, umringt von Robotern, die unter Stalwart Agresters Befehl standen.

»Lasst mich los!«, befahl er. »Es geht mir ausgezeichnet.«

»Pral?«

»Ja, Agrester?«

»Es ist gut, dich wieder bei uns zu haben! Was ging da drin vor sich?«

»Ich wurde mit Emotionen überschüttet. Ich habe gewissermaßen eine Überdosis von ES' Empfindungen abbekommen. Die Hilfe durch deine Roboter kam in letzter Sekunde. Danke!«

»Und du fühlst dich nun wieder einsatzbereit?«

»Ja. Du kannst deinen Helfern sagen, dass ich sie nicht mehr benötige.«

»Deine Körperwerte sind wieder in einem akzeptablen Bereich. Und dennoch ... «

»Ich begehe keinen Fehler ein zweites Mal. Ein Rückfall ist ausgeschlossen.«

Die Roboter vermittelten Agresters Zögern. Der Stalwart war unsicher, und die unterschiedlich großen mobilen Roboteinheiten, die seinem Befehl unterstanden, verblieben in Prals unmittelbarer Umgebung.

»Während deines ... Gefühlsanfalls hast du etwas von Sekundäremissionen gesagt.«

»Ach ja?« Pral versuchte sich zu erinnern. Es gelang ihm nur mit Mühe. Die Essenz seiner Wahrnehmungen waren unter einer Wolke unklarer Gedanken verborgen; unter einer Wolke gefühlsgesteuerter Gedanken. »Die Charakteristika dieser Emissionen sind mit jenen identisch, die von den Netzwebern ausgehen. Es existiert womöglich eine Art mentale Verbindung zwischen den Anthurianern und Wesen wie Radyl.«

Agrester schwieg. Er wusste nichts zu sagen. Er war eine Arbeitsmaschine, deren einziges Sinnen die Erhaltung von TALIN ANTHURESTA war. Der Stalwart verstand das »Außerhalb« nur wenig.

Ein Blick auf seine Messgeräte und die optische Erfassung durch die in der Friedhofshalle zurückgebliebenen Ortungssonden bestätigten, was Pral eben fühlte: Der letzte Buckelwal war aufgelöst worden, die Halle lag nun leer vor ihm. ES hatte gefressen, was zu fressen war, um sich anschließend zurückzuziehen und diesen Bereich von TALIN ANTHURESTA zu verlassen.

»Es ist vorbei«, sagte Pral nüchtern. »Ich kehre in die Zentrale zurück.«

»Das ist gut so.«

»Du hast etwas zu sagen, Agrester?« Allmählich verstand er die Nuancen in den Worten und im Verhalten des Stalwarts. Er hatte, um es mit den Worten der Terraner zu sagen, »etwas auf dem Herzen«.

»Während du unterwegs warst, konnte ich die Aktivierung eines weiteren Transferkamins auf Wanderer anmessen.«

»Wurden Wesen oder Material transportiert?«

»Das lässt sich mit meinen Mitteln nicht feststellen.«

»Noch etwas?«

Wiederum zögerte Agrester völlig entgegen seiner Art, bevor er weitersprach: »Es ist eine Polyport-Funknachricht eingegangen. Sie war standardmäßig verschlüsselt und mit der Kennung höchster Dringlichkeit versehen.«

»Worum ging es in der Botschaft?«

Der Stalwart druckste offensichtlich herum. Er zögerte. Warum?

»Terranische und maahksche Truppen sind bis nach Markanu und in die Endlose Stadt vorgedrungen.«

»Das ist seit gestern bekannt.« Die Meldung hatte insbesondere Akika Urismaki in höchste Aufregung versetzt; immerhin war die Sonne des Markanu- Systems jene, in deren Innerem der Korpus der Superintelligenz APHANUR bestattet lag. Ihr Licht war es, das die Halbspur-Changeure mit sich trugen, wo auch immer sie sich gerade aufhielten.

»Vor Kurzem hat sich ohne Zutun der terranischen oder maahkschen Truppen eine Transferkamin-Verbindung auf Markanu aktiviert. Es fließen größere Mengen Hyperenergie durch das Tor ab, die aus der Sonne stammen. Darüber hinaus wurde ein sonderbarer Effekt auf dem Planeten selbst bemerkt. Alles werde transparent, heißt es. Es ist, als löse sich die Masse der Welt auf oder werde in einem extrem langsamen Prozess entmaterialisiert.«

»Jemand zapft also den psi-materiellen Korpus der Superintelligenz APHANUR an«, folgerte Pral. »So, wie ES einstmals den in Sol lagernden Körper ARCHETIMS als Energielieferant genutzt hat. Der Schluss liegt nahe, dass die Superintelligenz auch diesmal wieder ihre Finger im Spiel hat und den Leib APHANURS kannibalisiert. ES greift nach jedem verfügbaren Strohhalm.«

Stalwart Agrester schwieg. Derlei

Schlussfolgerungen interessierten ihn wohl nicht. Er beschränkte sich darauf, Fakten und Daten zu sammeln.

Pral fädelte sich in TALIN ANTHURESTAS internes Transportsystem ein. Binnen weniger Sekunden erreichte er die Zentrale. Akika Urismaki lag auf einer Trage, umringt von mehreren Medorobotern terranischer Fertigung.

Clun'stal wirkte erleichtert, als er Prals Rückkehr bemerkte. Der Stalwart zog sich schrittweise ins Halbdunkel seines Arbeitsbereiches zurück.

Pral fühlte sich vollständig erholt. Die kurzfristige Überschwemmung mit emotionell gefärbten Bildern hatte er zur Gänze verdrängt. Er würde sich ein anderes Mal mit den Konsequenzen auseinandersetzen, die sich für ihn nach diesem Einblick in eine völlig fremde Welt ergaben.

Er aktivierte seinen Arbeitsplatz, ließ routinemäßig den Schutzanzug checken und dockte an seine Atemgasstation an, um den Vorrat an Wasserstoff aufzufrischen. Er war es längst gewohnt, seine Atmosphäre im Schutzanzug mit sich zu tragen. Dennoch würde ihm die Erfrischung der Atemvorräte guttun.

»Eine Funknachricht Perry Rhodans«, meldete die Positronik der für seine persönlichen Bedürfnisse adaptierten Arbeitsstätte. »Er kündigt an, dass das PARALOX-ARSENAL in etwa vierzig Minuten in unmittelbare Nähe zu TALIN ANTHURESTA versetzt werden soll. Der Terraner wartet auf deine Bestätigung.«

Die Nachricht war nicht neu. Perry Rhodan hatte bereits mehrmals verlautbaren lassen, die gewaltige Ansammlung an Psi-Materie in Kürze ins Innere des Wunders von Anthuresta transportieren zu lassen.

»Eine weitere Funkanfrage«, meldete die Positronik.

Sie stammte aus dem Stardust-System. Absender war die Ator namens Sichu Dorksteiger, eine weitere Verbündete in diesem Krieg, der an so vielen Fronten ausgefochten wurde, dass kaum noch jemand in der Lage war, die Übersicht zu bewahren. Pral wusste aus Berichten einiges über die Frau, hatte aber bislang nie mit ihr zu tun gehabt.

Er schaltete eine Sichtverbindung zu und sah dem humanoiden Wesen ins Gesicht. Bei Terranern galt sie als » hübsch«, wie er wusste. »Was willst du?«, fragte er grußlos.

Sichu Dorksteiger wirkte irritiert. Hatte er etwa nicht die richtigen Worte gewählt?

»Ich möchte mit Perry Rhodan sprechen«, sagte die Ator zögerlich. »Ich habe wichtige Informationen für ihn.«

»Sag mir, was du zu sagen hast. Ich gebe die Nachricht so schnell wie möglich weiter.«

»Nein«, Sichu Dorksteiger schüttelte energisch den Kopf. »Es handelt sich um Hinweise, die allein für den Terraner bestimmt sind. Ich dachte, er befände sich in TALIN ANTHURESTA?«

»Ich halte in seinem Namen die Stellung«, beharrte Pral.

Diese terranische Redewendung gefiel ihm. Sie unterstrich die Wichtigkeit seiner Position. »Meine Anwesenheit in der Zentrale sollte dir ausreichend Legitimität sein. Clun'stal und Agrester werden dir meine Rolle bestätigen. Auch Akika Urismaki würde das tun, wenn er bei Bewusstsein wäre ...«

»Hier geht es nicht um Legitimationen«, unterbrach ihn Sichu Dorksteiger, »sondern um Kompetenz und Entscheidungskraft. Und um Dinge, die nicht für jedermanns Gehör bestimmt sind.«

Die Ator war herablassend. Sie wählte Worte, die ein Wesen mit stärkerer emotioneller Färbung beleidigen würden. Warum tat sie das? Etwa aus Nervosität - oder gar aus Angst?

»Du wirst mit mir vorliebnehmen müssen.« Pral verschwieg, dass er TALIN ANTHURESTAS Anlagen problemlos als Relaisstation für den Kontakt zu Rhodan zur Verfügung stellen konnte, umso mehr, als der Terraner auf seine Rückmeldung wartete. Stattdessen verschickte er eine Reihe hochrangiger Kodes an Sichu Dorksteiger, als Beweis dafür, dass er das Vertrauen Rhodans genoss.

Warum tat er das? Warum verhielt er sich so schwerluftig? - War dies etwa eine Nachwirkung seiner emotionalen Hochphase?

Die Ator rang mit sich, und sie zeigte alle Anzeichen nur mühsam unterdrückten Ärgers. »Also schön«, meinte sie nach einer Weile, »ich werde dir wohl oder übel vertrauen müssen.«

»Das wirst du.«

»Dann übermittle Perry Rhodan bitte schön meine neuen Erkenntnisse über die psi-materiellen Artefakte.«

Oha. Pral ließ den Ammoniak-Gehalt in seinem Atemgemisch noch ein Stückchen in die Höhe fahren. Es sah so aus, als bräuchte er einen möglichst klaren Kopf.


7.

Perry Rhodan

 

Meldungen von Administrator Whistler und von Sean Legrange trafen ein. Sie betrafen Änderungen in der Halle der 1000 Aufgaben sowie zahlreiche neue Beobachtungen, die sich auf TZA'HANATH bezogen.

Neue Erkenntnisse. Neue Teilchen, die zu einer Vielzahl früherer Beobachtungen passten. Gedanken und Ideen, die nun ein größeres, besser ausdefiniertes Bild ihrer Situation ergaben.

Rhodan unterhielt sich mit Mondra Diamond sowie mit Lloyd/Tschubai, um seine Theorien abklopfen und nach Fehlern absuchen zu lassen. Anschließend fasste er seine Meinung mithilfe eines Aufnahmegeräts zusammen.

Die Einheiten der Jaranoc zogen sich immer enger um jenes Gebiet zusammen, in dem das PARALOX-ARSENAL versteckt war. Sie bildeten eine Art Kordon am Rand des hyperenergetischen Gewitters.

»Es wird jede Sekunde geschehen«, sagte Mondra besorgt. »Sieh nur: Sie riechen den Braten. Alle Messwerte deuten auf beginnende Alarmbereitschaft hin.«

»Ich weiß, ich weiß ... «

Perry Rhodan beobachtete gespannt. Er verfolgte die Manöver der Silberkugeln mit. Sie bewegten sich im Schutz ihrer überlegenen Ortungsschirme und sie hielten auf jene weit aufgefächerten Flottenteile der Kegelstumpfraumer zu, die dem ARSENAL am nächsten kamen.

»Tolot lässt sich viel zu viel Zeit ... «

»Er weiß, was er zu tun hat«, widersprach Rhodan seiner Gefährtin.

Sekunden vergingen. Eine Minute.

»Es kommt an Bord der Jaranoc-Einheiten mit einem Mal zu widersprüchlichen Meldungen«, sagte Mikru ohne Ankündigung. »Es scheint, als hätten Tolot und die anderen Silberkugel-Piloten einen Teil der Daten-Relaiskette gesprengt. Außerdem werden gegensätzliche Informationen an die Kommandoschiffe der Jaranoc weitergegeben.«

Rhodan atmete tief durch. Die Manöver des Haluters hatten ihnen ein wenig Zeit erkauft - und sie sorgten gleichzeitig dafür, dass sich ihre Gegner mit umso größerer Verve an die Suche machten.

VATROX-VAMUS Soldaten waren gut ausgebildet, und sie würden rasch in Erfahrung bringen, dass sie einem unsichtbaren Feind gegenüberstanden. Einem Feind, der in der Lage war, aus dem Nichts heraus die Besatzungen mehrerer Kegelstumpfraumer zu paralysieren und ein Daten-Störfeuer abzufeuern, dem die Positroniken der Jaranoc nichts entgegenzusetzen hatten.

Diese Minuten waren teuer erkauft. Icho Tolot hatte auf die vorletzte ihm zur Verfügung stehende Option zurückgegriffen.

Rhodan schauderte, wenn er an das letzte Mittel dachte. Es würde Tod und Verderben bringen, und es würde Opfer nicht nur aufseiten der Jaranoc fordern.

»Piet Rawland hat einen weiteren Zwischenbericht abgeliefert«, meldete sich Mikru erneut. »Er nimmt an, dass der Beginn des Abtransports des PARALOX-ARSENALS noch etwa fünfundzwanzig Minuten in Anspruch nehmen wird.

Zeit ist etwas Seltsames, Ungreifbares, kam es Rhodan nicht zum ersten Mal in seinem Leben zu Bewusstsein. Auf der einen Seite kriechen die Sekunden dahin. Unseren Gegnern hingegen kann es wohl gar nicht schnell genug gehen.

Er hatte oft genug mit Zeitphänomenen zu kämpfen gehabt, um zu wissen, dass es ein Fehler war, allein auf objektive Messwerte zu vertrauen. Dilatationsphänomene bei zunehmender Fluggeschwindigkeit in Raumschiffen waren ein Thema; Reisen über schier unüberbrückbare Zeit-Abgründe ein anderes. Technische Hilfsmittel wie die Zellaktivatoren wiederum ließen ihn den Lauf der Dinge ganz anders wahrnehmen als Sterbliche.

»Die hehre Wissenschaft ist ein weites Feld voll Irrtümern und Lügen«, murmelte er.

»Wie bitte?« Mondra blickte ihn verwirrt an.

»Ich stelle neue Theorien auf. Und ich hoffe, dass ich eines Tages die Gelegenheit erhalte, sie an der Waringer-Akademie zum Besten zu geben. Auch auf die Gefahr hin, mich lächerlich zu machen und von einer Schar erzürnter Wissenschaftler vom Campus gejagt zu werden.«

Mondra blickte ihm tief in die Augen. Sie versuchte wohl zu verstehen, warum er in diesen Minuten alles unternahm, um sich selbst von den Geschehnissen rings um das PARALOX-ARSENAL abzulenken.

»Es ist passiert«, meldete Mikru. Der Avatar des Obeliskraumers zeigte einen betretenen Gesichtsausdruck. »Die ersten Ortungsimpulse der Jaranoc haben das ARSENAL erfasst und vermessen. Die Daten werden eben weitergegeben.«

»Was ist mit dem Störfeuer?«, fragte Rhodan knapp, nun wieder ganz bei der Sache.

»Die Piloten der Silberkugeln unternehmen ihr Möglichstes. Doch unsere Gegner wissen, dass da etwas ist, was ihre Kreise stört. Sie schicken die Nachrichten breitflächig und in möglichst kleinen, kaum zu ortenden Datenpaketen weiter. Die Möglichkeit, dass uns eines oder mehrere entwischen, ist groß. Sehr groß.«

Weitere Sekunden vergingen. Gespannt saßen sie in der Kommandozentrale von MIKRU-JON und warteten. Untätig. Nicht in der Lage, irgendetwas zu unternehmen.

20 Minuten noch. Rhodan beobachtete, wie eine Einheit der Jaranoc nach der anderen mithilfe von Paralysestrahlen aus dem Verkehr gezogen wurde.

Drei Schiffe explodierten knapp nacheinander, ein viertes trudelte haltlos dahin. Allesamt waren sie zu tief in das hyperenergetische Chaos vorgedrungen; ihre Positroniken hatten versagt.

Zwei Minuten verstrichen ereignislos. Schon schöpfte der Terraner leise Hoffnung, dass alle Datenpakete aufgefangen worden waren. Vielleicht wurde ihnen ein weiterer Aufschub gegönnt, bevor die Jaranoc ernst machten und auf breiter Front in das für sie so unübersichtliche Gelände vordrangen ...

»Generalalarm!«, sagte Mikru nüchtern. »Es werden per Funk zusätzliche Einheiten angefordert. Das ARSENAL ist entdeckt. Die Aufregung aufseiten der Gegner ist entsprechend groß.«

Es war so weit. Nun gab es nur noch den mit offenem Visier geführten Kampf, wollten sie verhindern, dass das ARSENAL aufgebracht wurde.

Seltsam.

Rhodan fühlte kein Bedauern, keine Angst. Da war bloß noch ... Erleichterung. Das Versteckspielen hatte ein Ende.


8.

Pral

 

»Du weißt über die psi-materiellen Artefakte Bescheid?«, hakte Sichu Dorksteiger nach.

Winzige grüne Pünktchen trieben in den bernsteinfarbenen Pupillen, und je nach Einfallswinkel des von der Seite kommenden Lichts veränderte sich das Bild, das Pral von der Ator hatte.

»Ja, ich weiß über die Schneekristalle Bescheid«, antwortete er im selben Tonfall, wie sie ihre Frage gestellt hatte. »Sie weisen einen Durchmesser von bis zu vier Metern auf. Kein Objekt gleicht dem nächsten, wie es auch bei Schneeflocken der Fall ist. Die Verästelungen in Seitenarmen setzen sich bis in den MikrometerBereich fort. Sie zeigen mitunter bizarre Ausformungen ... «

»Richtig. Die Artefakte können überall in Anthuresta gefunden werden. Schätzungen zufolge gibt es bis zu fünfzig Milliarden von ihnen.« Sichu Dorksteiger tastete hinter sich und zog einen jener Schmuckringe fest, die ihr Silberhaar bändigten. »Die Schneeflocken bestehen aus Psi-Materie. Winzige Mengen werden - kaum messbar - gewissermaßen ausgeschwitzt. Sie verpuffen, sobald sie sich vom Hauptkörper gelöst haben.«

Die Ator erzählte ihm, was er längst vermittelt bekommen hatte. Wollte sie ihn auf die Probe stellen und in Erfahrung bringen, ob er wirklich zum Kreis der Wissenden rings um Perry Rhodan gehörte?

»Die Schneekristalle sind meiner Meinung nach psi-materielle Artefakte, die beim Tod der Anthurianer entstanden sind«, fuhr Sichu Dorksteiger fort. »Die Verästelungen weisen zwangsläufig auf charakteristische anthurianische Komponenten hin. Sie zeigen die Verstorbenen als Individuum.«

»Ich weiß.«

»Ich habe mittlerweile die gesammelten Daten über die auf First Found entdeckten Artefakte nochmals gesichtet. Ich bin dabei auf seltsame Übereinstimmungen mit noch lebenden Bewohnern Anthurestas gestoßen.«

Pral ahnte, worauf die Ator hinauswollte. »Du meinst die Netzweber?«

Sichu Dorksteiger reagierte wie erwartet. Sie zuckte zusammen und ihre Augen verengten sich. »Woher weißt du ... «

»Ich habe - wie sagt man bei Humanoiden? - zwei und zwei zusammengezählt, nachdem ich eben erst im Inneren TALIN ANTHURESTAS neue Erkenntnisse über psi-materielle Deflagrationen gewonnen habe.« Irgendwie bereitete es ihm Genugtuung, die Ator ein wenig vorführen zu können. »Aus den Informationen über die Netzweber geht hervor, dass sie hyperphysikalische Sekundäremissionen aufweisen, die identisch mit jenen der Artefakte sind.«

»Ganz richtig ...«

»Woraus sich die Frage ableiten lässt, ob die Netzweber etwas mit den Anthurianern zu tun haben. Und ich würde ohne zu zögern mit Ja! antworten. Umso mehr, da feststeht, dass die Netzweber bereits seit Jahrmillionen durch Anthuresta schwärmen.«

»Jetzt ... bin ich verwundert.« Die Ator schüttelte den Kopf, das zusammengefasste Silberhaar schwang mit.

»Ich würde dir empfehlen, Perry Rhodan mit allem Nachdruck auf diese neuen Erkenntnisse aufmerksam zu machen.«

»Wenn du mir die Gelegenheit dazu gibst ...« Ihre Stimme klang lauernd.

»Selbstverständlich. Ich werde dich nun mit ihm verbinden.« Da war ein Hauch von Freude, von Häme, und mit ein wenig Mühe konnte er sogar eine logische Begründung für seine Vorgehensweise herbeikonstruieren.

Er hatte Sichu Dorksteiger verblüfft. Sie würde ihn nun als gleichberechtigt anerkennen, und sie würde in Zukunft seine Gabe zu schätzen wissen, aus wenigen Fakten neue Erkenntnisse zu gewinnen. Nie wieder würde sie über ihn hinwegsehen.


9.

Perry Rhodan

 

Er hörte sich an, was Pral und Sichu Dorksteiger zu sagen hatten. Sollte es diese Verbindung zwischen Anthurianern und Netzwebern tatsächlich geben, blieb nach wie vor unklar, ob sich daraus praktische Erkenntnisse gewinnen ließen. Schließlich empfand er Radyl und seine Artgenossen als überaus launische Gesellen, und die Kontaktaufnahme alles andere als leicht.

Mit einem leichten Schauder dachte Perry Rhodan an jenes Gefühl, das er jedes Mal empfunden hatte, wenn er mit Radyl ein »Geschäft abgeschlossen« und mit seinen Erinnerungen dafür bezahlt hatte.

Neues Wissen also. Wichtiges Wissen. Doch in ihrer derzeitigen Situation durfte er sich nicht ablenken lassen. Er musste sich auf den Kampf um das PARALOX-ARSENAL konzentrieren und die richtigen Entscheidungen treffen.

»Piet?«, fragte er über die nun durchgehend offene Funkverbindung.

»Sechzehn Minuten«, antwortete der ehemalige Revolverheld. »Ich stoße immer wieder auf Schwierigkeiten, aber ich komme voran.«

»Die Zahl der Kegelstumpfraumer ist mittlerweile auf sechstausend gestiegen«, meldete Mikru. »Fernortungen lassen vermuten, dass wir bald Besuch von weiteren Flottenteilen der Jaranoc bekommen werden.«

»VATROX-VAMU zieht alle Einheiten zusammen, die sich derzeit durch die Schneise bewegen«, mutmaßte Mondra Diamond. »Was darauf schließen lässt, dass dieses Wesen selbst bald auf der Bildfläche erscheinen wird.«

»Icho?«

Der Haluter meldete sich augenblicklich. »Ja, Perry?«

»Du weißt, was ich von euch erwarte.«

»Sollen wir jetzt mit ... Volldampf loslegen?« Die Zahnreihen des riesenhaften Haluters mahlten laut knirschend aufeinander.

»Noch nicht.«

»Wir würden uns einen gewaltigen strategischen Vorteil erarbeiten.«

»Ich sagte: noch nicht!« Die Worte fielen Rhodan schwer, zumal er sie einem seiner besten und ältesten Freunde mit allem Nachdruck vermitteln musste.

»Du hoffst auf ein Wunder, nicht wahr?«, fragte Icho Tolot. Warme Anteilnahme klang in seiner verhältnismäßig leisen Stimme mit.

»Ich hoffe immer.«

»Diesmal wird kein Wunder geschehen, Rhodanos. Würdest du jetzt den Feuerbefehl erteilen, stiegen unsere Chancen, das PARALOX-ARSENAL rechtzeitig in den raumtemporalen Saugtunnel zu schaffen, um mehrere Prozent.«

»Und wir würden Leben vernichten.«

»Das Leben von Wesen, die im Bann einer skrupellosen Wesenheit stehen und uns gegenüber keinerlei Erbarmen zeigen. Darauf weist die Analyse meines Planhirns hin. - Schon gut, Rhodanos.« Icho Tolot hob in einer zutiefst menschlichen Geste abwehrend die Arme, bevor der Terraner weitersprechen konnte. »Wir vermeiden weiterhin ... Kollateralschäden. Aber du weißt ganz genau, dass wir nicht mehr viel länger mit den Samthandschuhen hantieren können.«

»Ich verlasse mich auf dein Gefühl für die Situation. Rhodan. Ende.«

Er winkte dem Haluter und unterbrach die Verbindung, um gleich darauf kräftig durchzuatmen.«

»Icho Tolot hat recht«, sagte Mondra.

»Selbstverständlich hat er recht! Aber ich erwarte mir, dass er den Schießbefehl keinen Augenblick zu früh erteilt!«

Rhodans Rücken war verspannt. Ihm war, als würde die Last der Verantwortung immer schwerer auf ihm lasten.

»Achttausend Jaranoc-Einheiten«, meldete Mikru, »Tendenz weiter steigend.«

Rhodan befahl MIKRU-JON, ein wenig näher an den Ort des eigentlichen Geschehens heranzurücken. Sein Schiff würde die letzte Eingreifreserve sein. Er würde sich, sollte es notwendig sein, den angreifenden Feinden entgegenstemmen. Der Transport des PARALOX-ARSENALS stand über allem.

Oder? War ES' Schicksal wichtiger als das seiner Freunde und Gefährten? Altruismus hin und Verantwortungsgefühl

her: Irgendwo musste er Grenzen ziehen.

»Elftausend Schiffe«, sagte Mikru. »Der Zuzug feindlicher Einheiten dünnt allmählich aus. Die Jaranoc haben an Material herbeigeschafft, was ihnen zur Verfügung stand.«

11.000 waffenstarrende Kegelstumpfraumer. Fast allesamt Kriegsschiffe, deren Besatzungen auf diesen Moment der Entscheidung hingetrimmt worden waren.

Und was hatten sie ihnen entgegenzusetzen? Acht Silberkugeln!

Perry schüttelte den Kopf. Selten zuvor hatte er sich derart hilflos gefühlt.

»Sieh es mal positiv«, flüsterte Mondra ihm zu.

»Wenn du mich aufheitern möchtest, ich bin für jeden Versuch dankbar.«

»Es kann nicht noch schlimmer kommen.« Die Frau an seiner Seite lächelte müde.

Ein Übelkeit erregender Geschmack lag mit einem Mal auf Rhodans Zunge. Er hielt die Luft an und versuchte, den Würgreflex zu unterdrücken. Es roch schlecht. Der Boden wankte unter seinen Füßen. Der Kopf schmerzte, und sein Puls raste wie verrückt.

»Du bist eine alte Kassandra-Ruferin!«, brachte Rhodan mühsam hervor. »Es kann immer noch schlechter werden.«

Ramoz tat aus dem Stand einen Sprung und drehte sich, sobald er wieder auf seinen vier Pfoten gelandet war, mehrmals um die eigene Achse. Mondra stützte sich an Rhodan ab; die anderen Besatzungsmitglieder zeigten ähnliche Schwindelsymptome.

VATROX-VAMU war gekommen ...

*

VATROX-VAMUS Präsenz war nicht nur durch dieses Gefühl der Übelkeit wahrzunehmen. Alle Wesen in MIKRU-JON spürten darüber hinaus eine Art Kribbeln mit jeder Faser ihrer Körper. Das Geisteswesen zeigte, dass es gekommen war - und machte dennoch keinerlei Anstalten, direkt in die Geschehnisse einzugreifen.

Mehr als tausend Kegelstumpfraumer drangen unmittelbar nach dem Erscheinen VATROX-VAMUS tiefer in das hyperenergetische Chaos vor, Stoßrichtung PARALOX-ARSENAL. Einige der Schiffe kamen nicht weit. Sie missachteten die grundlegendsten Regeln, die man bei einem solchen Vorstoß einhalten sollte, und gerieten rasch in Kalamitäten.

Wussten die Jaranoc, dass sie gegen die Uhr arbeiteten? Hatten sie Wind davon bekommen, dass Piet Rawland an Bord der QUEEN OF ST. LOUIS nur noch wenige Minuten benötigte, um die Versetzung des PARALOX-ARSENALS zu initiieren?

Nein!, beantwortete sich Perry Rhodan die Frage selbst. Es sind die Impulse VATROX-VAMUS, die sie in den Untergang treiben. Sie werden von der Wesenheit beherrscht und vorwärts gedrängt. Es sind die Impulse der Gier, denen die Besatzungen der Kegelstumpfraumer gehorchen, als wären es ihre eigenen Empfindungen.

»Warum greift VATROX-VAMU nicht selbst ein?«, fragte Mondra und nahm damit jenen Gedanken auf, der sie alle ratlos machte.

»Weil das Geisteswesen ein gebranntes Kind ist«, mutmaßte Rhodan. »Es ist bereits einmal gescheitert, vor dreihunderttausend Jahren, und es musste wieder völlig von vorne anfangen. Diesmal zügelt es sein Verlangen - und überträgt das Risiko auf seine Truppen.«

»VATROX-VAMU ist bereit, alles und jeden zu opfern«, sagte Mondra.

»Damit mussten wir rechnen.« Rhodan atmete tief durch. Er fühlte echte Wut in sich. Dieser Feind war stets indifferent geblieben. Unter einem Geisteswesen konnte sich niemand so recht etwas vorstellen.

Doch VATROX-VAMU definierte sich durch seine Taten. Das Wesen zeigte ein äußerst hässliches Gesicht.

Weitere tausend Raumer der Jaranoc drangen in die hyperenergetische Gewitterzone vor, und wiederum scheiterten einige Dutzend bereits nach wenigen Lichtjahren.

Noch fünf Minuten. 300 Sekunden.

Icho Tolot und die Piloten der anderen Silberkugeln huschten hin und her, überschütteten einen kleineren Flottenverbund der Jaranoc mit falschen Ortungsdaten und sorgten an anderer Stelle mithilfe ihrer Paralysestrahlen für zusätzliches Chaos.

Die offensiveren und höherwertigen Hyperpuls-Thermostrahler kamen nun ebenfalls zum Einsatz. Sie zerstörten Schiffszellen, wobei die Mitglieder des kleinen Einsatztrupps tunlichst darauf achteten, die Schiffe ihrer Gegner schrottreif zu schießen, die Besatzungsmitglieder aber zu schonen. So, wie es Perry von Icho Tolot gefordert hatte.

Drei Minuten.

Die vordersten Jaranoc-Schiffe kamen dem ARSENAL bis auf 70 Lichtjahre nahe. Sie gingen mittlerweile vorsichtiger vor. Taktischer. Fächerten weiter auf, so- dass die nicht verortbaren Silberkugeln, von deren Existenz sie sicher schon wussten, weite Wege fliegen und jeden Kegelstumpfraumer einzeln attackieren mussten.

»Sie besitzen ausreichend Informationen über die Leistungsfähigkeit der Silberkugeln«, bestätigte Mikru. »Und sie lernen rasch. Es ist gewiss nicht so, dass dort drüben bloß Amateure ihre Arbeit verrichten.«

Die flapsige Ausdrucksweise des Avatars war ungewöhnlich. Litt auch MIKRU-JON unter Nervosität?

Noch zwei Minuten. Rhodans Kiefer schmerzten. Er hatte die Zähne fest aufeinandergepresst gehabt, ohne sich dessen bewusst gewesen zu sein.

»Howdy!«, meldete sich Piet Rawland gut gelaunt und tippte an seinen Stetson. »Meine Arbeit ist erledigt, die automatischen Programme für die Initialisierung des raumtemporalen Saugtunnels laufen eben an. Noch vor der Zeit.« Er grinste. »Ich bin nun mal schneller als mein Schatten.«

Sollte Rhodan Erleichterung spüren? Noch hatten sie es nicht geschafft, noch war das PARALOX-ARSENAL nicht auf den Weg geschickt.

Er nickte dem Texaner dankbar zu. Rings um ihn füllten sich Holoschirme mit Daten, Kodes und Befehlszeilen. Sie stellten in groben Zügen dar, was Piet Rawland in die Wege geleitet hatte. Die Informationsfluten mochten für MIKRU- JON und Icho Tolot mit seinem Planhirn einigermaßen verständlich sein; dem Terraner sagten sie nichts.

»Es wird knapp, Rhodanos!«, meldete sich der Haluter zu Wort. »Ich muss jetzt beginnen. Andernfalls ... «

»Wir sind gleich so weit, Icho! Nur noch wenige Sekunden!«

Sie würden es schaffen! Sie würden aus der Sache lebend rauskommen und sie würden der Superintelligenz jene Menge an Psi-Substanz liefern, mit deren Hilfe sie sich erholen konnte ...

Nahe dem ARSENAL entstand eine tiefrote Leuchterscheinung, trichterförmig, mit einem Durchmesser von nahezu 1500 und einer Länge von 8500 Kilometern. Schwarze Aufrisse durchzuckten das energetische Gebilde, das sich um die eigene Längsachse drehte und einem Tornadotrichter ähnelte.

Oder einem Tryortan-Schlund ...

*

Die Jaranoc reagierten auf den Anblick. Die Schiffe änderten ihren Kurs wie Sardellen, die einer Schwarmintelligenz folgten und aus für Außenstehende nicht nachvollziehbaren Gründen in einer gemeinsamen Bewegung auf das neue Ziel zustrebten.

»Sie kommen viel zu spät«, frohlockte Mondra. »Sieh doch! Die Jaranoc können angesichts der Bedingungen kaum Geschwindigkeit aufnehmen, und schon gar nicht einen direkten Kurs steuern!«

Rhodan ließ sich ein wenig von der Euphorie seiner Gefährtin anstecken. Während der letzten Wochen hatten sie eine Hiobsbotschaft nach der anderen hinnehmen müssen. Doch dieses Manöver, das über Wohl und Wehe der Superintelligenz entscheiden sollte, schien zu klappen.

Natürlich war damit längst nicht alles im Reinen; doch der Abtransport des ARSENALS hin zu TALIN ANTHURESTA brachte sie ihrem Ziel einen großen Schritt näher - und bedeutete für alle Beteiligten einen gehörigen Motivationsschub.

Der künstlich erzeugte Tryortan- Schlund bewegte sich langsam auf das PARALOX-ARSENAL zu. Es war ein Anblick, der angesichts der Größenverhältnisse kaum verständlich war. Der Riesendiamant, nur dank der überlegenen Ortungsgeräte der Silberkugel erfassbar, würde in einer Minute verschwinden.

»Euer Einsatz ist beendet!«, meldete Rhodan den Piloten der Silberkugeln. »Wir fliegen dem ARSENAL hinterher. Wir geben ihm sozusagen Geleitschutz.«

Icho Tolot bestätigte, nach ihm die anderen Piloten. Sie hatten ausgezeichnete Arbeit geleistet. Nun kam es darauf an, letzte Risiken zu minimieren.

»Kurs Tryortan-Schlund!«, befahl Rhodan. »Wir gehen als Nachhut durch das Transportfeld.«

Der Druck, den VATROX-VAMU ausübte, hatte während der letzten Minuten nachgelassen. Akzeptierte die Wesenheit ihre Niederlage? Verstand sie überhaupt, was in diesen Minuten vor sich ging? Oder holte sie bloß Atem, um selbst in den Bereich kaum erfassbarer hyperenergetischer Phänomene vorzudringen und ihre Existenz zu riskieren?

Der aufklaffende Tryortan-Trichter stülpte sich über das ARSENAL. Er bewegte sich quälend langsam. Vorsichtig, tastend. So als müsste er von der Psi-Materie »kosten« und feststellen, ob er in der Lage war, den Riesendiamant in sich aufzunehmen.

»Alles geht gut, alles geht gut«, sagte Mondra gebetsmühlenartig. »Gleich ist es geschafft.«

Die schwarzen Aufrisse im dunkelroten Energietrichter wurden mehr. Sie verästelten sich wie Sprünge in Glas, zerfaserten das Gebilde.

»Das gefällt mir gar nicht«, murmelte Lloyd/Tschubai.

»Kannst du etwas fühlen?«, fragte Rhodan.

»Ich verstehe nicht, was du meinst«, gab sich der Konzept-Mutant distanziert.

»Impulse von VATROX-VAMU. Oder Hinweise darauf, was sich nahe des Tryortan-Trichters tut.«

»Ich spüre lediglich ein indifferentes Hintergrundrauschen, das von dem Geisteswesen ausgeht. Meiner Meinung nach hält es sich bewusst zurück. Es ist, als wollte es nicht einmal mit seinen Gedanken ins Innere dieses energetischen Chaosbereichs vordringen. Und was den Trichter betrifft - die Strahlung bereitet mir Unbehagen. Und es wird mit jeder Sekunde größer.«

Die sensiblen Sinne der beiden Mutanten, die sich gemeinsam einen Körper teilten, mussten unter den besonderen Bedingungen in diesem Gebiet besonders leiden. Die Abschirmung durch MIKRU- JON mochte ihren Leidensdruck ein wenig lindern; doch gewiss war der Ausflug in dieses Gebiet des hyperenergetischen Chaos nur schwer für sie zu verkraften.

»Es wird knapp«, meldete sich Piet Rawland. »Ich kann den Trichter kaum noch stabilisieren. Er reagiert auf die Psi-Materie. Die Prozesse der Interaktion sind schwer zu kontrollieren.«

Der Pilot wirkte müde und erschöpft. Mit fahrigen Bewegungen strich er das fettige Haar unter seinen Hut.

Der Trichter hatte sich mittlerweile zu nahezu 80 Prozent über das ARSENAL gestülpt. Es konnte sich nur noch um Sekunden handeln, bis die verstofflichte Psi-Materie versetzt und damit dem Zugriff VATROX-VAMUS entzogen wurde.

Die schwarzen Aufrisse wurden mehr und mehr. Sie fluteten das Dunkelrot, zersprengten es, zerbröselten es. Rhodan drückte die Daumen. Schweiß stand auf seiner Stirn.

Die Schwärze bekämpfte das Rot - und verdrängte es letztlich. Die energetische Masse des Schlundes schien sich zu verhärten, um sich in einem einzigen, kaum messbaren Augenblick aufzulösen. Zu explodieren. In einer Stichflamme verging der Tryortan-Schlund, vergingen all ihre Hoffnungen.

Auf den Holo-Schirmen zeigten sich die Umrisse des zurückgebliebenen PARALOX-ARSENALS. Der Riesenkristall wirkte, als könnte er jeden Augenblick zerbersten und die in ihm gebündelte Energie freilassen.

Dann kehrte Schwärze in MIKRU- JONS Zentrale ein. Ein Brummen, das aus den unteren Segmenten des Schiffs drang, gewann immer mehr an Lautstärke, der Boden unter ihren Füßen begann zu vibrieren. Statische Entladungen fanden statt, bläuliche Elmsfeuer, in der Dunkelheit gut sichtbar, wanderten über Bedienungspulte und die von seltsamen Ornamenten geprägten Wände.

»Perry!« Mikru verging in einem Funkengestöber, einen letzten, verzweifelten Schrei ausstoßend, und der Boden unter ihren Füßen drohte sich in einem Nichts aufzulösen.

Er tastete nach Mondras Hand. Sie erwiderte seinen Druck und lehnte sich an ihn. Rhodan fühlte ihre Wärme und ihre Zuneigung, und er war unendlich dankbar für ihre Nähe in diesen Sekunden, da alles Leben endete.


10.

Pral

 

Eine zweite Kugel entstand über Wanderer. Interessiert sah der Schattenmaahk zu, wie sie immer mehr an Substanz gewann, scheinbar aus dem Nichts heraus Energie aufsog und einen rotgoldenen Feuerball ausbildete. Einen, der weitaus größer als der erste war.

»Wir sollten etwas unternehmen«, sagte Clun'stal.

Pral ignorierte das hilflos wirkende Kristallwesen und ließ die Vorgänge über Wanderer mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Messgeräten aufzeichnen. Mehr konnten sie nicht tun.

Hier spielten sich offensichtlich Dinge ab, die sich ihrem Verständnis entzogen. Die sie gezwungen waren hinzunehmen, um sie Perry Rhodan zu übermitteln und darauf zu hoffen, dass der Terraner sie in ein Gesamtbild einbetten konnte.

Die Kugel beschleunigte und stieg hoch wie ihr Vorgänger. Bald waren gut fünfzig Kilometer erreicht. Sie verzögerte ein wenig, als wollte sie wie ihr Vorgänger detonieren - und setzte dann ihren Steigflug fort, hinein in den Innenraum von TALIN ANTHURESTA.

Pral nahm es irritiert zur Kenntnis. Die Vorgänge ließen sich zu seinem Bedauern in kein Schema oder Muster pressen ...

Er schrie auf, so wie alle anderen Mitglieder der Zentrale. Schmerzen, wie er sie nie zuvor gespürt hatte, legten sich über seinen Verstand, sein Sein. Sie drohten ihn auszulöschen und all das wegzureißen, was ihn ausmachte. Pral verlor sich in Bildern, die ihn kaleidoskopartig überschwemmten. Sie wurden ihm von außen aufgezwungen und sie waren von einer Intensität, die er nicht für möglich gehalten hätte.

Attackierte man sie? War VATROX- VAMU hierher vorgedrungen? Oder ... oder ...

Das Bild eines Terranischstämmigen tauchte vor seinem inneren Auge auf. Er war alt, uralt. Seine Blicke besaßen Gehalt. Seine bedächtig ausgeführten Gesten, das Lächeln, die Ruhe, die er ausstrahlte ...

Pral sah einem Gott in die Augen. Einer Wesenheit, deren Wert und Wichtigkeit unstrittig war. Ihre Präsenz erzeugte Ehrfurcht. Angst. Minderwertigkeitsgefühle.

Dies war unzweifelhaft ES, wie die Menschen ihn kannten. Die Superintelligenz zeigte sich. War dies ein gutes oder ein schlechtes Zeichen?

Er hörte Akika Urismaki röcheln. Der Halbspur-Changeur erwachte aus seiner Bewusstlosigkeit. Auch er fühlte den heftigen mentalen Druck und auch er reagierte auf die Bilder, die ihm vermittelt wurden.

Das Gesicht des Alten verschwand, als zögen sich Ammoniakschwaden vor seinem Antlitz zusammen. Aus dem unstrukturierten Nichts gewann eine Sternenkonstellation Form. Sie war Pral unbekannt; doch er ahnte, dass sie für die Terraner eine besondere Bedeutung besaß.

Menschenwesen mit blassblauer Hautfarbe und meist rotem Haupthaar erschienen in den stetig wechselnden Bildern. Sie deuteten aufgeregt zu ihrer Sonne hoch, die seltsam ausgefranst wirkte und immer wieder gut erkennbare Flammenzungen aussandte.

Der Schattenmaahk schloss aus ihrem Verhalten und den Bildern, dass diese Welt in Gefahr geriet, von der Explosion ihrer Sonne erfasst und in den Untergang gerissen zu werden. Die Wandlung zu einer Nova erfolgte wie im Zeitraffer, viel zu rasch ...

Pral erinnerte sich an seine Studien über terranische Geschichte. Diese Bilder zeigten das Wega-System und dessen Bewohner, die Ferronen, und er verstand die Zusammenhänge: ES vermittelte Bilder, die ihm sowie den Terranern wichtig waren.

War dies ein Vorgang, der in vielen Kulturen als Phänomen nahe des Todes erklärt wurde? Ließ die Superintelligenz angesichts ihres Niedergangs ihr »Leben« an sich vorüberziehen?

Eine neue Welt. Wesen, ebenfalls menschenähnlich, die sich an blühende Sträucher klammerten. Sträucher, die ein immenses Wachstum verzeichneten und in Pral ein deutliches Gefühl von Unbehagen vermittelten.

Es handelt sich um Linguiden, dachte der Schatten. Um die Friedensstifter, die in einer Phase geistiger Verwirrung von

ES zu den neuen Lieblingen der Superintelligenz mutierten - um bald darauf schrecklich zu versagen.

Weitere Szenen. Solche von großartigen Triumphen und schrecklichen Niederlagen. Vom Kampf der Superintelligenz gegen ihr negatives Alter Ego, abstrakt dargestellt in den Zügen einer Schachpartie. Von einer Vielzahl an Aufträgen, die ES an die Menschen erteilt hatte. Von der Verteilung der Zellaktivatoren. Vom Thoregon ...

Akika Urismaki wimmerte, Clun'stal verlor sich einmal mehr als undefinierbare Kristallmasse auf dem Boden der Zentrale. Der Stalwart hatte sich zurückgezogen, war nirgendwo zu erblicken.

Nur er, Pral, war noch übrig geblieben, um dieser Bilderflut zu widerstehen und den Sinn hinter all dem Gesehenen zu erfassen. Er, ein Schattenmaahk.

Für einen Moment hatte er freie »Sicht« hinaus in die endliche Weite TALIN ANTHURESTAS. Von vielen Welten lösten sich blutige Funken, um im freien Raum zusammenzufinden und eine Art Regenwolke zu ergeben, die mal hier-, mal dorthin trieb und weitere Tropfen aufnahm.

Pral wusste, dass lediglich wenige Minuten vergingen - und doch fanden die Funken von mehreren hundert Scheibenwelten aus allen Bereichen des Wunders von Anthuresta zusammen.

Er fühlte nie gekannte Übelkeit. Sie erfasste ihn in jenen Augenblicken, da er die Wirkung der blutenden Tropfen auf die Hülle TALIN ANTHURESTAS erstmals miterleben musste. Die Schauer fegten darüber hinweg - und hinterließen grässliche Löcher und Narben. Psi- Materie wurde weggerissen. Die Funken fraßen sich wie Tröpfchen ätzender Säure in den schützenden Schirm und verletzten das fragile Gebilde.

»Deine Roboter, Stalwart!«, sagte Pral und wunderte sich über die wenige Kraft in seiner Stimme. »Du musst sie auf den Weg schicken. Sofort!«

Er hörte eine schwache, kaum hörbare Bestätigung. Agrester war also einigermaßen einsatzbereit. Der Stalwart würde tun, was zu tun war.

Dieser kurze Blick in die Realität wurde von neuen Bildern aus ES' Gedankenfundus überlagert. Die Superintelligenz schickte Impressionen von einer platt gedrückten Welt, die Pral augenblicklich als Gleam identifizierte. Das Verhältnis des Durchmessers an der Polachse zu jenem am Äquator betrug exakt eins zu zwei, wie er wusste.

Gleam rotierte rasend schnell, und während er gezwungen war, der Veränderung zuzusehen, legte sich ein diffuser Schleier über die Welt. Es handelte sich um Phänomene, die auf einer Ebene geschahen, die weit über eine optische Wahrnehmung hinausreichten.

Gleam rotierte schneller und schneller. Die Welt plattete noch mehr ab. Gewiss handelte es sich um eine symbolträchtige Zeitraffer-Darstellung.

Oder?

Je rascher sich Gleam um die Polachse drehte, desto mehr ähnelte sie einer ... einer Scheibe.

Die Bilder erloschen abrupt mit diesen letzten Darstellungen, die in keinerlei Relation zu den zuvor gezeigten stehen mochten. Womöglich stellten sie etwas dar, was noch nicht geschehen war. Hatte Pral in die Zukunft geblickt, und wenn ja - warum hatte ihnen ES diese Eindrücke vermittelt?

Der Schein verschwand, das Sein rückte in den Vordergrund. Die blutroten Funken hatten endlich an Kraft verloren, und sie verließen die Randgebiete der Dyson-Sphäre, um im Nirgendwo wieder zu einer Kugel zusammenzufinden. Zu einer Kugel, die weitaus größer war als jene, die sich ursprünglich über Wanderer gebildet hatte.

War es das? Würde diese Nicht-Masse nun in einer weiteren Explosion deflagrieren und dieses schreckliche Schauspiel endlich ein Ende finden?

»Die Kugel nimmt Fahrt auf«, meldete Agrester, wieder vollends bei Sinnen.

»Sie nimmt Kurs auf eine weitere Scheibenwelt.«


11.

Perry Rhodan

 

Ein Brummen ertönte; eines, das sich richtig anhörte. Es stammte von MIKRU- JON, und wenn er die Töne richtig deutete, begann das Schiff mittlerweile, seine Systeme wieder hochzufahren.

Sie lebten noch. Dank dieses technischen Wunderwerks und der Silberkugel, in die sie zusätzlich eingepackt waren.

Rhodan wusste, was er zuerst in diesem neuen Leben zu tun hatte: Er nahm Mondra in seine Arme und küsste sie liebevoll und gierig zugleich, unendlich dankbar dafür, diesen Augenblick erleben zu dürfen.

»Ich bin in drei Minuten sechs Sekunden wieder einsatzbereit«, meldete MIKRU-JON. Die Stimme hörte sich verzerrt an.

»Ich möchte so schnell wie möglich einen Statusbericht von den Piloten der anderen Silberkugeln und von der QUEEN OF ST. LOUIS!«, befahl Rhodan.

Der Moment der Zärtlichkeit war vergessen. Der Kampf ums Leben und ums Überleben ging weiter.

Unzählige kleine Roboter eilten durch die Zentrale. Mit ihren winzigen Fühlern nahmen sie Schäden an der Struktur des Schiffs auf und begannen mit der Reparatur. Gleichzeitig erfolgten erste technische Freigaben.

Die Defensivbewaffnung sprang an; dann Ortung und Tastung. Die »Pilotenfunktion« meldete sich betriebsbereit, das Leistungsvermögen der Triebwerke schnellte atemberaubend rasch in die Höhe.

»Die Besatzungen der Silberkugeln sind allesamt bei bester Gesundheit«, sagte MIKRU-JON mit nun deutlich kräftigerer Stimme. »Die Schiffe sind ebenfalls intakt.«

Mikru kam aus einer Wandung auf Rhodan zugestolpert. Er fing die klein gewachsene, blonde Frau instinktiv auf. Ihre formenergetische Struktur fühlte sich schwammig an; noch während er sie aufrecht hinstellte verfestigte sich ihr Körper.

Mikru lächelte ihn an. »Hast du mich vermisst?«, fragte sie mit einem spitzbübischen Lächeln.

»Selbstverständlich«, sagte Rhodan gelassen. »Du bist der beste Avatar, mit dem ich es jemals zu tun hatte.« Er wurde gleich wieder ernst. »Wie wär's, wenn du mir eine Bildverbindung zu Piet Rawland schaltest?«

Mikru zeigte einen Schmollmund; doch sie reagierte rasch wie immer.

Bevor Rhodan das Gespräch mit dem ehemaligen Revolverhelden begann, analysierte er in Sekundenschnelle die ersten eintreffenden Ortungsbilder.

Das PARALOX-ARSENAL wirkte - zumindest in der optischen Darstellung - unbeschädigt. Der Riesenkristall hatte seine Position nicht verändert. Er wurde von seltsamen Leuchterscheinungen umgeben - und von solchen, die sich im superhochfrequenten Bereich des hyperenergetischen Spektrums abspielten.

Eine Vielzahl jener Jaranoc-Schiffe, die in den Kernbereich der hyperenergetischen Sturmfront eingedrungen waren, zeigten Beschädigungen oder waren zerstört. Mehr als 1500 Wracks trudelten durch den Leerraum. Bestenfalls 200 Kegelstumpfraumer hatten die Implosion des Tryortan-Trichters unbeschadet überstanden.

VATROX-VAMU war nach wie vor präsent und spürbar. Doch Rhodan meinte zu fühlen, dass sich die Wesenheit reserviert gab. Ihrer Präsenz war so etwas wie Respekt beigemischt - und eine Ahnung von noch mehr Gier. Das Geisteswesen hatte die Kraft und die Macht des PARALOX-ARSENALS mit ihren eigenen Sinnen miterleben dürfen.

»Was willst du, Perry?«, fragte Piet Rawland unwirsch.

»Wie sieht es bei dir an Bord aus?«

»Alles bestens. Aber du meldest dich sicherlich nicht, um Höflichkeiten auszutauschen. Du möchtest wissen, was geschehen ist?«

»Ich ahne es zwar, möchte es aber aus deinem Mund hören.«

»Die psi-energetischen Massen des Schlundes und des ARSENALS stehen einander diametral gegenüber. Ich konnte ihre Kräfte nicht aneinander anpassen. Grob gesagt: Die Feinabstimmung hat nicht funktioniert.«

»Ich mache dir keinen Vorwurf«, sagte Rhodan leise. »Wir hantieren mit Dingen, die uns unbekannt und viel zu groß für uns sind.«

»So ist es.« Piet Rawland rieb sich übers unrasierte Kinn. »Ich werde dennoch einen neuen Versuch starten.«

»Was beim ersten Mal nicht geklappt hat, soll nun funktionieren?«, fragte Rho- dan zweifelnd.

»Gibt es denn eine Alternative? Die Jaranoc benötigen eine Weile, bis sie sich gesammelt und neue Pläne geschmiedet haben. Außerdem weiß ich jetzt, wie und wo ich die Abstimmung besser machen kann.«

»Und die Erfolgschancen?«

»... liegen bei rekordverdächtigen achtzehn Prozent, dass das Manöver diesmal funktioniert.« Er grinste schief. »Das ist mehr, als du bei unserer ersten Begegnung auf Wanderer hattest. Wusstest du das?«

»Eine zweite Runde also«, sagte Rhodan nüchtern. Er ignorierte Rawlands lockeren Gesprächston. »Und wir müssen dir die Jaranoc weiterhin vom Hals halten.«

»So ist es.«

Rawland hatte recht. Es gab keine Alternativen - außer einem vollständigen Rückzug, der mit dem Verlust des psi-gesättigten Riesenkristalls einherginge.

»Wir verschaffen dir die benötigte Zeit«, sagte er bestimmt. »Wie lange brauchst du?«

»Eine weitere Stunde.«

»Einverstanden.« Es gab kein Zögern oder Zaudern mehr. Nun galt es.

»Das ist Wahnsinn!«, flüsterte ihm Mondra Diamond zu.

»Soll ich dir den Peacemaker rüberschicken?« Rawland lächelte erneut. »Ihr werdet alles an Waffen benötigen, was sich auftreiben lässt.«

»Lass die Scherze - und mach dich an die Arbeit!« Rhodan desaktivierte die Bildverbindung und wandte sich den anderen Besatzungsmitgliedern zu. Alle waren bleich und verschwitzt, von den Ereignissen der letzten Minuten gezeichnet.

»Mondra hat recht«, sagte er. »Es ist Wahnsinn, was wir vorhaben. Wir müssen zu acht eine Streitkraft von knapp zehntausend Kampfschiffen aufhalten ... «

»... und uns zudem ein Geisteswesen vom Hals halten«, unterbrach Lloyd/ Tschubai.

»Richtig.« Er nickte dem Konzept-Mutanten zu. »Doch wie wir bemerkt haben, agiert es äußerst vorsichtig. Die Übernahme von VATROX-DAAG ist erst wenige Stunden her. Es dürfte nach wie vor geschwächt sein. Der Anblick des implodierenden Tryortan-Schlundes dürfte ihm zusätzliche Warnung sein. Außerdem sind wir an Bord der Silberkugeln vor seinem Einfluss weitestgehend gefeit. Meiner Meinung nach stehen wir bloß der realen, körperlich fühlbaren Bedrohung durch die Jaranoc gegenüber.«

»Irgendwann wird VATROX-VAMUS Gier so groß werden, dass er alle Vorsicht verdrängt und aktiv ins Geschehen eingreift«, warf Mondra ein.

Rhodan warf einen Blick auf jene Holo-Schirme, die den Flottenaufmarsch der Jaranoc abbildeten.

»Irgendwann«, sagte er leise. »Hoffen wir, dass er auf seine Fußtruppen vertraut und sich für ein persönliches Eingreifen zu viel Zeit lässt.« Er hob die Hände. »Wir gehen in den Einsatz. Keine Rücksicht mehr.« Es waren jene Worte, die er gehofft hatte, nicht aussprechen zu müssen.

*

In einem ersten Manöver fuhren sie über die 200 noch einsatzbereiten Kegelstumpfraumer der Jaranoc hinweg. Die Besatzungen der in Kleinsteinheiten aufgesplitterten Flottenteile wussten wahrscheinlich gar nicht, wie ihnen geschah.

An Bord ihrer Schiffe musste Chaos herrschen. Die Hilfstruppen VATROX- VAMUS hielten kaum Funkverkehr untereinander. Sie waren wie winzige Inseln in einem riesigen Ozean.

MIKRU-JON und die Silberkugeln nützten die Schwäche der Jaranoc erbarmungslos aus. Sie sorgten dafür, dass die jenseits der 200-Lichtjahre-Zone wartenden Verbände von weiterem Informationsfluss abgeschnitten wurden - und sich deren Unsicherheit verstärkte.

Rhodan setzte sich in den Stuhl des Piloten und verschmolz mit MIKRU- JON. Es war immer wieder ein ganz besonderer Augenblick der Intimität; einer, den er nicht gern mit den anderen Anwesenden in der Schiffszentrale teilte.

Sein Horizont erweiterte sich um ein Vielfaches. Es war ein Vorgang, den er liebte und gleichermaßen hasste; denn die Rückkehr in die Normalität der Sinnesbeschränktheit war ein unendlich schmerzhafter Prozess.

Er fühlte die Präsenz des PARALOX- ARSENALS. Sie war erdrückend, und nur mühsam gelang es ihm, andere Eindrücke des Ringsumher zu sammeln.

Rhodan nahm die psi-materiellen Strahlungsbilder, die das ARSENAL verursachte, ambivalent wahr. Er wurde mit Empfindungen überschüttet, die ihn auf eine emotionale Hochschaubahn schickten.

Einerseits fühlte er sich »high« und genoss sein Dasein im Inneren des Schiffs mit einer Deutlichkeit wie niemals zuvor. Andererseits war da die Angst vor dem Absturz, vor dem Danach. Unzweifelhaft würde er büßen müssen, sobald dieser »Trip« ein Ende fand.

Mühsam löste er sich ein Stückchen aus dem Pilotendasein, um ein Zipfelchen der Realität wahrnehmen zu können. Er durfte nicht völlig in diesem Paralleluniversum aufgehen. Er durfte niemals vergessen, was und wer er war ...

»Der Psi-Diamant ist für die Jaranoc außerhalb der 200-Lichtjahre-Zone weiterhin nur indirekt anzumessen«, sagte er zu Mondra, die er neben sich wusste. »Ihre Orter und Taster sind zu schwach, um ihn irgendwie zu erfassen.«

»Du brauchst die Situation nicht schönreden«, entgegnete sie unwirsch. »Unsere Gegner besitzen genügend Informationen. Gewiss haben sie das Strahlungspotpourri des Tryortan- Schlundes erfasst. In wenigen Minuten werden sie hierher vordringen. Und was dann?«

»Verwirren. Zerstören. Töten«, sagte er leise.

Rhodan nahm per mentalen Befehl an MIKRU-JON erneut Verbindung zu Piet Rawland auf. Die Erinnerung an einen Revolverhelden war durchaus in der Lage, an der Erstellung eines weiteren Tryortan-Schlundes zu arbeiten und ihm zugleich Rede und Antwort zu stehen. Hier, in der Abgeschiedenheit einer quasi-mentalen Unterhaltung, musste er keine Rücksicht auf andere Zuhörer nehmen.

»Sag mir, wie die Explosion vonstatten gegangen ist«, forderte er Rawland auf, »und warum du meinst, es diesmal besser machen zu können.«

»Die Sektorknospe ist an und für sich darauf ausgelegt, Objekte wie das ARSENAL zu transportieren«, antwortete der Texaner. »Du weißt, dass die QUEEN OF ST. LOUIS in der Lage ist, Handelssterne zu transportieren, die einiges größer als der Psi-Diamant sind.«

»Weiter.« Rhodan beobachtete, wie sich die Jaranoc-Schiffe an breiter Front zu Pulks formierten. Sie würden ihren Vorstoß in Kürze starten.

»Die Psi-Materie scheint weitgehend stabil zu sein; dennoch summieren sich angesichts der Menge der kaum ausgeprägten Eigenemissionen zu einem gefährlichen, kaum kontrollierbaren Potenzial. Mit der Erstellung des raumtemporalen Saugtunnels begannen die Probleme. Es erfolgte eine Reaktion, die ich noch nicht vollständig begriffen habe. Ich weiß nicht, ob sie vom PARALOX-ARSENAL, von der Psi-Materie oder gar vom Tor bei TZA'HANATH ausging.«

»Was hat TZA'HANATH damit zu tun?«

»Wenn ich das bloß wüsste ... Fakt ist, dass der dortige Saugtunnel zu jenem Zeitpunkt entstanden ist, als ich begann, den Tryortan-Tunnel zu erzeugen.«

»Weißt du, was du mir soeben sagst?«, fragte Rhodan entsetzt. »Dass du keine Ahnung von den Gründen des ersten Fehlschlags hast! Du machst meinen Leuten und mir Hoffnungen darauf, dass ein zweiter Versuch besser laufen würde - und du hast keine Ahnung, wie er vonstatten gehen soll!«

»Es wird funktionieren!«, unterbrach ihn Rawland wütend. Gleich darauf wurde er wieder ruhig. »Ich muss einige Analysen und Berechnungen anstellen und bei der Erstellung des Tryortan- Schlundes gewissermaßen Feintuning betreiben. Die Psi-Materie des PARALOX-ARSENALS hat sich trotz der Interaktion mit dem Saugtunnel beruhigt, und das ist nicht zuletzt den Mitteln der QUEEN OF ST. LOUIS zu verdanken. Ich habe eine ungefähre Ahnung, wie ich das Psi-Potenzial bändigen kann. Vertrau mir!«

Ein schiffsinterner Alarm richtete Rhodans Aufmerksamkeit auf die Jaranoc-Geschwader, die außerhalb der 200- Lichtjahre-Zone standen. Emissionsbilder deuteten darauf hin, dass sie sich einsatzbereit machten.

»Du spielst mit unseren Leben«, sagte er zu Rawland.

»Wenn du eine andere Möglichkeit weißt, wie wir vorgehen könnten - sag sie mir bitte. In der guten alten Zeit hätten wir die Rösser vorgespannt und diesen Klumpen hinter uns hergezogen. Aber ihr musstet ja unbedingt alles verkomplizieren. Ihr habt Automobile gebaut, seid ins Weltall vorgedrungen und legt euch dauernd mit irgendwelchen

Entitäten an. Und wer muss die Scharten seiner Ururenkel auswetzen? - Piet Rawland.«

»Schon gut.« Rhodan kappte ohne ein Wort des Abschieds die Verbindung.

Mehr als 9000 Kegelstumpfraumer nahmen soeben Fahrt auf, um das PARALOX-ARSENAL im Auftrag ihres Herrn VATROX-VAMU zu erobern.

Es galt ...

*

Rhodan blähte die Silberkugel zur vollen Größe von 1280 Meter Durchmesser auf. Er erfühlte ihre Möglichkeiten, wurde zum Zentrum allen Seins, um dort, wie die Spinne im Netz, die leichtesten Störungen im System rings um sich zu registrieren.

Er machte Vorschläge zum weiteren Vorgehen und ließ sie von Icho Tolot überprüfen. Gemeinsam fanden sie zu einer passenden Strategie.

Es war eine Taktik der kleinen Nadelstiche, mit der sie den Kampf anfangs führten. Sie sprangen zwischen die Jaranoc-Raumer, zerstörten ein oder zwei Schiffe und zogen sich wieder zurück, bevor der Gegner auch nur ahnte, wer sie da attackiert hatte.

Es gelang ihnen, drei dieser Angriffe zu lancieren, bevor die Kommandanten der Kegelstumpfraumer reagierten. Danach rasten sie in dichteren Pulten, die ihnen eine verbesserte Ortung ermöglichte, auf das PARALOX-ARSENAL zu.

Knapp 50 Schiffe hatten die Piloten der Silberkugeln binnen zweier Minuten schrottreif geschossen oder vernichtet; 50 von 9000.

Was für ein Irrsinn! Wie konnten sie bloß so vermessen sein und glauben, einen mengenmäßig derart überlegenen Gegner aufhalten zu können!

Es geht nicht um Sieg oder Niederlage, sagte sich Rhodan. Wir wollen die Jaranoc aufhalten und vom PARALOX-ARSENAL fernhalten. Sie verwirren, die

Flottenverbände zersplittern, Angst erzeugen, Zeit gewinnen.

Die zweite Stufe ihres Plans erforderte höchste Konzentration und ein exakt aufeinander abgestimmtes Vorgehen. Rhodan bestimmte einen Feindespulk von knapp 150 Kegelstumpfraumern als ihr nächstes Ziel. Er gab Anweisungen an die anderen Mitglieder der kleinen Staffel. Sie näherten sich ihrem Feind aus verschiedenen »Himmelsrichtungen« und attackierten zeitgleich, um größtmögliche Verwirrung zu stiften.

Rhodan blendete den Gedanken an die Konsequenzen ihres Tuns aus, so gut es ging. Vor nicht einmal einer halben Stunde hatte er gehofft, das Leben der Jaranoc schonen zu können.

Was war er bloß für ein idealistischer Narr!

Sie rieben den Verband der Feindschiffe fast zur Gänze auf. 120 Einheiten wurden schwer beschädigt oder vernichtet. Eritrea Kush und Flottillenadmiralin Miranda Fishbaugh zeichneten sich durch besondere Kompromisslosigkeit in ihrem Vorgehen aus.

Sie haben das erste Auftreten der Jaranoc im Stardust-System noch im Hinterkopf, sagte sich Rhodan.

Er kontaktierte die beiden Pilotinnen und rief sie zur Ordnung, ohne weiter ins Detail zu gehen.

Acht herausragende Persönlichkeiten ihrer Zeit saßen in den wohl tödlichsten Schiffen ihrer Zeit. Sie nutzten die Möglichkeiten, die ihnen gegeben waren; jeder so, wie es seinem Charakter entsprach.

Der Vorstoß der Jaranoc kam beinahe zu einem Stillstand. Ein ganzer Pulk der Kegelstumpfraumer war vernichtet oder schwer beschädigt worden. Der Beschuss erfolgte aus dem Nichts heraus. Die Feinde wussten um ihre Anwesenheit; doch die Silberkugeln waren weder in der Normalerfassung zu erkennen noch zu orten.

Rhodan gab Koordinaten durch, die einen weiteren Pult kennzeichneten. »Den nehmen wir uns als Nächstes vor«, gab er bekannt. »Dieselbe Taktik. Rasch zuschlagen. Minimales Risiko, maximale Wirkung. Los jetzt!«

Sie fanden rasch zur passenden Angriffsformation. Bevor die Jaranoc ahnten, was rings um sie geschah, kam schon der Angriff.

Wieder ein voller Erfolg. 110 Abschüsse binnen dreier Minuten. Keine Ausfälle. Keine Probleme. Eiskalte Nadelstiche. Sie taten das Notwendige, um Piet Rawland die notwendige Zeit zu erkaufen.

Rhodan spürte, wie jemand über sein Gesicht tastete. Er blinzelte, die Blicke ins Leere gerichtet. Er erahnte Mondras Gegenwart. Sie fuhr ihm mit einem Tuch über die Wangen.

»Du weinst«, hörte er ihre traurig klingende Stimme.

Ja, er weinte.

Die Vernunft sagte ihm, was angesichts ihrer Situation notwendig war. Sein Verstand exekutierte. Sein Gemüt litt, und er würde irgendwann einmal sich selbst gegenüber Rechenschaft über sein Tun ablegen müssen.

Die Jaranoc-Pulks setzten sich wieder in Bewegung. Sie agierten mit einer neuartigen Taktik und schossen nun aus allen Rohren, in der Hoffnung, zufällig eine der Silberkugeln zu treffen. Nicht, um sie zu vernichten; sondern, um anhand der Ortungsreflexe Flugkurven nachvollziehen und dann gezieltes Feuer eröffnen zu können.

Ihre Feinde taten das einzig Richtige. Irgendwann einmal würden sie einen Treffer landen. Rhodan und die Piloten der anderen Silberkugeln würden sich gezwungen fühlen, ihrem Gefährten zu Hilfe zu kommen - und dann war das Ende nicht mehr fern.

Er gab das Kommando zum Rückzug und achtete nicht auf die wütenden Proteste Eritrea Kushs. Er hatte keine Lust - und keine Zeit! -, sich zu rechtfertigen. Um dem Piloten klarzumachen, dass er die Verunsicherung aufseiten der Jaranoc erhöhen wollte.

Die Kegelstumpfraumer hatten sich erst etwa zwanzig Lichtjahre tief in die von Hyperenergie geflutete Zone vorgekämpft. Nun hatten sie ein Feld zu queren, in dem die Wirkung der mehrdimensionalen Phänomene besonders deutlich zum Tragen kamen.

Auch Rhodan und die anderen Piloten litten unter den Verhältnissen. In einem Durcheinander an Farben, Empfindungen, Geräuschen und Zuständen, die sie sozusagen mit dem Bauch wahrnahmen, konnten sie immer noch die Schiffsbewegungen der Jaranoc erkennen.

Mit gezieltem Punktfeuer schossen sie vereinzelte Schiffe der Jaranoc kampfunfähig, die sich zu weit von den Pulks entfernten. Die Silberkugeln mussten präsent bleiben; wie Gespenster, die Angst und Schrecken verbreiteten.

»Helft mir!«, rief Betty Toufry über Funk; das Signal kam im selben Augenblick herein, in dem Rhodan fühlte, wie ihr Schiff getroffen wurde. Gleich darauf wurde es von den rasch reagierenden Feuerleitoffizieren an Bord der Jaranoc- Schiffe unter Punktbeschuss genommen.

*

Wiederum waren es Miranda Fishbaugh sowie Eritrea Kush, die sich wie altgriechische Furien auf die Feinde stürzten.

Schweren Herzens entließ Rhodan sie aus dem bislang so wohlgeordneten Kampfverbund und gab ihnen freie Hand. Ein Momentum der Unberechenbarkeit würde ihnen in einer Situation wie dieser womöglich den entscheidenden Vorteil verschaffen, um Betty Toufry doch irgendwie aus dem konzertierten Beschuss der Jaranoc zu befreien.

Schon war der Bewegungsspielraum der Altmutantin bis aufs Äußerste eingeengt, schon wurden die Schutzschirme ihrer Silberkugel durch immer genaueren Beschuss in Mitleidenschaft gezogen. Sie hatte bestenfalls noch eine Minute, um sich aus dieser Umklammerung zu befreien, bevor sie ...

... stirbt? Kann jene Betty Toufry, die ich einmal kannte, denn überhaupt sterben? Sie kehrt bloß in das mentale Sammelbecken zurück, das ES darstellt, um erst dann aufzuhören zu existieren, wenn die Superintelligenz vergeht.

Sollte er die Mutantin also aufgeben und den Piloten der anderen Silberkugeln befehlen, die ursprüngliche Taktik weiterzuverfolgen?

Nein. Man ließ einen Kameraden nicht im Stich. Auch würde es mit nur sieben statt acht Silberkugeln ungleich schwieriger werden, Piet Rawland ausreichend Zeit für die wiederholte Erstellung eines raumtemporalen Saugtunnels zu verschaffen.

Eritrea Kush zeigte einmal mehr, warum ihr der Ruf einer knallharten Soldatin vorauseilte. Sie schaffte es tatsächlich, Unruhe in die Reihen der Jaranoc zu bringen! Mehr als zwanzig Kegelstumpfraumer trieben dank ihrer Bemühungen bereits durch den Raum.

Sie knabberte erfolgreich am Selbstwertgefühl ihrer Feinde, sie vermittelte den Eindruck, unbesiegbar zu sein - und schaffte es, den Beschuss von Betty Toufrys Silberkugel so weit zu reduzieren, dass die Altmutantin eine gewisse Bewegungsfreiheit zurückerhielt.

»Icho?«

»Bin schon auf dem Weg!« Es bedurfte nur eines Wortes, um den alten Freund in den Einsatz zu schicken. Wenn der Haluter dem alten Erbe seines Volkes Platz ließ, wurde er zur fleischgewordenen Kampfmaschine.

Der Haluter lachte, wie nur er lachen konnte. Er riss seine Silberkugel wie ein bockendes Pferd herum - Piet hätte seine wahre Freude an ihm! - und griff die Jaranoc an. Mit noch mehr Angriffslust als Eritrea Kush, mit noch mehr Präzision in seiner »Arbeit«.

Icho Tolot wütete geradezu. Reihenweise schoss er Jaranoc-Schiffe kampfunfähig.

Der Haluter schien zu erahnen, woher die meiste Gefahr drohte. Er setzte seinen überlegenen Intellekt, seine Routine und seine sprichwörtlich übermenschlichen Reaktionen im Kampf ein und schlug stets dort zu, wo die Jaranoc am wenigsten damit rechneten. Mehrere Hunderter-Pulks ihrer Feinde wollten seiner habhaft werden; umsonst. Die Kegelstumpfraumer wirkten wie Schnecken, die einen hakenschlagenden Hasen einfangen wollten.

Trotz seiner Kampfeswut behielt er sein Ziel stets vor Augen: den auf Betty Toufrys Silberkugel gerichteten Beschuss weiter zu minimieren, sodass sich die Mutantin aus der Umklammerung befreien konnte.

Und es gelang. Unter dem Jubel ihrer Kameraden schüttelte sie die Jaranoc ab und gelangte in sichere Gefilde.

»Rückzug!«, ordnete Rhodan an. »Sofort! Auch du, Eritrea!«

»Nicht jetzt! Ich muss ... «

»Ich sagte: Rückzug!«

Sie zögerte. Um sich, als Rhodan nicht mehr damit rechnete, aus der unmittelbaren Gefahrenzone zurückzuziehen und wie Tolot sowie die anderen SilberkugelPiloten einen rasch vereinbarten Sammelort anzusteuern.

Rhodan atmete tief durch. Es waren nicht nur die überragenden Fähigkeiten eines Haluters und die Kampfeswut einer Eritrea Kush gewesen, denen sie das Entkommen zu verdanken hatten.

Wir sind verdammte Glücksritter, dachte er erschöpft. Noch einmal geht ein derartiges Manöver ganz gewiss nicht gut.

*

500 schwer beschädigte und vernichtete Kegelstumpfraumer, dann 700, schließlich 950. Die Flotte der Jaranoc war um mehr als zehn Prozent reduziert - und noch hatten sie nicht einmal die Hälfte der zu überwindenden Distanz hin zum PARALOX-ARSENAL geschafft.

Das Vernichten und Zerstören war ein abstrakter Vorgang. Sie, die SilberkugelPiloten, waren mit metallenen Strukturen verbunden und erhielten die Unterstützung künstlicher Intelligenzen bei ihrer »Arbeit«. Es gab keinen unmittelbaren Feindkontakt, keine Berührungen, keinen Augenkontakt. Alles, was sie taten, war, gegnerisches Kriegsmaterial zu vernichten.

Perry Rhodan hasste sich für diese Gedanken - und dennoch musste er weitermachen. Weitermorden. Es ging um mehr. Um etwas Großes. Um den Weiterbestand jener Superintelligenz zu sichern, die Terraner und viele andere Völker vor Gefahren zu schützen, die aus anderen Bereichen des Multiversums stammten.

Die Bauern beschützen ihre Königin mit ihrem Leben, dachte der Terraner, und wie wir wissen, ist das Bauernopfer beim Schach eine sehr beliebte Taktik, um letztendlich den Sieg davonzutragen.

Björn Saint-Germain und Sergio Pepporani starteten einen weiteren, von ungewöhnlichem Vorgehen getragenen Angriff. Jeder terranische Militär-Taktiker hätte vor Entsetzen die Hände über dem Kopf zusammengeschlagen; doch die beiden verstanden ihr Handwerk und gingen ein fein kalkuliertes Risiko ein.

Sie stachen wie Wespen zu. Verletzten da und sorgten dort für Unruhe.

Das Geheimnis des Erfolgs beruht auf der Unkonventionalität unseres Vorgehens, dachte Rhodan. Und auf unserer Verzweiflung.

»Gute Arbeit!«, meldete sich Piet Rawland zu Wort.

»Was willst du?«, fuhr Rhodan ihn an, während er den Großteil seiner Konzentration auf vor seinen Geist »gespiegelte« Taktikbilder richtete.

»Ich habe gute Nachrichten«, sagte der Texaner gut gelaunt. »Die QUEEN OF ST. LOUIS ist bereit. Ich fange soeben damit an, einen neuen raumtemporalen Raumtunnel zu errichten.«

»Du meinst ... «

»In ein paar Minuten ist es geschafft. Und diesmal boxen wir das verdammte Psi-Ding durch. Das schwöre ich dir, bei den Furunkeln meiner Granny!«


12.

Pral

 

Die Scheibenwelt, der sich die Blutkugel nach mehreren Transmissionen über geringe Entfernungen näherte, besaß keine spezifische Bezeichnung. In den Unterlagen, die Stalwart Agrester zur Verfügung standen, fand sich gewiss eine offizielle Identifikations-Nummer. Doch das interessierte Pral nicht.

Wichtig waren einzig und allein die Konsequenzen dieser Wanderbewegung. Die mit Psi-Materie angereicherte Kugel umschwirrte die Scheibenwelt wie Ammunit-Käfer eine niedrigenergetische Methangas-Verbrennung. Doch die Kugel würde nicht verbrennen, ganz gewiss nicht.

Sie saugte Energie aus der Hülle der Scheibenwelt ab. In gewaltigen Mengen und in einem Tempo, das auf grenzenlose Gier schließen ließ.

Pral fühlte etwas, das ein Terraner mit »Entsetzen« umschrieben hätte. ES war völlig von Sinnen. Die Superintelligenz wollte ihren Tod hinauszögern oder verhindern, indem sie an der Außenhülle der Sphäre knabberte - und somit TALIN ANTHURESTA verwundbar machte.

»Nein!«, rief Akika Urismaki, »ES zerstört alles! Wir müssen ihn daran hindern ... «

Pral ignorierte das Gejammer des wieder genesenen Halbspur-Changeurs. Er dachte an die Mittel, die ihnen zur Verfügung standen.

»Agrester! Die Dispenser ...«

»Ich bin bereits dabei, sie entsprechend vorzubereiten«, meldete sich der Stalwart zu Wort. »Aber sie werden nicht viel erreichen können.«

»Und wenn wir die beiden Geräte auf die Blutkugel ausrichten? Womöglich könnten wir sie mit ihrer Hilfe sättigen und davon abhalten, die Hülle TALIN ANTHURESTAS weiter zu perforieren.«

Agrester deutete mit einem Arm auf jenes Holo, das den Kurs des leuchtend roten Psi-Gebildes verfolgte. Es näherte sich mittlerweile einer weiteren Scheibenwelt. Unter den Entsetzensschreien Akika Urismakis und dem Klirrzittern Clun'stals saugte sie weitere Materie aus ihrer unmittelbaren Umgebung ab.

»Sie wütet wie verrückt«, sagte der Stalwart. »Sie ist unkontrollierbar geworden.«

Agrester hatte recht. Die Superintelligenz fiel angesichts der Gefahren, die ihr drohten, auf ein von Instinkten gesteuertes Verhalten zurück. In ihrer Fressgier setzte sie ausgerechnet an den labilsten Stellen der Sphäre an: an den Übergängen der 8000 Kilometer durchmessenden Schutzfeldblasen der Scheibenwelten zum Rest der riesigen Hohlblasenhülle.

Es bedurfte keiner Messgeräte, um die Explosionen am »Rand« TALIN ANTHURESTAS zu registrieren. Die Holo- Bilder zeigten Entsetzliches: mehrere von der Kugel gesprengte Lücken, die sich alsbald zu einer einzigen vereinten. Zu einem hässlichen Loch in der Sphäre, zu einem Loch mit einem Durchmesser von ...

»Hundertzwanzigtausend Kilometer«, sagte Clun'stal. »Das ist das Ende.« Er schlug mit einem Arm gegen seine schmale Brust, wütend und unkontrolliert. Kristall kratzte über Kristall. Die Schwingungen setzten sich durch den Boden fort, bis hin zu Prals Beinen, trotz des dämpfenden Schutzanzugs.

»Ich verfluche ES!«, schrie Clun'stal. »Die Superintelligenz zerstört alles! Sie reißt das Erbe Fogudares in den Untergang!«

Die Holos zeigten Bilder von »draußen«. Die Schwärze der Hülle hatte einem blau-grünlichen Etwas Platz gemacht.

Pral sah die Verdickung des natürlichen Psionischen Netzes, in die TALIN ANTHURESTA eingebettet war; beziehungsweise die farbliche Entsprechung eines kaum fassbaren Objekts.

Der Schatten winkte einen formenergetischen Stuhl herbei und ließ sich müde fallen. Er fühlte sich hilflos wie niemals zuvor. ES tobte weiterhin durch die Sphäre. Was sollte er, ein einfacher

Schattenmaahk, gegen eine durchdrehende Superintelligenz ausrichten, die zu allem bereit war, um ihr Leben zu retten?

Das Wunder von Anthuresta benötigte dringend ein Wunder.


13.

Perry Rhodan

 

11. Mai 1463 NGZ, 17.47 Uhr: Piet Rawland sprach ernsthaft davon, ein Wunder vollbracht zu haben.

»Ich habe die Emissionen der Psi-Materie analysiert und kann sie nun abschirmen«, verkündete er umständlich, ganz entgegen seiner Art. »Einerlei, ob es sich um eine Sicherheitseinrichtung des PARALOX-ARSENALS handelt oder um einen Fernzugriff von TZA'HANATH - nichts kann mich mehr daran hindern, den Psi-Kristall auf den Weg zu schicken.«

»Und dennoch bist du dir deiner Sache nicht ganz sicher«, mutmaßte Perry Rhodan.

Mit einem gedanklichen Befehl überließ er Icho Tolot das Kommando über den Verband der Silberkugeln. Er klinkte sich aus den Kampfhandlungen aus und gab dem sonst so gutmütigen Riesen schweren Herzens die Anweisung, im Kampf nach eigenem Gutdünken zu verfahren und sein halutisches Erbe hervorzukehren.

Dann konzentrierte er sich vollends auf den ehemaligen Revolverhelden. Rhodan ahnte, dass der Mann aus der Vergangenheit etwas auf dem Herzen hatte.

»Wenn diese Sache gegessen ist, sollten wir eine Runde Faro oder Poker spielen«, meinte Rawland. Er gab sich keine Mühe, das Zittern seiner Hände zu verbergen. »Ich ahne, dass ich beim Bluff in dir einen würdigen Gegner gefunden habe.«

»Frag Atlan zu diesem Thema, falls sich eines Tages die Gelegenheit ergibt. Doch zur Sache: Was ist los?«

»Es geht um die Distanz zu unserem Ziel.«

»Bis zu jenem Fixpunkt im Standarduniversum, der dem ins Psionische Netz ausgelagerten Standort TALIN ANTHURESTAS entspricht.«

»Ganz richtig, Perry. Die Entfernung beträgt etwa dreißigtausend Lichtjahre.« Rawland kräuselte die Stirn. »Ich schaffe die Versetzung mittels raumtemporalem Saugtunnel nicht in einem Sprung.«

»Wie bitte?«

»Ich muss kleinere Etappen machen. Sprünge von maximal tausend Lichtjahren - oder noch weniger.«

»Du weißt, was das bedeutet?«

»Ja. Die Jaranoc werden uns folgen. Werden uns immer wieder aufspüren und uns jagen. Weitere Auseinandersetzungen sind vorprogrammiert.«

Rhodan holte tief Luft. Irgendwo, im Inneren der Silberkugel, machte sich etwas bemerkbar, was ihn lockte, verlockte - und ihm Kraft zuführen wollte. Das ihm anbot, seinen Adrenalinspiegel zu erhöhen und seine Zuversicht zu stützen.

Er unterband den Versuch des Maschinenwerks, auf ihn Einfluss zu nehmen. Das Schiff war nicht leicht zu bändigen, und es barg für einen unbedarften Piloten eine Vielzahl von Risiken. Unter anderem bestand die Gefahr, sein Sklave zu werden.

Er verschaffte sich einen Überblick über das Tun der anderen SilberkugelPiloten. Sie riskierten viel - und sie hatten Erfolg. Seiner Einschätzung nach würde es eine weitere Viertelstunde dauern, bis die Jaranoc dem PARALOX-ARSENAL nahe genug gekommen waren, um es im Namen VATROX-VAMUS zu sichern.

Von der Wesenheit war nach wie vor kaum etwas zu spüren. Wenn sie aktiv in den Kampf eingreifen wollte, musste sie es bald tun.

Rhodan kehrte gedanklich zu Rawland zurück. Nicht mehr als zwei oder drei Sekunden waren vergangen. Das Leben als Pilot der Silberkugel erfolgte auf einer Zeitspur, die das herkömmliche Lebenstempo, sobald man in die Wirklichkeit zurückkehrte, wie in verlangsamter Geschwindigkeit erscheinen ließ.

»Dreißig oder mehr Sprünge bedeuten dreißig oder mehr Gelegenheiten für die Jaranoc, uns zu attackieren. Auch wenn wir in Betracht ziehen, dass unsere Feinde jedes Mal durch die Psi-Emissionen irritiert sein werden, wird das ein Höllenritt sondergleichen. Entlang der Strecke warten womöglich weitere Flottenverbände. Sie werden unseren Kurs bestimmen können. Wenn wir willkürliche Sprünge absolvieren, um die Gegner zu verwirren und vom eigentlichen Ziel abzulenken, verlängern wir unseren Weg ums Doppelte oder mehr. Wir würden uns in sinnlosen Kleinkriegen verzetteln - und uns aufreiben.«

»Stimmt«, sagte Rawland trocken.

»ES benötigt die Psi-Materie so rasch wie möglich. Eine jede Stunde kann eine Stunde zu viel sein. Diese Taktik der kleinen Sprünge würde Tage in Anspruch nehmen.« Rhodan schüttelte den Kopf. Er fragte sich, ob Mondra, die neben ihm stand und die lautlos geführte Diskussion mit dem Ex-Revolverhelden nicht mitverfolgen konnte, sich über seine Unruhe wunderte. »Kannst du mir eine brauchbare Alternative anbieten?«

»Vielleicht. Aber sie wäre höchst riskant.«

»Riskanter als unser derzeitiges Katz- und-Maus-Spiel?«

»Wie man's nimmt.« Rawland holte tief Luft. »Es gibt eine Art Notfallschaltung in der QUEEN OF ST. LOUIS, mit deren Hilfe selbst größere Lasten über größere Strecken transportiert werden können. Der Effekt ist unberechenbar. Es ist, als würdest du dich auf einen ungesattelten Bronco setzen, ihm eine Trense aus Dornenzweigen ins Maul stecken - und darauf hoffen, dass er tut, was du von ihm erwartest.«

»Ich mag deine blumigen Vergleiche ja sehr; aber würdest du bitte schön ein einziges Mal Klartext reden?«

Unweit von ihnen tobten Kämpfe. Jederzeit konnte der Pilot einer Silberkugel vor Erschöpfung zusammenbrechen oder sein Schiff im Schlachtgetümmel vernichtet werden. Und Rawland sprach in Rätseln, ganz wie sein Herr und Meister!

Rawland hob die Schultern. »Also schön: Es sind nicht nur Masse und Strecke, die mir Sorgen bereiten. Die Anthurianer haben schließlich mithilfe der Sektorknospen Polyport-Höfe, Distribut-Depots und sogar Handelssterne über viele Millionen Lichtjahre transportiert. Es ist nach wie vor die Psi-Materie, die mir Sorgen bereitet ...«

»Das wagst du mir jetzt zu sagen?«, fuhr Rhodan den Kapitän der QUEEN OF ST. LOUIS an. »Du scheiterst und bittest um einen zweiten Versuch. Du lügst mir ins Gesicht, indem du sagst, dass der Transport diesmal mit Sicherheit funktionieren würde. Und nun ... «

»Ich bin ein notorischer Lügner und Betrüger«, sagte Rawland ungerührt. »Das hättest du wissen müssen.« Er deutete mit einem Zeigefinger auf Rhodan. »Ich tue, was zu tun ist, um ES zu retten. Ich weiß, was ich dem Alten schulde. Doch die Verantwortung liegt letztlich bei dir.«

»Du treibst schmutzige Spielchen, Piet! Du drängst mich in eine Situation, aus der es lediglich einen Ausweg gibt - und dann überlässt du es mir, Entscheidungen zu treffen!«

»Jeder, wie er kann.« Rawland grinste schäbig. »Wir beide hätten mächtig viel Spaß miteinander gehabt, damals, im alten Westen.«

»Also schön.« Rhodan nahm sich mühsam beherrscht zurück. »Du wirst diesen Risikosprung per Notfallschaltung einleiten. Währenddessen tun wir unser Möglichstes, um die Jaranoc am Vorwärtskommen zu hindern. Mit den letzten Sekunden des Countdowns schleusen wir in die QUEEN OF ST. LOUIS ein. Wir wagen den Sprung, und sollten wir ihn überleben, unterhalten wir uns ernsthaft über deine Loyalität.«

»Gerne, Perry.« Rawland lächelte neuerlich. »Fünf Minuten. Dann sehen wir uns an Bord meines kleinen Schiffchens.«

*

Punkt 18 Uhr. Wieder entstand, wie die Holos zeigten, ein künstlich erzeugter Tryortan-Schlund, der sich langsam dem PARALOX-ARSENAL näherte. Wieder stülpte sich der aufklaffende Trichter darüber, wieder nahm der Vorgang für Rhodans Geschmack viel zu viel Zeit in Anspruch.

»Angriffe abbrechen!«, gab er Anweisung an die Piloten der anderen Silberkugeln.

Er meinte, Seufzer der Erleichterung zu hören und zu spüren. Der Pilotenstatus erlaubte es ihm, die Empfindungen seiner Gefährten bis zu einem gewissen Grad wahrzunehmen.

Die Jaranoc-Verbände blieben zurück. Er und seine Gefährten hatten schrecklich unter ihnen gewütet. Das Geisteswesen selbst verhielt sich nach wie vor passiv.

»VATROX-VAMU hat Existenzängste«, sagte Icho Tolot per Funk. »Er hat sich angesichts seiner Schwächung, die er im Kampf gegen VATROX-DAAG erlitten hat, auf seine Hilfstruppen verlassen - und wurde bitter enttäuscht. Ich möchte jetzt nicht in den Häuten der befehlshabenden Jaranoc stecken.«

Rhodan jagte mit MIKRU-JON auf die Sektorknospe zu und ließ sich von ihr aufnehmen. Er schleuste als Vorletzter ein. Nach ihm kam nur noch der Haluter, dessen Kampfeswut während der letzten Minuten einen letzten Höhepunkt erreicht hatte.

Kaum in die Sektorknospe eingeschleust, löste er sich aus dem Pilotenstatus. Es war, wie erwartet, ein schmerzhafter Vorgang. Für kurze Zeit fühlte er sich all seiner Sinne beraubt. Die Wahrnehmungen eines Menschen waren um so vieles schwächer ausgeprägt als die eines Piloten ...

»Versetzung in fünfzig Sekunden«, meldete MIKRU-JON.

»Du siehst schrecklich aus«, sagte Mondra Diamond und stützte ihn.

»Ich fühle mich wie durchgekaut und ausgespuckt.« Er erduldete ihre Berührung, auch wenn ihm ihre Nähe so rasch nach der Rückkehr in die Realität unangenehm war.

Gemeinsam beobachteten sie bangen Blickes, wie die schwarzen Aufrisse im Tryortan-Schlund größer und breiter wurden. Sie durchzogen das Gebilde, verdrängten das Blutrot, fraßen es auf wie beim ersten Versuch.

Versagte Piet Rawland? Würde er sie allesamt in den Untergang reißen?

Es war ihm einerlei. Rhodan war erschöpft und verbraucht. Er hatte nach wie vor die Bilder explodierender Raumschiffe vor Augen. Allmählich machte sich die Erkenntnis breit, welch schreckliche Taten er und die Piloten der anderen Silberkugeln tatsächlich begangen hatten.

»Zwanzig Sekunden.«

Die Schwärze vereinnahmte den Tryortan-Schlund. Das Gebilde wirkte instabil, es faserte an den Rändern aus. Rhodan glaubte, Piet Rawland fluchen zu hören; doch gewiss war dies ein Nachhall seiner Unterhaltungen in der Pilotenrolle, die wie ein Echo zurückkehrten, immer wieder, und seine Empfindungen störten.

»Zehn Sekunden.«

Mondra drückte seine Hände, Ramoz drängte sich zwischen Rhodan und Mondra, als wäre er eifersüchtig.

»Fünf Sekunden.«

Rhodan schloss die Augen. Er erinnerte sich mit einem Mal an den Apfelkuchen seiner Mutter, an ihren Duft nach Kernseife, an das reife Korn der weiten Felder seiner Heimat. An Dinge, die er längst vergessen geglaubt hatte.

Würde er nun ... heimkehren?

»Sprung.«

Und da war der brutale Ruck, sehnsüchtig erwartet.

*

Das Gefühl ähnelte dem Schmerz, den er bei Transitionen an Bord von arkonidischen Großraumern in der Frühzeit des terranischen Expansionszeitalters kennengelernt hatte - und er hielt eine Ewigkeit an.

Rhodans Magen rebellierte. Arme und Beine verkrampften, der Druck auf die Brust wurde unerträglich.

Rings um ihn geschahen Dinge, die so unwahrscheinlich und so ungewöhnlich waren, dass er sie augenblicklich wieder vergaß. Vergessen musste, wollte er bei klarem Verstand bleiben.

Er hatte das Gefühl, im Hyperraum zu verwehen, das Bewusstsein zerteilt in Myriaden winzigster Bestandteile. Verzweifelt versuchte er, ganz zu bleiben und nicht zu vergessen, was er darstellte. Dass er ein denkendes, fühlendes Wesen war. Ein Mensch. Jemand, der in diesem schrecklichen Zwischenreich nichts verloren hatte.

Die Psi-Materie des PARALOX-ARSENALS reagierte heftig auf die Versetzung. Es war, als entwickelte sie ein Eigenleben, das mit der Reise durch dieses Medium keinesfalls einverstanden war und sich dagegen wehrte. Immer wieder spürte Rhodan, wie der Kristalldiamant gegen die ihn umgebende Schutzhülle ankämpfte und sich befreien wollte, um in einer gewaltigen, alles Sein erschütternden Explosion zu vergehen. Das ARSENAL, so meinte er, sehnte sich nach Erfüllung.

Es endete.

Sie kehrten in den Normalraum zurück. Die Beengung in Rhodans Brust ließ nach, er konnte wieder atmen. Rings um ihn fielen die Menschen auf die Knie, nach Sauerstoff ringend. Sein Zellaktivator sandte die üblichen beruhigenden Impulse, und sie halfen ihm, zumindest auf den Beinen zu bleiben.

»Geschafft«, meldete sich Rawland per Funk zu Wort. Er zündete sich eine Zigarette an und blies blauen Rauch in die Luft. Und er lächelte unverschämt. »Ein paar Worte des Dankes wären durchaus angebracht.«

»Leck mich!«, krächzte Rhodan. Er versuchte, sich auf die Holo-Darstellungen ihrer Umgebung zu konzentrieren und wieder zu klarem Verstand zu gelangen. Es dauerte gefühlte Ewigkeiten, bis er in der Lage war, die Bilder und die erklärenden Texte zu verstehen.

Er war zu müde und zu erschöpft, um Befriedigung empfinden zu können. Sie hatten eine Punktlandung hingelegt. Dank der Arbeit des ehemaligen Revolverhelden, der seinen Triumph in allen Zügen genoss und dessen Grinsen immer breiter wurde.

Am liebsten hätte er mit voller Wucht auf dieses faustisch lächelnde Gesicht eingeprügelt.

*

Die letzte, entscheidende Hürde stand ihnen noch bevor: Sie mussten die Versetzung ins Innere von TALIN ANTHURESTA bewerkstelligen, bevor sich VATROX-VAMU erneut an ihre Fersen heftete.

30.000 Lichtjahre lagen zwischen ihnen und dem Geisteswesen. Doch was war eine derartige Entfernung angesichts der Möglichkeiten, die ihm zur Verfügung standen?

Rhodan schaltete einen Rundruf an die Piloten der anderen Silberkugeln. Alle hatten den Transport überstanden; die einen besser als die anderen. Insbesondere Miranda Fishbaugh, die im Kampf gegen die Jaranoc buchstäblich alles gegeben hatte, wirkte reichlich derangiert.

Er konnte und wollte keine Rücksicht auf die Befindlichkeiten seiner Gefährten nehmen. Dies waren die entscheidenden Stunden. Nicht nur hier - auch anderswo wurde dringend Hilfe benötigt.

»Ich brauche Freiwillige«, sagte er. »Ich möchte zwei Silberkugeln via TALIN ANTHURESTA und Talanis zur Erde schaffen.«

Warum verließ er sich auf die Hilfe anderer? Warum fädelte er nicht selbst mithilfe seines Controllers in das Transportsystem der Anthurianer ein und wagte den Sprung ins Solsystem, um sich dort der Bedrohung durch das Feuerauge zu stellen? Sein Herz sagte ihm einmal mehr, dass sein Platz in diesen Stunden an Seite der Terraner sein sollte.

Doch der Verstand, dieses grausame und so unglaublich präzise argumentierende Instrument, überzeugte ihn sofort vom Gegenteil: Er wurde hier gebraucht. Um die letzten Aufgaben zu erfüllen. Um ES Nahrung zuzuführen und dafür zu sorgen, dass die Superintelligenz so rasch wie möglich gesundete.

Icho Tolot meldete sich lautstark zu Wort. Dann Betty Toufry. Kurz darauf die anderen. Alle erklärten sich bereit, die Reise nach Terra anzutreten, obwohl die wenigsten von ihnen einen unmittelbaren Bezug zum Heimatplaneten der Menschheit hatten.

»Ich werde gehen«, sagte Betty Toufry mit einer Bestimmtheit, die Perry erschreckte. »Ich verlange, dass du mich durchschleust. Ich möchte heim.«

War da Wehmut in ihrer Stimme? Melancholie? Sehnsucht?

»Betty, ich ... «

»Ich sagte, dass ich darauf bestehe. Ich habe eine Aufgabe zu erfüllen.« Sie schüttelte das blonde Haar durch und presste die Lippen fest aufeinander. Stolz und trotzig wirkte sie.

»Ich verstehe nicht ... «

»Ich ebenso wenig. Vermutlich hat ES Pläne mit mir.«

Rhodan erinnerte sich. An früher. An die Zeiten, in denen die so jung wirkende Frau eine der bedeutendsten Persönlichkeiten des Mutantenkorps gewesen war. Stets bescheiden und ruhig, stets im Hintergrund bleibend - und dennoch von einer Charakterstärke, die er selten zuvor und danach bei einem Menschen kennengelernt hatte.

»Einverstanden«, sagte er langsam.

Betty Toufry nickte ihm zu, ihre Augen glänzten sonderbar. Würden sie sich wiedersehen? Würde sich endlich Zeit für ein Gespräch unter vier Augen ergeben?

»Ich möchte ebenfalls nach Terra«, meldete sich Eritrea Kush zu Wort.

Warum ausgerechnet sie? Was trieb sie vorwärts, woher stammten die Unruhe und diese manchmal so heftig hochbrodelnde Wut?

»Du kannst es mir ebenso wenig verwehren wie Betty«, fuhr die Soldatin fort.

Gab es ein Argument für oder gegen ihre Abreise? War Eritrea weniger geeignet als irgendein anderer Pilot? - Icho Tolot wollte er während der nächsten Stunden unbedingt an seiner Seite wissen. Andernfalls hätte er dem Haluter die Freigabe für den Rückflug erteilt. Abgesehen von ihm sah er die Piloten in ihrer Leistungsfähigkeit völlig gleichgestellt.

»Also schön. Du und Betty.« Er rang sich ein Lächeln ab. »Abreise ist in fünf Minuten. Wenn du noch eine Nachricht hinterlassen möchtest ... «

Die Kampfgefährten verabschiedeten sich über einen Bildkanal voneinander, kurz und schmerzlos. Sie befanden sich in einem schrecklichen Krieg. Keiner wusste, ob er den anderen jemals wiedersehen würde.

Rhodan öffnete mithilfe seines Controllers einen ausreichend großen raumtemporalen Saugtunnel hin zu TALIN ANTHURESTA. Die beiden Silberkugeln schleusten aus der QUEEN OF ST. LOUIS aus, nahmen Fahrt auf und rasten davon, hinein in die tornadoartige Leuchterscheinung. Beide Pilotinnen wussten ganz genau, was sie ab nun zu tun hatten.

Rhodan wandte sich an Rawland, der der Unterhaltung der Piloten stoisch und ohne ein Wort zu sagen, gefolgt war. »Und nun zu uns beiden, Pistolero«, sagte er. »Wir haben ein Hühnchen miteinander zu rupfen ...«

Alarm. MIKRU-JONS Ortungen schlugen an.

»Eine diffuse energetische Erscheinung befindet sich im Anflug«, meldete das Schiff. »Sie emittiert Höchstwerte im UHF-Bereich des hyperenergetischen Spektrums.«

»VATROX-VAMU«, sagte Rhodan wie betäubt. »Er ist bereits eingetroffen. Viel schneller, als wir erhofft haben.«

Die Geräte verzeichneten Werte, die schier unglaublich wirkten. VATROX- VAMU hatte sich während der letzten Stunden erholt, Kräfte gesammelt, sie in Sicherheit gewogen - um nun mit voller Kraft anzugreifen und sich des PARALOX-ARSENALS zu bemächtigen.

Rhodan stand wie erstarrt da. Der Transport des Psi-Diamanten ins Innere TALIN ANTHURESTAS erschien mit einem Mal wie ein Ding der Unmöglichkeit. Sie würden scheitern, so knapp vor dem Ziel ...

 

 

ENDE




Die Superintelligenz ES ringt um ihre Zukunft, die aus den Vatrox hervorgegangenen Geisteswesen kämpfen gegeneinander. Dazwischen stehen die Menschen und ihre Verbündeten, die sowohl auf der Erde als auch in der fernen Galaxis Anthuresta für ihr Überleben und ihre Zukunft kämpfen.

Das wiederum ist ein Thema für den PERRYRHODAN-Roman, der von Christian Montillon verfasst wurde. PR 2596 erscheint nächste Woche überall im Zeitschriftenhandel unter dem Titel:
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